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Der Volksſchulgeſetz⸗ Entwurf. 


Seit fünf Wochen, ſo ſchreibt uns ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſerer Zeitung, ſteckt der Schulgeſetzentwurf in 
der Kommiſſion, welche zur Vorprüfung deſſelben beſtimmt iſt. 
In den ſechs Tagen vom 25. bis 30. Januar fand die erſte 
Berathung im Plenum ſtatt. Dann kam eine Woche Er⸗ 
holungspauſe. Innerhalb der folgenden vier Wochen hat die 
Kommiſſion achtzehn, zumeiſt ſechsſtündige Sitzungen abge⸗ 
halten. Um der Kommiſſion Raum zu geben, hat das Plenum 
des Abgeordnetenhauſes nur mit halber Kraft gearbeitet und 
nicht über drei Sitzungen wöchentlich abgehalten. 


Was iſt nun das Ergebniß der bisherigen Kommiſſions⸗ 
berathungen? Es ſind von den 194 Paragraphen des Ent⸗ 
wurfs 50 Paragraphen in erſter Leſung erledigt. Doch iſt 
darunter der beſonders ſchwierige Paragraph betreffend die 
Leitung des Religionsunterrichts zurückgeſtellt worden. Die 
beiden mit dieſen 50 Paragraphen erledigten Abſchnitte um⸗ 
faſſen 1) Aufgabe und Einrichtung der öffentlichen Volks⸗ 
ſchule, 2) Träger der Rechtsverhältniſſe der öffentlichen Schulen. 
Es ſind unter den 50 Paragraphen dieſer beiden Abſchnitte 
ſehr viele Beſtimmungen von rein formaler oder techniſcher Be⸗ 
deutung, hinſichtlich deren kaum Meinung, verſchiedenheiten be⸗ 
ſtehen, und welche deshalb nur zu unweſentlichen Verhand⸗ 
lungen Veranlaſſung gegeben haben. Indeß liegen innerhalb 
dieſer Abſchnitte auch Hauptfragen über die Berückſichtigung 
der konfeſſionellen Verhältniſſe. Hier hat materiell nur in 
einem Punkte die Vorlage eine grundſätzliche Abänderung er⸗ 
fahren. Die Verpflichtung der Diſſidentenkinder an dem Reli⸗ 
gionsunterricht in den Schulen theilzunehmen, iſt aufgehoben 
worden. Hier blieben die Konſervativen in der Minderheit, 
weil ſich das Zentrum mit der linken Seite verband. Doch iſt 
dieſe Frage mit dieſer erſten Abſtimmung nicht einmal für die 
Kommiſſion endgiltig entſchieden. Der Kultusminiſter hat leb⸗ 
haft widerſprochen. Er will zum Mindeſten für die Kinder 
„religionsloſer“ Eltern die Verpflichtung zur Theilnahme an 
dem Religionsunterricht aufrechterhalten. Die Freikonſervativen 
nehmen in dieſer Frage einen ähnlichen Standpunkt ein und 
hatten bei der erſten Verhandlung darüber nur noch keine ent⸗ 
ſprechende Formulirung für ihre Anſicht gefunden. Dazu 
kommt, daß die Polen hier ihre ganze Unduldſamkeit heraus⸗ 
kehren; ihr Wortführer formulirte ſeinen Standpunkt dahin, 
daß die unmündigen Kinder vom Staate gegen ihre irreligiöſen 
Eltern geſchützt werden müßten. Was daher hier in der zweiten 
Berathung der Kommiſſion und ſpäter herauskommen wird, iſt 
noch gar nicht abzuſehen. Abgeſehen von dieſer Prinzipien⸗ 
frage, ſchied ſich überall die Kommiſſion in den konfeſſionellen 
Fragen in zwei Gruppen. Die Nationalliberalen, Freikonſer⸗ 
vativen und Freiſinnigen mit ihren geölt Stimmen ſtanden 
auf der einen Seite, die Konſervativen, Klerikalen und Polen mit 
ihren 16]Stimmen auf der anderen Seite. Die Letzteren majori⸗ 
ſirten überall im Sinne der Vorlage die Erſteren. Statt Milde⸗ 
rungen erfuhr das konfeſſionelle Prinzip ſogar noch weitere 
Zuſpitzungen über die Vorlage hinaus. Die Konſervativen 
gingen überall Arm in Arm mit dem Zentrum; jede Erinnerung 
daran war ihnen geſchwunden, daß ſie noch im vorigen Jahr 
unter Goßler daſſelbe lebhaft bekämpft hatten, was ſie jetzt 
unter Zedlitz annahmen. 

Was wird nun weiter werden? In der kommenden Woche 
gelangen die Organiſationsfragen der Schulverwaltung zur 

tſcheidung, insbeſondere die Fragen der konfeſſionellen Schul⸗ 


eutſchen Reiche an. 


vorſtände. Wiederum ſtehen hier die 16 Konſervativen und F 


Klerikalen den 12 Liberalen und Freikonſervativen gegenüber. 
Bis du ben Oſterferien erübrigen noch fünf Wochen. Unter 
den die Berathung noch verbleibenden 144 Paragraphen 
des Geſetzes find allerdings noch ganze Abſchnitte, welche nur 
geltendes Recht wiedergeben und deshalb nicht lange aufhalten 
werden. ber auch die größten Streitfragen ſind noch zu 
erledigen, jo die Frage des Privatſchulweſens, des Verhältniſſes 
der Kirchenbehörden zu den Seminarprüfungen, der Leitung 
des Religionsunterrichts. In dieſen Fragen ſcheiden ſich theil⸗ 
weiſe die Konſervativen von den Klerikalen. Andere Mehrheits⸗ 
bildungen ſind hier möglich. Wird die Zentrumspartei, wenn 
ſie hier in der Minderheit bleibt, dadurch in ihrer Geſammt⸗ 
ſtellung zur Vorlage beeinflußt werden? Oder wird man zu 
dem Auskunftsmittel greifen, gewiſſe Abſchnitte zur Erleichte⸗ 
rung des Schiffes und ſeiner Fahrt über Bord zu werfen und 
aus dem Schulgeſetz auszuſcheiden. Die Gegenſätze von Rechts 
und Links würden ſich dadurch freilich nicht mildern, da dieſe 
in erſter Reihe an die Zuſpitzung des Prinzips der Konfeſſions⸗ 
ſchule anknüpfen. Endlich bleiben auch noch manche Streit⸗ 
fragen zu erledigen in den Abſchnitten über die Dotation der 
Schule und die äußere Verhältniſſe der Lehrer, namentlich 
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Dienſtag, 8. März. 


miſſion. Nach alledem würde alſo das Geſetz bis zum Sommer 
nicht zur Verabſchiedung gelangen. Die Kämpfe um daſſelbe 
werden demnach im Herbſte fortgeſetzt werden. 


Deutſchland. 

[— Berlin, 6. März. Was die Blätter über die 
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe ſchreiben, das giebt auch 
nicht annähernd eine Vorſtellung davon, welche Urtheile in 
politiſchen Privatgeſprächen gefällt werden. Die naturgemäße 
Vorſicht, zu der die Preſſe an und für ſich ſchon genöthigt 
iſt, ſteigert ſich in dieſem Falle durch die gebotene Rückſicht 
auf die beſondere Schwierigkeit der Lage. Die Herren Staats⸗ 
anwälte, die hier in Berlin, in Köln und Frankfurt Anklagen 
wegen vermeintlicher Majeſtäts beleidigungen erhoben haben, 
ſollten nur einmal hören, was ſehr gemäßigte, ausgeſprochen 
konſervative Männer über ihren Eifer ſagen, und ſie würden 
ſich alsdann vielleicht fragen, ob ſie dem Staatswohl einen 
Dienſt erwieſen haben. Bis weit in die Beamtenwelt hinein 
erregt es Mißfallen, daß dieſe Prozeſſe angeſtrengt worden 
ſind. Die Kreiſe, die wir dabei im Auge haben, ſind von 
vornherein vor dem Argwohn geſchützt, als liege ihnen die 
größtmögliche Wahrung von Würde und Macht der Krone 
nicht am Herzen. Nicht darum handelt es ſich, ob ſchmähliche 
Herabſetzungen des Monarchen geahndet werden ſollen, wie es 
ſich gebührt. Stände die Frage nur ſo, dann könnte die 
Antwort kaum anders als bejahend lauten. Geifernde Schmä⸗ 
hungen als nichtsnutziger Selbſtzweck gehören in der That 
vor den Strafrichter und es iſt nichts dagegen zu ſagen, daß 
das Strafgeſetzbuch eine feſte Schranke errichtet hat, vor der 
die mit Schmutz um ſich werfende Verleumdung Halt zu 
machen genöthigt iſt. Aber die Frage ſteht ja ganz anders. 
Einige der Kritiken, gegen die die Staatsanwälte eingeſchritten 
ſind, würden vermuthlich vor dem Spürſinn auch des ſchärfſten 
Kriminaliſten geſchützt geblieben ſein, wenn ſie ſich gegen 
eine durch miniſterielle Gegenzeichnung als wirklicher Re⸗ 
1 kenntlich gemachte, im verfaſſungsmäßigen Rahmen 
ſich bewegende Kundgebung gerichtet hätten. Die leidige 
Folge des Umſtandes, daß die kaiſerliche Rede einer ſolchen 
Gegenzeichnung entbehrt, iſt geweſen, daß die Preßerörterungen 
die Perſon des Monarchen und nicht das verfaſſungsmäßig 
deckende Staatsminiſterium oder den Reichskanzler zur Adreſſe 
haben mußten. Dieſe Sachlage hat die öffentliche Beſprechung 
ſofort zur äußerſten Behutſamkeit genöthigt, und wenn ein 
Mangel an Geſchicklichkeit hin und wieder die ſchwierigen 
Grenzen der Vorſicht hat überſpringen laſſen, ſo iſt es für 
den unbefangenen und objektiven Beobachter in den meiſten 
der inkrimnirten Fälle nicht erkennbar geworden, daß die 
Abſicht der Kritik eine andere als eine rein ſachliche, lediglich 
politiſche, geweſen ift. Für die Vertheidigung des „politiſchen 

1 als welchen die freikonſervative „Poſt“ die 
Anklageerhebung gegen die „Köln. Ztg.“ bezeichnete, hat ſich 
bis heute keine einzige Partei, kein einziges Blatt, keine 
einzige im öffentlichen Leben ſtehende Perſönlichkeit bereit 
e In politiſchen Kreiſen wird verſichert, daß die 

inleitung jener Prozeſſe ausſchließlich das Ergebniß der 
eigenen, unbeeinflußten Initiative der betreffenden Staats⸗ 
anwälte ſei. Wir ſind geneigt, dieſer Verſicherung zu glauben, 
einmal aus dem inneren Grunde, daß ſolche politiſche Fehler 
zumeiſt von den unteren Organen begangen zu werden pflegen, 
ſodann aus einem äußeren, aber triftigen Grunde. Ebenſo 
gut nämlich wie die Blätter, gegen die Anklage erhoben wurde, hätten 
auch andere Blätter, deren Kritik nicht weniger ſcharf war, angeklagt 
werden können. Daß dies nicht geſchehen iſt, beweiſt uns, daß 
in den betreffenden Städten, die namhaft zu machen wir uns 
ei werden, Staatsanwälte fungiren, deren Blick für die 

othwendigkeiten des politiſchen Lebens denn doch etwas mehr 
geſchärft iſt. Mehrfach herrſcht deshalb die Meinung, daß 
eine Remedur noch eintreten könnte, ſoweit ſie nach Lage der 
Prozeßordnung überhaupt noch möglich iſt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt ja als Inſtitution darauf angewieſen, die for⸗ 
maliſtiſchen Geſichtspunkte ohne Rückſicht auf tiefer liegende 
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Mittagausgabe bis 8 r Por mittags, für die 
Blorgenausgebs bis 5 libr Bachm. angenommen. 


auf der lezten Seide 


Zeitungsblatt zum größten Theil vernichtet werden kann. Gerade 
die indifferente Maſſe, die über angebliche Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungen ziemlich gedankenlos hinweggeleſen hat, wird jetzt erſt 
aufmerkſam gemacht, und mit Raunen und Tuſcheln geht die 
Sache, die geahndet werden ſoll, von Mund zu Mund, ver⸗ 
gröbert und vergrößert, daß die Staatsanwälte aus eigenem, 
der Billigung aller Parteien entbehrenden Ermeſſen vorgegangen 
ſind, dafür ſpricht auch, daß plötzlich die Verfolgungen von 
angeblich ſittlich anſtößigen Büchern wieder beginnen. Dieſe 
ſpezielle Thätigkeit der Staatsanwälte geht allerdings im Zuge 
der Zeit. So ſind geſtern hier zwei Bücher beſchlagnahmt 
worden, die unſer Publikum ſchon ſeit bald einem Jahre un⸗ 
gehindert leſen konnte, ein Roman von Heinz Tovote „Der 
Erbe“ und eine Sammlung von Petersburger Schilderungen 
von Hermann Bahr, „Ruſſiſche Reiſe“. Das letztere Buch 
kennen wir nicht, aber wohl Tovotes Erzählung, „Der Erbe“ 
mißfällt uns als Kunſtwerk, was das Buch doch ſein will, in 
höchſtem Grade, und wir möchten dieſe Geſchichte einem 
Penſionsfräulein auch aus ſittlichen Gründen und mehr noch 
us ſelbſtverſtändlichem Taktgefühl nicht in die Hand geben. 
ch der Strafrichter kommen ſoll, wenn 
ein junger Schriftſteller ein 1 Buch mit zweifel⸗ 
hafter ſexueller Unterlage ſchreibt, das bleibt für ein normales 
Verſtändniß unerklärlich. Auf dieſem Wege könnten wir in 
der That zu einer Verfolgung von Kunſt und Literatur kommen, 
unter der die kümmerlichen Anſätze zu ſelbſtändigen und echt 
modernen, künſtleriſchen Schaffen noch vor der Reife vernichtet 
werden müßten. Prüde Unſittenriecherei und moraliſch ent⸗ 
rüſtetes Splitterrichterthum gegenüber der Kunſt mag den 
kirchlichen Orthodoxen allenfalls anſtehen, mit denen der Streit 
alsdann auf dem Boden Oeffentlichkeit ausgefochten werden 
kann, aber die Staatsanwälte und Gerichte können in ſolchen 
Dingen immer nur Unheil ſtiften. Zum Glück führt ja nicht 
jede Beſchlagnahme gleich zu kriminellen Weiterungen. So iſt 
vor etwa Jahresfriſt ein anderes Buch von Hermann Bahr, 
eine Novellenſammlung, deren Titel uns entfallen iſt, ebenfalls 
beſchlagnahmt worden, aber man hat ſeitdem nichts von einem 
Prozeß in dieſer Sache gehört, was denn auch das Beſte iſt. 


— Die 4 e Nationalliberalen haben auf 
ein Ergebenheits⸗ und Dankbarkeits⸗ Telegramm, das ſie am 
vorvergangenen Sonntag bei der Feier des fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Beſtehens ihrer Partei nach Friedrichsruh gerichte 
haben, folgende Antwort erhalten: 8 

„Friedrichsruh, 29. Februar 1892. Für ihr freundliches Tele⸗ 
gramm bitte ich Sie und die betheiligten Herren meinen verbinde 
ner — Dank . Ihre wohlwollende Begrüßung 
erfreute mich als Erinnerung an die Sympathien u 
den Beiſtand, welchen ich zur Zeit der Begründung des 
Reiches bei den Nationalliberalen gefunden habe. 
v. Bismarck.“ 

Wie man ſieht, ſtimmt der ehemalige Reichskanzler mit 
den „Hamb. Nachr.“ darin überein, daß die Nationalliberalen 
ſich ſpäter von ihm losgeſagt und Sympathien wie Beiſtand 
entzogen hätten. Wenn ſie ſich jetzt ſeiner wieder erinnern, 
ſo dankt er es ihnen gleichfalls durch — Erinnerung. Arme 
HR Don Juan beſcheinigt ihr, daß fie ihn einſt geliebt 

abe 

— Wie man heute, nach zwölfjährigen Erfahrungen ſelbſt 
in den Kreiſen der einſt für den Hochſchutzzoll ſo heiß ent⸗ 
brannten ſüddeutſchen Baumwollinduſtrie über die Schutz⸗ 
zölle und ihre Wirkungen denkt, lehrt wieder der eben 
erſchienene Jahresbericht eines großen ſüddeutſchen Baumwoll⸗ 
Etabliſſements, der Zwirnerei⸗ und Nähfadenfabrik Göggingen. 
Die „Frankf. Ztg.“ entnimmt dem Bericht, den die ſchutzzöll⸗ 
neriſche „Münch. Allg. Ztg.“ in ihrem Handelstheil veröffent⸗ 
licht, folgendes Citat: 

„Dem in der geſtrigen Generalverſammlung erſtatteten Bericht 
ufolge hat die allgemeine Geſchäftslage einen bedeutenden Rück⸗ 
ſchlag erlitten. Die n iſt an ihrer Grenze 
angelangt, hat keinen Nutzen, ſondern nur das Gegen⸗ 
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theil gebracht und das Abſatzgebiet nach dem Auslande beein⸗ 
trächtigt. Die groben Garne, bezw. Fabrikationsnummern, haben 


im Preiſe nochmehr gelitten, als die feinen Num⸗ d 


mern, da letztere weniger verbraucht werden. Die Preiſe der 
Fabrikate ſind noch mehr als die Rohprodukte ſelbſt zurück⸗ 
gegangen. 

Das vorſtehende Citat iſt, wie gejagt, dem Handelstheil 
der „Münch. Allg. Ztg.“ entnommen. Merkwürdig, daß der 
vordere, der politiſche Theil dieſes Blattes, durch die im rück⸗ 
wärtigen, im Handelstheil niedergelegeen Erfahrungen ſich ſo 
wenig belehren läßt. 


Bochum, 5. März. Einer Korreſpondenz der „Köln. Volksztg.“ 
entnehmen wir 6 1755 . „Am 25. Februar berichtete die 
Rhein.⸗Weſtf. Ita.“ über eine gegen fie ner Belei⸗ 
digungsklage. Die Entſtehung der Klage iſt 1 m 
Anſchluſſe an die (. Z. auch von uns beſprochene — Red. d. Poſ. 
Ztg.“) Aſchendorfer Schienengeſchichte brachte das Eſſener Blatt 
einen Artikel, in welchem Baares Gegner, dem General⸗Direktor 
der Weſtfäliſchen Stahlwerke, Herrn Koehler, trotz feiner ent⸗ 
b und im Bochumer Steuerprozeß eidlich erhärteten 
usſage vorgeworfen wurde er ſei ein Freund und Einflüfterer 
„Ehren“⸗Fusangels. Herr Koehler ſtellte wegen dieſer Aeußerung 
Strafantrag, und auf Grund deſſelben erfolgte die Veurtheilun 
des verantwortlichen Redakteurs. Nun behauptete die „Rh.⸗Weſtf. 
Ztg.“. Herr Koehler habe zunächſt wegen des ſachlichen Inhalts 
jenes Schienenartikels Strafantrag geſtellt, in der Verhandlung 
aber durch ſeinen Rechtsanwalt, zur großen Ueberraſchung aller 
Anweſenden, denſelben fallen laſſen und dann nur wegen der vor⸗ 
erwähnten Ausdrücke Beſtrafung verlangt u. ſ. w. Thatſächlich war 
der Vertreter des Herrn Köhler, Rechtsanwalt Altenberg, gar nicht 
in der Lage, einen Strafantrag im Sinne des . Berichtes 
fallen zu laſſen, weil ein ſolcher Strafantrag überhaupt nicht ge⸗ 
ſtellt war. Derſelbe iſt deshalb unterblieben, weil die in Papenburg 
erſcheinende „Emszeitung“, welche die Aſchendorfer Schienenge⸗ 
ſchichte zuerſt in die Welt gebracht hat, dieſerhalb direkt ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt wird. (Es handelt ſich, woran hier nochmals er⸗ 
innert werden mag, um angeblich geflickte und gelittete Schienen 
der Weſtfäliſchen Stahlwerke. — Red. d. „Poſ. Ztg.“) Vertreter 
des angeklagten Redakteurs war in der Eſſener Verhandlung der 
Rechtsanwalt Hünnebeck aus Bochum, bekannt als einer der An⸗ 
wälte, welche im Auftrage des Bochumer Vereins eine Anzahl der 
in der Stempelaffaire angeklagten Arbeiter des Werkes vertheidigen 
werden. Derſelbe bot dem Gerichtshofe an, er wolle den Be⸗ 
weis der Wahrheit anteten, daß die Aſchendorfer 
Schienen thatſächlich gekittet und geflickt ge⸗ 
weſen ſeien. Man erinnere ſich dabei an das Wort einer im 
Induſtriebezirk bekannten Perſon, daß man gegen das von Koehler 
geleitete Werk und gegen dieſen ſelbſt einen vernichtenden Schlag 
fich werde, und wenn es eine halbe Milllon koſte. Hier zeigt 
Ach, was es mit den Klagen über die Schädigung der 
nationalen Induſtrie auf ſich hat. Die Herren werden 
wohl thun, in Zukunft etwas weniger redſelig zu ſein.“ 
Leipzig, 5. März. Um der ſchon ſeit längerer Zeit vorherr⸗ 
3 —— und immer fühlbarer auftretenden Arbeitsnoth 
wirkſam entgegen zu treten, hat der hieſige Stadtrath den Beſchluß 
gefaßt, verſchiedene Erdarbeiten, welche zahlreiche Arbeitskräfte 
erfordern, ſobald als irgend möglich in Angriff zu nehmen. Es 
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handelt ſich dabei vornehmlich um Schleuſenbauten und die Pla⸗ 
nirung eines alten Friedhofs in dem einverleibten Vororte Lin⸗ 


enau. 
Rußland und Polen. 


* Die Berichte nichtruſſiſcher Blätter über den Noth⸗ 
ſtand ſind vielfach als übertrieben bezeichnet worden, allein 
wenn man dieſelben mit den Mittheilungen ruſſiſcher Blätter 
vergleicht, wird man finden, daß jene Berichte meiſt der Wahr⸗ 
heit entſprechen. So meldet der „Sſyn Ntetſcheſtwa“ daß in 
Sſaratow 2½ Millionen Rubel nöthig find, um das fehlende 
Futter zu beſchaffen. Nach den „Ruſſkija Wjedomoſti“ leben 
in demſelben Bezirk 42 000 Perſonen von Unterſtützung. In 
Jekaterieburg und Koſtroma herrſche eine Typhusepidemie. Die 
„Semipalatinskija Wjedomoſti“ veröffentlichen eine Zuſchrift 
des Hilfskomites von Schadrins, in welcher es heißt: 

Die Mißernte von 1891 hat die Bevölkerung von Perm am 
harteſten betroffen, denn ſie ſtand noch unter den Nachwirkungen 
der Mißernte von 1890. Gegenwärtig kann man ſich von dem hier 
herrſchenden Elend gar keine Vorſtellung machen. Die Saaten von 
mehr als 107 000 Deſſiatinen find total vernichtet worden, und die 
Ernte von 123000 Deſſiatinen ergab weniger als zwei Bud für 
eine Perſon. In 144 Dörfern nährt ſich die Bevölkerung ſeit dem 
Monate Auguſt mit Unkraut und Baumblättern; dieſe Surrogate 
baden jetzt den Preis von 1 Rubel per Bud erreicht. Schrecklich 
iſt, was die arme Bevölkerung von der Zukunft zu erwarten hat. 
Das Herz bricht bei dem Gedanken, daß noch volle ſechs Monate 
hingehen müſſen, bis die Unglücklichen, wenn ſie am Leben bleiben, 
die Früchte der neuen Ernte werden genießen können. Die Geiſt⸗ 
lichen theilen mit, daß ſie zahlreichen von Hunger gänzlich ent⸗ 
kräfteten Familien die Sterbeſakramente gereicht haben. In einem 


Dorfe ſind mehr als 200 Kinder am Hungertyphus erkrankt. Wir 


wollen viele andere Thatſachen, welche die fürchterliche Hungers⸗ 
noth unter der Bevölkerung kennzeichnen, lieber verſchwe igen. 

In Semipalatinsk haben mehr als 4000 Einwohner 
ihre Behauſungen verlaſſen, um Brot zu ſuchen. Nach der 
offiziellen „Simbirskija Gubernskija Wjedomoſti“ befinden ſich 
in Sſimbirsk 83 000 Perſonen, die dem Hunger preisgegeben 
find. Zur Friſtung des Lebens dieſer Hungernden ſeien mo⸗ 
natlich wenigſtens 62 200 Pud Brot erforderlich, was bis zum 
15. Juli eine Quantität von 343 000 Pud ausmache, wäh⸗ 
rend keine Ausſicht vorhanden ſei, dieſe Quantiät herzuſchaffen, 
Der „Kaſanskij Liſtok“ meldet aus Kaſan, daß nunmehr 
auch unter den Soldaten der dortigen Garniſon der Typhus 
ausgebrochen ſei, trotzdem die Mannſchaft in den Kaſernen iſo⸗ 
lirt war. Die Spitäler ſeien überfüllt und die ärztliche Hilfe 
erweiſe ſich bei Bekämpfung der Epidemie als machtlos. In 
Petersburg werden, wie das Journal „Wratſch“ meldet, Sa⸗ 
nitäts⸗Ambulanzen organiſirt, um ſie in das Hungergebiet zu 
entſenden. Die Studenten der militär⸗mediziniſchen Akademie 


gehen (wie ſchon früher erwähnt — Red.) ebenfalls dorthin zugung des griechiſch orthodoxen Glaubens 
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ab, denn die epidemiſchen Krankheiten drohen thatſächlich das 
ganze Reich zu ergreifen. — Nach einer Schilderung des Spe⸗ 
zial⸗Berichterſtatters des „Bureau Reuter“, welcher die deut⸗ 
ſchen Kolonien an der Wolga beſucht hat, iſt die Lage 
der deutſchen Koloniſten noch ſchlimmer als diejenige der ruſ⸗ 
ſiſchen Bauern, da die Regierung Jenen gegenüber ſparſamer 
jet und die Rothe Kreuz⸗HGeſellſchaft Nic um die Deutſchen 
nicht kümmere. Die meiſten deutſchen Koloniſten, insbeſondere 
auf der Bergſeite der Wolga, ſeien Weber, verdienten aber trotz 
allen Fleißes nur 6 M. per Monat und ſelbſt dieſer Betrag werde 
ihnen nicht baar ausbezahlt, ſondern in Waaren. Ihre Schul⸗ 
den bei ihren Arbeitgebern abzutragen, ſei ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit. Dann heißt es in den Bericht wörtlich weiter: 
Die Arbeitgeber ſind „Schweißer,“ Ausbeuter der ſchlimmſten 
Sorte und machen ſich alle Gelegenheiten zu Nutze. Unter den 
deutſchen Koloniſten giebt es wenig Gebildete. Eine Ausnahme ſind 
nur ihre Geiſtlichen und ihre Lehrer, und dieſe haben ſeit Jahren 
kein Gehalt mehr bezogen. Es iſt ein trauriger Anblick, die bleichen 
Kindergeſichter an den Webſtühlen zu ſehen, wie ſie gleich Galeeren⸗ 
ſtlaven arbeiten In einer Hütte ſah ich einen 65jährigen Greis im 
Bette liegen. Er hatte das Bewußtſein ſchon halb verloren, ſeit 
mehreren Tagen hatte er nichts mehr gegeſſen und er redete irre. 
In anderen Hütten waren Männer, Weiber und Kinder faſt 
nackend. Sie konnten ſich nicht nach Arbeit umſehen, weil ſie 
nichts am Leibe hatten. Staatsunterſtützung konnten die Armen 
auch nicht bekommen, weil ſie doch ein Handwerk gelernt hatten. 
Das iſt die ſchlimmſte Seite der Methode, wie die Hilfsgelder 
vertheilt werden; der Staat hilft nur den völlig Mittelloſen, die 
1 und Starken läßt er verhungern. In den ruſſiſchen 
örfern wird die Sache noch etwas durch die Unehrlichkeit des Mir 
(Gemeindeverſammlung) gemildert. Die deutſchen Kolonſſten haben 
aber leider die ehernen Eigenſchaften beibehalten, welche ſie vom 
großen deutſchen Vaterlande in die Fremde brachten. Sie ſind nüch⸗ 
tern, ſittlich, ehrlich und fleißig. Viel von der jetzigen Noth rührt 
daher, daß ſie urſprünglich Handwerker waren und nichts vom 
Ackerbau verſtanden. Daher nahmen ſie die Form der ruſſiſchen 
Landwirthſchaft an und ſtatt die ruſſiſche Landwirthſchaft zu ver⸗ 
beſſern, find fie allmählich auf die ruſſiſche Art hinabgefunken. 
Für die deutſchen Koloniſten an der Wolga iſt es aller⸗ 
dings ein Unglück geweſen, daß ſie ſich den ruſſiſchen Ge⸗ 
meindebeſitz zum Muſter genommen haben. 
Petersburg, 5. März. Im Gouvernement Tobolst 
ſind in Folge der Hungersnoth Unruhen ausgebrochen. Die Lage 
ſoll ern ſt fein, da Fürſt Galitzin als Reichskommiſſar mit un⸗ 
beſchränkten Vollmachten dahingeſandt wurde. Der hieſige Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Telegr.“ erfährt, daß in Folge der zunehmen⸗ 
den Unzufriedenheit in Polen General Gurko vom Mi⸗ 
niſterium ermächtigt wurde, entweder den Belagerungszuſtand 
in Warſch au herzuſtellen oder die Einwohner Polens unter das 
Standrecht zu ſtellen. Eine oder die andere dieſer Maßregeln 
werde in wenigen Tagen zur Anwendung gelangen. 
a Riga, 3. März. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Zıg.“) 
Ein über die in den baltiſchen Provinzen übliche Bev or⸗ 
er 
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Aſchermittwoch. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
achdruck verboten.) aris, Anfang März. 

G In der Kirche des heiligen Thomas Agufnus. Aſcher⸗ 
mittwoch. Neun Uhr Morgens. Zahlreiche Gruppen von 
Gläubigen und Ungläubigen. Geräuſch von gerückten Stühlen. 
Unterdrücktes Huſten. Unbeſtimmter Geruch von altem Weih⸗ 
rauch und Patſchouli. Ein ehrwürdiger Prieſter mit feinen 
ſehr glänzenden Schuhen mit goldenen Schnallen lieſt mit 
leiſer Stimme die Meſſe. Eben iſt geäſchert worden. Die 
Stirnen ſind mit einem ſchwarzen Kreuz bezeichnet worden; 
heller Klang von Silberſtücken, die in eine vergoldete Schale 
fallen. Im Hintergrunde des Chors ein großer Sonnenſtrahl 
im bläulichen Nebel zitternd. 

(Er ſchließt die 


Der Prieſter: Dominus vobiscum! 

Der Meßner (ſich verneigend): Et cum spiritu tuo! 
Der Vicomte von Preampaille: Die Marquiſe iſt nichts 
als Staub, aber jedenfalls ſehr ſchöner Staub. Wie der Hut 
mit violetten Blumen garnirt, ihr ſo ſchön ſteht, die Farbe der 
Buße! Ihre kleine reuige Naſe iſt allerliebſt. Ich möchte 
gern das gemalte Bild ſein, das ihr Athem küßt. 

Die Marquiſe von Rupertius (in ihrem Meßbuch blätternd): 
Wo ſteht man denn? — Der Abbé C lieſt jo ſchnell, daß 
ich ihm noch nie nachgekommen bin. Er iſt mir immer um ein 
halbes Gebet voraus. Was macht er denn nun? Ah! er 
küßt eben den Altar.... Gut, jetzt weiß ich's. — Ah! da 
kommt Frau von Chafroid. .. Wie iſt es ihr denn möglich 
geworden, jo früh aufzuſtehen? Ein wahres Wunder. 
Sie hat immer noch ihr olivengrünes Seidenkleid an, es iſt 
gar zu häßlich! . Daß ihre Nätherin es ihr nicht be⸗ 
greiflich macht?. 

Wittwe von Chafroid: Ich komme zu ſpät, wie es 
cheint. .. Ich werde mir dann in der Stillmeſſe die Aſche 
geben laſſen. Es iſt aber ärgerlich. Am Ende verfehle ich 
dadurch Herrn Sabre, der dieſen Morgen wegen eines neuen 
Aquariums mit mir Rath halten ſollte. 

Der Vicomte von Preampaille (einen Freund bemerkend): 
Ah! der Heuchler von Cabavirſe! Was macht er denn da? 
Man ſollte meinen, er wolle den ganzen Weihwaſſerkeſſel aus⸗ 
trinken .. ſo kurzſichtig! Soll ich zu ihm gehen? Nein, 
doch nicht! Das Profil von Emmeline iſt mir ein viel an⸗ 
ziehenderes Schauſpiel. 5 

Die Marquiſe: ich muß aber dieſen Morgen abſcheulich 
ausſehen mit dem garſtigen Hut und dem dummen Kraut dar⸗ 
auf. Aber was hätte ich denn aufſetzen ſollen, was zur 
Feier des heutigen Tages gepaßt hätte? Ich hätte doch lieber 
meinen Morgenhut nehmen ſollen mit einer hängenden Roſe 
auf perlgrauen Blättern. . .. Und gerade Herr von Pream⸗ 

ille fieht immer hierher.... ſchöne Andacht! ... Nun, 
man muß ſich aber doch wenigſtens einmal im Jahre de⸗ 
müthigen. a . 
Wittwe von Chafroid (nachdenklich): Ich bin ſicher, daß 
Mathilde geſtern ein Löffelchen von vergoldetem Silber zum 
Feuſter hinausgeworfen hat. Ich bin deſſen ganz ſicher. 


Oh! die Dienſtboten! Und das Service, das der verſtorbene 
Oberſt fo gerne hatte, iſt jetzt verdorben. .. Gottes willen, 
— was ſich dieſe Meſſe in die Länge zieht! 

Der Vicomte: Die Extaſe ſteht der Marquiſe ſehr gut! 
Die begeiſtert nach oben gerichteten Augen ſind wunderſchön. 
Der Blick der heiligen Thereſe! (Er lächelt.) Aber die Frau 
von Roupertius iſt keine heilige Thereſe! Sie benimmt ſich 
meiner Treu! Gott gegenüber nur ebenſo, wie ſie einfache 
Sterbliche am Ende eines Walzers verrückt macht, wenn man 
eine Station am Buffet mit ihr macht. Theure Sünderin! 
Sie kommt gerade ſo zur Kirche, wie wenn ſie vom Himmel 
ein Einladungsſchreiben des Inhalts erhalten hätte, daß Mitt⸗ 
woch, den 2. d. Mts., der Herr Empfangstag habe. 

Die Marquiſe: Der Marquis ſchläft noch, der alte 
Sünder! Ich will für ihn beten! Wie unverſchämt der Vi⸗ 
comte lorgnettirt mich jetzt, auch noch hier im heiligen 
Tempel. ... Er iſt nicht häßlich, der Vicomte! Erſtens 
jung, hat noch ſeine Haare, und dann keinen Schnurrbart, das 
gefällt mir. Was will er denn eigentlich hier in der Kirche? 
Ich kann mich nicht mehr erinnern. Mein Gott! Verzeihe 
mir meine Zerſtreutheit und entſchuldige die Fehler einer armen 
Frau, die ſogar einen alten Hut aufgeſetzt hat, um Niemand 
in Verſuchung zu führen. 

Wittwe von Chafroid: Dieſe kleine leichtſinnige Emme⸗ 
line ... ſcheint mir aber arg zerſtreut ... Und wie fie kniet! 
Gott wie ſie kniet, das iſt wahrhaftig unanſtändig. Der arme 
Roupertius muß über ſeine Heirath wenig erbaut ſein 
Der Abbs C. braucht aber heute Zeit! Ich werde zu ſpät 
nach Hauſe kommen. Das Aquarium iſt am Ende ſchon da. 
75 Sabré wird mir doch keine weißen Fiſche hinein thun? 

ie ſehen abſcheulich aus, wie wenn ſie gekocht werden ſollten. 
Ich will nur Goldfiſche oder rothe Fiſche. Der ſelige Oberſt 
hatte fie jo gern. Er gub ihnen ſogar einen beſonderen Na⸗ 
men ... Aber, wie zerſtreut ich nur wieder bin. Denke da⸗ 
ran, daß du Staub biſt und daß Du zu Staub werden wirſt. 


Ich denke darau, ich denke wahrhaftig daran. Aber heute möchte 
ich doch meiner religiöſen Pflichten raſch enthoben ſein. Ich 


muß mich auch noch auf die Veränderung des Küchenzettels 
für dieſe Woche beſinnen. 


Der Vicomte: Die Marquiſe hat mich angeſehen. Wenn 
Schöne Marquiſe, deine ſchönen 
Augen tödten mich vor Liebe. Sieh! da drücke ich mich ja 
ein ganz ſonder⸗ 
bares Rendez⸗vous, oder vielmehr kein eigentliches Rendez⸗vous. 
Es geht ja Jedermann auf Aſchermittwoch in die Kirche. 
Thomas von Aquinius, hat mir die Marquiſe geſagt. Das 


ich mich nur nicht täuſchte. 


ganz bürgerlich aus. Uebrigens iſt es d 


Wort habe ich mir gut gemerkt. 

Die Marquiſe: 
den der Vicomte ſo unabläſſig betrachtet. 
eingefallen iſt, dieſen lächerlichen Hut aufzuſetzen. 


Entſchieden iſt es mein häßlicher Hut, 
Was mir auch nur 
Aus De⸗ 


ſollen, daß ſie faſten ... O da hätte ich ja meinen Sammt⸗ 
hut oder meinen Pelzhut aufſetzen ſollen? — (Sie lieſt weiter.) 
Ich ſage euch: Wahrlich, wenn ihr faſtet, ſo ſalbet euch das 
Haupt und waſchet euch das Geſicht, damit es nicht vor den 
Menſchen offenbar werde, daß ihr faſtet, ſondern vor eurem 
Vater, der im Verborgenen iſt ... Oh! mein Gott, wie ſünd⸗ 
haft bin ich! Ich habe das Gebet des Herrn gar nicht be⸗ 
folgt. Ich habe mir nicht die Zeit genommen, mich friſiren 
zu laſſen. Der Vicomte iſt ſehr fromm. Und dann iſt er 
praktiſch, er weiß Alles das. Darum macht er mir Augen. 
Meine Toilette ſcheint ihm ſicher eine Beleidigung gegen Gott zu fein. 

Der Vicomte: Was ſoll das heißen? Die Marquiſe 
lächelt, die Heuchlerin, ſie hat nicht mehr ihr zerknirſchtes 
Ausſehen wie vorhin .. Ihre Reue iſt kurz, wie es 
ſcheint ... Die Närrin! ... Eben noch war fie in ſtum⸗ 
men, aufrichtigen Schmerz verſunken, und jetzt wird fie plög- 
lich heiter, liebäugelt, ſpitzt in Gedanken den Mund und be⸗ 
trachtet ſelbſt zufrieden ihre Hand... Wäre ich ihr ange⸗ 
nehm? Achtung, Leonidas, von der Höhe dieſer Pyramide 
von Scabioſen ſchaut ein Vierteljahrhundert auf Dich herab. 
ſie iſt anbetungswürdig, die Marquiſe! 

Wittwe von Chafroid: Ich würde einen Louisdor darum 
geben, wenn ich zu Hauſe wäre! Der Herr Sabrs muß mit 
jeinen Fiſchen noch da ſein Und dieſe einfältige 
Mathilde iſt ſo dumm. Gewiß weiß ſie nichts mit ihm zu 
reden, jo daß er am Ende fortgeht ... Ach! der Abbe macht 
ſein dickes Buch zu und geht zum Gebet über ... da wird 
es bald aus ſein . Jetzt iſt es Zeit, die Aſche zu nehmen; 
dann drücke ich mich - - 

Die Marquiſe: Lieber Gott, verzeihe deiner demüthigen 
Magd. Ich wußte nicht, daß man ſich ſalben und friſiren 
ſollte, um mit mehr 82 9 zu faſten und deinen Zorn nicht 
zu erregen ... Gerade geſtern erſt habe ich in dem Journale 
des Marquis eine Anzeige des Magazin du Printemps ge 
leſen. Da will ich ſogleich hingehen, ſobald ich aus deinem 
Haufe trete und dort iſt es ſehr wohlfeil, viel billiger 
als bei meiner Modiſtin, und zwar ein neuer Frühjahrsanzug, 
ſehr elegant, echte Spitzen, Roſen ohne Blätter in die Spitzen 
zurückfallend. Es giebt auch Koſtüme für die Zwiſchenzeit . 

Der Vicomte: Ich habe meine Wirkung hervorgebracht. 
Jetzt muß ich die Marquiſe nur noch beim Ausgange erwar⸗ 
ten. .. mit einer Zigarre... Ihr letzter Blick wird über 
mein Schickſal entſcheiden. (Er geht hinaus.) 

Wittwe von Chafroid: Endlich! Ite, ecelesia missa 
est. — Wenn nur Herr Sabrs noch da iſt. 

Die Marquiſe: Iſt der Vicomte fort? Ich fürchte, er 
möchte beim Weihwaſſerkeſſel ſtehen. — 

Es iſt doch arg, an ſolche Dinge zu denken. O, wie 
ſchlimm habe ich meine Faſtenzeit angefangen! wie unglücklich 


. Heuchler, denn die ſehen ſauer, damit die Menſchen merken 


bin ich! Und der violettfarbene Hut. Könnte ich ihn nur 
abnehmen. Ich werde ihn aber nie mehr aufſetzen! 

(Die Marquiſe macht gegen den Altar eine graziöſe Ver⸗ 
beugung und geht hinaus, ihren Schleier über die reuevolle 
Naſe ziehend.) Guſt. Schneider. 


muth? ja richtig! Um Gott zu gefallen? (Sie lieſt in ihrem 
Buche.) Zu dieſer Zeit ſagte der Herr zu ſeinen Schülern: 
Wenn ihr aber ffaſtet, ſollt ihr nicht ſauer ſehen wie die 


ditterter Bauer im Hapſal ſchen Kreiſe machte ſeinen An- 
ſichten in äußerſt beleidigenden Worten gegen die Regierung, 
insbejondere gegen das Staatsoberhaupt drei Perſonen, zwei 
Bauern und dem Sohn eines Popen gegenüber, Luft und 
wurde daraufhin auf den Befehl des Chefs der Revaler Gen⸗ 
darnıerie, der von dem Vorfall durch einen anonymen Brief 
unter Angabe der erwähnten Zeugen in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den war, ſofort verhaftet. Der Bauer ſieht nunmehr der 
hier zu Lande üblichen barbariſchen Beſtrafung entgegen. — 
Wie ich erfahre, iſt es nunmehr den Dorpater Gliedern 
des eſthniſchen literariſchen Vereins wider Erwarten 
doch gelungen, Erlaubniß zur Abhaltung der nächſten Sitzung 
des Vereins am 14. März in Dorpat zu erhalten. Dem⸗ 
nach iſt keine Gefahr mehr von Seiten der baltiſchen Panſla⸗ 
viſten zu befürchten. Dieſer Erfolg iſt vor allen Dingen dem 
livländiſchen Gouverneur zu verdanken. — Wie bekannt, ſoll 
in Dorpat und Umgegend binnen Kurzem eine Militär⸗ 
Abtheilung (zwei Bataillone nebſt einem Korps⸗ und 
einem Regiments ſtab) ſtationirt werden. Da aber die Stadt 
Dorpat nur über wenig Räumlichkeiten verfügt, die ſie eventuell 
für die neue Garniſon zur Dispoſition ſtellen kann, iſt ſie in 
großer Verlegenheit. Es wurde deshalb auf morgen eine 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zwecks Berathung über die 
ſchwierige Frage angeordnet. — Zu einer wichtigen Berathung 
wurden kürzlich die Hausbeſitzer der Helſingforſer 
Vorſtadt „Sörnäs“, welche gegenwärtig etwa 10000 Ein⸗ 
wohner zählt, zuſammenberufen. Es galt nämlich, die geeig⸗ 
netſten Mittel zu finden, um der in Folge des in der 
Stadt überall üblichen Bierverkaufs herrſchenden Trunk⸗ 
ſucht Einhalt zu thun. Sämmtliche Anweſende waren der 
Ueberzeugung, daß dies in dem Maße erreicht würde, als der 
Ausſchank von Bier in den Speiſelokalen verboten werden 
würde. Weil aber eine diesbezügliche Geſetzesbeſtimmung nicht 
beſteht, wurde der Wunſch ausgeſprochen, die Hausbeſitzer zu 
„Sörnäs“ möchten beſchließen, ihre Lokale den Speiſehändlern 
nur unter der Bedingung zu vermiethen, daß dieſe kein Bier 
verkauften. Es wurde dann eine dahin lautende ſchriftliche Ver⸗ 
pflichtung aufgeſetzt, nach welcher die Hausbeſitzer erklären, 
ihre Lokale zunächſt während der Zeit vom 1. Juni 1892 
bis zum 1. Juni 1895 nur unter der obengenannten Bedin⸗ 
gung zu vermiethen. Die Verpflichtung wurde ſofort von 
15 Hausbeſitzern unterſchrieben und heute ſoll die Zahl be⸗ 
reits auf etwa 30 geſtiegen ſein. — In Neuhauſen (Liv⸗ 
land) brannte ein Bauern haus nieder, wobei der Beſitzer 
deſſelben nebſt drei Schafen ſeinen Tod in den Flammen 


fand. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Peſt, 5. März. Großes Aufſehen erregt hier der Selbſt⸗ 
mord des älteſten Sohnes des Unterrichtsminiſters Grafen Cſaky, 
des Grafen Stefan Cſaky, welcher ſich heute Nachmittag in 
der Wohnung feiner Eltern erſchoſſen hat. Der junge Cſakp hatte 
das Rechtsſtudium abſolvirt, aber den Doktorgrad noch nicht er⸗ 
langt. Bei den letzten Reichstagswahl⸗n hat er ein Mandat er⸗ 
worben. Auf dem Mandats⸗ Zertifikate wurde er fälſchlich Doktor 
r Er war in ſteter Angſt, daß entweder das Mandat nicht 
ihm gehöre oder daß man meinen werde, er ſelbſt habe ſich einen 
falſchen Titel beigelegt. Der Juſtizminiſter ſuchte ihn über dieſe 
Skrupel zu beruhigen; ſie gewannen aber ſo ſehr die Herrſchaft 
über ſein ganzes Denken, daß ſeine geiſtigen Kräfte geſtört wurden, 
und er in einem Augenblicke der ein a zum Revolver griff. 
Sein Vater, der Unterrichtsminiſter Cſaky, iſt über das 
17 17 völlig gebrochen und wird wahrſcheinlich zurück⸗ 
treten. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 5. März. Der norwegiſche Staats- 
rath berieth dieſer Tage darüber, ob das Blatt „Sozial⸗ 
demokrat“ wegen grober Majeſtätsbeleidigung gerichtlich 
zu belangen ſei. König Oskar hat jedoch dem Staatsrath 
eine dahin lautende Entſcheidung zugehen laſſen, daß keine 
Klage zu erheben ſei. 


Fran 2 e ich. 

Aus Paris, 5. März, berichtet man der „Voſſ. Ztg.“: 
Der Pariſer „Figaro“ hatte an verſchiedene Deut 168 1 15 
Free gerichtet, wie ſie über die friedliche Rückgabe 

lſaß⸗Lothringens an Frankreich gegen eine 
entſprechende Entſchädigung denken. Die eingetroffenen 
Antworten werden in der morgigen Nummer des „Figaro“ er⸗ 
ſcheinen. Ich bin in der Lage, ihren Inhalt ſchon beute mitzu- 
theilen. Herr von Levetzow verweiſt einfach auf Artikel 1 der 
Friedenspräliminarien, welcher die Abtretung Elſaß⸗ Lothringens 
an Deutſchland auf ewige Zeiten enthält. Reichensperger 
erklart, daß niemand in Deutſchland auch nur den Gedanken einer 
tretung oder Neutraliſtrung des Reichslandes ertragen würde: 
auch das Bündniß Frankreichs mit dem Moskowiterthum ſchüchtere 
und nicht ein, denn wir hätten keine ernſte Beſorgniß um den 
Ausgang des e und trete der erwartete Ausgang ein, 
— würden wir ohne neue Eroberungen Frankreich in die Unmög⸗ 
keit zu verſetzen wiſſen, den Frieden von neuem zu brechen. 

« Sie mit Ihrem unheilvollen Chauvinismus und 
ſich ganz friedlicher Arbeit hin, dann wird auch bald 

Efaß- Sung folgen.“ Adolf Wilbrandt erinnert daran, daß 
lerer bringen unſer Fleiſch und Blut war und uns zur Zeit 
81 18 Sddmach und Schwäche geraubt wurde. „Nur um den 
5 iz Vernichtung können Sie es wieder haben. Sie 
wiſſen p« 85 Ehre ift, warum fragen Sie uns, ob auch wir es 
wiſſen Schl ollma r ſchreibt einen langen Brief, der in dem ſelt⸗ 
janten b gipfelt, vielleicht ſei die Löſung dieſe: Eine Bes 
1 e politiſch frei geworden iſt und gejellichaftlich je nach 
ihrer 1 unſeren beiden Ländern angehört. Luju 
Brentan 51 Dauert, daß die Franzoſen aus falſcher Romantik 
ſich nicht in i vollzogenen Thatſachen finden und ihre hohe Be⸗ 
gabung an einen eine alien Plan vergeuden. Oskar Blu⸗ 
menthal träumt eine Verſchmelzung aller Menſchen und predigt 
Verſöbnung. Helmholtz, für die ihm in Frankreich ſtets er⸗ 
wieſenen Liebenswürdigkeiten dantend, lehnt es ab, über Dinge zu 
ſprechen, die nicht in ſein Fach ſchlagen. Bebel möchte feine oft 
ausgeſprochenen Meinungen nicht wiederholen, betrachtet übrigens 
den Austauſch des Neichslandes gegen Tonaking für ein Hirnge⸗ 
ſvinſt. Ludwig Pfau wäre bereit, Lothringen zurückzugeben, 
nimmermehr aber Elſaß. Lamey beweiſt, daß der Beſitz von 
Elſaß⸗Lothringen namentlich für Süddeutſchland eine Lebensnoth⸗ 
wendigleit iſt und daß übrigens auch die Rückgabe Frankreich nicht 
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zufrieden ſtellen würde. Dümmler belächelt die 
traliſirung und den Tauſch und ruft: „ le 
lange Sie es bleiben, alles Uebrige iſt zwecklos.“ 


Großbritannien und Irland. 

* Wie ein Londoner Telegramm meldet, iſt heute im Man⸗ 
cheſterdiſtrikte ein merkwürdiger Rückgang in der Nach⸗ 
frage nach Kohlen zu verzeichnen. Darauf dürfte ein Leit⸗ 
artikel der „Times“ über den Kohlenſtreik nicht ohne Einfluß ge⸗ 
blieben ſein, in welchem ausgeführt wird, es ſei hauptſächlich das 
Publikum ſelbſt, welches in ſeiner Panik und mit ſeiner übertrie⸗ 
benen Haſt, die Kohlenkeller bis obenhin zu füllen, die Kohlenpreiſe 
ſo plötzlich in die 955 getrieben habe. Man ſtelle ſich den bevor⸗ 
ſtehenden Streik allzu großartig und ſeine rs allzu ver⸗ 
derblich vor. Wenn Durham ſich dem Streik anjchließe, werde der 
Ausſtand nicht viel mehr als ein Drittel der engliſchen Kohlenar⸗ 
beiter umfaſſen. Das Stilleſtehen ſo mancher Fabriken und die 
Abnahme oder das Eingehen der Ausfuhr, ſobald erſt der Kohlen⸗ 
preis dauernd angezogen, werde dieſen Ausfall zum Theil decken, 
und die Preiſe werden 8 mäßiger geſtalten, ſobald nur erſt das 
Publikum wieder kühles Blut zeige und ſich nicht mehr unter dem 
Einfluſſe des Schreckens von ſchlauen Spekulanten ausbeuten laſſe. 
— Wie der „K. V.⸗Z.“ neuerdings aus London gemeldet wird, be⸗ 
ſchloſſen die ſchottiſchen Kohlenbergleute nicht zu feiern, 
ſondern die Kündigungen zurückzunehmen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat über die Wahl des Abgeordneten von Colmar⸗ 
Meyenburg im 1. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Brom⸗ 
berg einen zweiten Bericht erſtattet und, nachdem der Antrag 
auf Ungiltigkeitserklärung der Wahl mit 8 gegen 4 Stimmen 
abgelehnt war, Folgendes beantragt: 

1) die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der 
Wahl des Abg. v. Colmar noch weiter auszuſetzen; 2) den 
Reichskanzler zu erſuchen, durch Vermittelung der preußiſchen Re⸗ 
gierung, a. die in Selchowhammer durch den Förſter Bohne er⸗ 
folgte Vernichtung der Stimmzettel mit Rückſicht auf $ 183 
des Strafgeſetzbuches weiter zu verfolgen; b. den Kreis⸗ 
ſekretär Worzewski und den Bureaugehilfen Gießler zu Filehne 
darüber eidlich vernehmen zu laſſen, ob, eventuell an 
welche Schulzen, Diſtriktskommiſſare, Bürgermeiſter des Kreiſes 
Filehne die konſervativen Stimmzettel verſandt worden ſeien, 
ferner, ob die Couverts, in denen die Stimmzettel und 
Flugblätter verſandt wurden, durch Dienſtſiegel, Stempel, oder 
ſonſtwie äußerlich als aus dem Landrath = Amt verſandt, 
kenntlich waren, ſowie den Landrath von Boddien uneidlich 
über dieſe Punkte zu vernehmen, ferner die eventuell genannten 
Schulzen, Diſtriktskommiſſare und Bürgermeiſter darüber eidlich 
zu vernehmen, ob ihnen die zugeſandten Couverts mit Stimm⸗ 
e als aus dem Landrathamte kommend, bekannt geworden 


eten. 
Lokales. 
Voſen, den 7. März. 

Den deutſchen Bewohnern der Provinz Poſen 
hat der frühere Oberpräſident, jetzige Kultusminiſter, Graf 
Zedlitz, in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 22. Ja⸗ 
nuar d. J. bekanntlich den Vorwurf gemacht, daß ſie „nicht 
verſtänden auf eigenen Beinen vorwärts zu kommen, 
daß ſie immer nach Berlin ſähen und von dort eine 
Stütze erhofften“. Auf dieſen unbegründeten Vorwurf iſt 
nunmehr der Herr Abg. Seer bei Gelegegenheit der Ver⸗ 
handlungen über den Etat der Anſiedelungs⸗Kommiſſion zurück⸗ 
gekommen und hat ſeine Landsleute in dankenswerther Weiſe 
gegen denſelben in Schutz genommen. Herr Seer ſagte nach 
dem jetzt vorliegenden ſtenographiſchen Bericht: 

„Hauptſächlich möchte ich heute noch gegen einen Angriff auf 
die Deutſchen der Provinz Poſen Verwahrung einlegen, welcher 
am 22. Januar von hoher Stelle ausgeſprochen iſt, als ob ſie einen 
vollſtändigen Mangel an Energie hätten, als ob ſie ſich gar nicht 
zu rathen und zu helfen wüßten und immer nach Hilfe von oben 
ſchrieen und nur von Berlin aus Hilfe erwarteten. Meine Herren, 
ſo iſt es mit den Deutſchen dort noch nicht beſtellt. 
Wir ſelbſt — von der Anſiedelungskommiſſion abgeſehen — gehen 
langſam aber ſtetig vor. Es kommen immer mehr Beſitzungen in 
deutſche Hand, und in ſtiller ernſter Arbeit erobern wir die Pro⸗ 
vinzen der deutſchen Kultur, wenn es auch noch etwas lange dauern 
wird, bis die 3 — kommen wird, wo unſere Provinz ganz deutſch 
geworden ijt; aber kommen wird fie.“ 

Stadttheater. Dienſtag findet die letzte Aufführung der 
Oper „Oberon“ ſtatt und können Wiederholungen der ſchwierigen 
Szenerie halber — es müſſen zum Einrichten immer einige Nach⸗ 

ttage frei ſein — in dieſer Saiſon nicht mehr ſtattfinden. Am 
Mittwoch geht die Novität: „Satisfaction“ in Szene. Der be⸗ 
liebte Schriftſteller Baron v. Roberts hat ſich mit dieſem Werke 
ſofort eine Stellung unter den dramatiſchen Dichtern geſchaffen. 
Das Stück, welches die Duellfrage behandelt, erzielte im Leſſing⸗ 
theater einen großen Erfolg. Die Hauptrollen befinden ſich in den 

änden von Frl. Csillag, Wilke und Wohl, ſowie der Herren 

atthias, Poſſansky und Schaumburg. Die Regie führt Herr 
Direktor Richards ſelbſt. 

br. Der Allgemeine Männergeſangverein veranſtaltet am 
Sonnabend, den 12. d. Mts. im Lambert ' ſchen Saale eine muſi⸗ 
kaliſche Abendunterhaltung. Nach dem uns vorliegenden Programm 
kommen mehrere größere Kompoſitionen, unter Anderem „Wald⸗ 
meiſters Brautfahrt“ von Brambach. „Waldharfen“ von Schulz⸗ 
Weida, und „Frühlingsnetz“ von Goldmark, nebſt mehreren kleineren 
Geſängen zur Aufführung Die 8 größeren Geſangſtücke 
zeichnen ſich durch beſondere Schöngeit in der A gi 
wie auch durch eine äußerſt kunſtreiche Harmonifirung aus, un 
es ſteht ſomit den Zuhörern ein beſonderer Kunſtgenuß in Ausſicht, 
welcher durch die Mitwirkung geſchätzter Geſangskräfte, wie auch 
durch den Vortrag von Klavierſtücken noch vermehrt werden dürfte. 
... ‚or. Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“ (Kreisverein 
im Verbande deutſcher Handlungsgehilfen? feiert am Sonnabend, 
den 12. d. Mts., im Saale des Hotel de Berlin ſein 8. Stiftungs⸗ 
feſt durch einen Herrenabend, deſſen Programm aus Konzert, Feſt⸗ 
tafel, Vorträgen ernſten und heiteren Inbaltz, ſowie auf der Geige 
und Zither beſtehen wird. Eingeladen ſind die ſämmtlichen Ver⸗ 
bandsmitglieder, auch die nicht dem „Merkur“ angehörigen, die 
Mitglieder benachbarter Kreisvereine und die Vertreter der hieſigen 
Kaufmannſchaft. Geſuche um Einladungen und Anmeldungen der 
Couverts ſind bis Donnerſtag Mittag beim Vorſitzenden, Herrn 
Reißmüllex, Kleine Gerberſtr. Rr. 1, einzureichen. 

br. Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine hatte 
am Sonntag Abend im Wlltſchte ſchen Lokale eine Verſammlung 
anberaumt, welche von Mitgliedern, deren Angehörigen und Gäſten 
ſehr zahlreich beſucht war. Das Vorſtandsmitglied, Herr Meinte 
hielt einen Vortrag über Land und Leute in Mecklen⸗ 
burg“, welcher über eine Stunde dauerte und in welchem der 


Rückgabe, Neu⸗ 


bleiben kriegsbereit, ſo 


Redner in recht intereſſanter und unterhaltender Weiſe Sitten und 
Gebräuche der el owie die Eigenthümlichkeiten feiner Hei⸗ 
ma erte Die Anweſenden nahmen den Vortrag mit großem 
Beifall auf. An denſelben ſchloß ſich ein nn Tanz⸗ 
kränzchen, welches durch verſchiedene komiſche Vorträge angenehme 
3 e se „lutte um Senne 

r. Der angverein „ erkranz“ hatte am Sonnabend 
Abend im Wiltſchkeſchen Saale bei ſehr zahlreicher Betheiligung 
einen Maskenball! veranſtaltet. 

d. Der hieſige St. Vinzent⸗ a Paulo⸗Verein hielt am 6. 
d. Mts. im Saale des Dzialynskiſchen Palais feine Generalver- 
ſammlung ab. Dem Herrn Erzbiſchof v. Stablewski, welcher zu 
dieſer Verſammlung erſchienen war, wurde der Vorſitz übertragen. 
Nachdem der Domherr Pendzinski, der Vorſitzende des Vereins 
über die Parochial⸗Konferenzen dieſes Vereins Bericht erſtattet 
hatte, hielt der Erzbiſchof eine längere Anſprache, in welcher er die 
Verſammelten aufforderte, auch fernerhin in ihren Wohlthätigkeits⸗ 
Beſtrebungen nicht nachzulaſſen. Zum Schluß ertheilte der Erz⸗ 
biſchof den Verſammelten ſeinen Segen. 

br. Militäriſches. Bei den Infanterie⸗Regimentern unſerer 
Garniſon haben jetzt, nachdem die Rekrutenvorſtellungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, die Uebungen im Kompagnieverbande, das ſoge⸗ 
nannte Kompagnie⸗Exerzieren, begonnen. In letzter Zeit iſt auch 
bei den einzelnen 4 eine Anzahl von Reſerve⸗Offlzieren 
zur Theilnahme an dieſen Uebungen eingezogen worden. 

d. Für die Erſatzwahl im Landtags Wahlkreiſe 
Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen it als polniſcher Kandidat, nach⸗ 
dem der zuerſt in Ausſicht genommene Propft Wawrzuyntak die 
Annahme einer Kandidatur abgelehnt hatte, der Rittergutsbeſitzer 
Dr. v. Zoltowski⸗ Ujazd von dem polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 
komite gemeinſchaftlich mit den Delegirten der drei Kreiſe als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt worden. Gegen dieſe Kandidatur erklärt ſich nun 
entſchieden der „Orendownik“, und agitirt gegen dieſelbe. In dem 
Wahlkreiſe, welcher bekanntlich bisher durch den früheren Propſt 
v. Stablewski, den jetzigen Erzbiſchof vertreten war, iſt, da dort 
das polniſche Element überwiegt, ſtets ein Pole zum Abgeordneten 
gewählt worden. g e 

Einer polnischen Volksverſammlung in Schul⸗ 
angelegenheiten, welche vor einer Woche in Graudenz ſtattfand, 
wurden folgende Fragen zur Abſtimmung vorgelegt: Wünſchen 
die Verſammelten, e früher polniſchen Lande von Preußen 
losgeriſſen werden? nichen die Verſammelten, welche den polnk⸗ 
ſchen Sprachunterricht in der Schule verlangen, daß Unterricht in 
deutſcher Sprache nicht ertheilt werde? Auf dieſe Frage erklärte, 
wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, die Verſammlung einſtimmig: „Nein, 
das wäre eine Dummheit!“ 

d. Preſtſprozeß. Der verantwortliche Redakteur des „Kuxyer 
Pozn.“, Herr Zmorski, wurde wegen ale des Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius Fiebach und des Gendarmen Zehdel Zu Witkowo zu 
50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

d. Der Sohn des hieſigen Grafen Engeſtröm, Offizier 
im 11. Ulanen⸗Regiment zu Krakau, tft in Folge eines Piſtolen⸗ 
ſchuſſes, der ihn bei einem Duell in die Bruſt getroffen, geſtorben. 

br. Kleine Brände an den Eiſenbahndämmen entſtehen 
bekanntlich leicht durch die aus den Lokomotiven vorüberfahrender 
Züge hegausfliegenden Funken. Am Sonntag Nachmittag iſt wieder 
auf Jerſitzer Terrain an der Poſen⸗Stargadter Eiſenbahnſtrecke 
eine Grasfläche des Bahndammes von etwa 50 Meter Länge ab⸗ 
gebrannt. An dem Bahndamm der Strecke Poſen⸗Wreſchen brannte 
ebenfalls Nachmittags in der Nähe der Fleſche Walderſee eine 
kleinere Grasfläche ab. Unnütze Buben, welche ſich dort auf der 


Eisbahn herumtrieben, hatten ſogleich verſucht, das glimmende 2 


Gras noch weiter zu entzünden, doch fanden die nur ſchwach bren⸗ 
nenden Funken glücklicherweiſe keine Nahrung und verloſchen von 
ſelbſt. Eine größere Strecke iſt auch Nachmittags auf der Linie 
Gneſen⸗Poſen in Brand gerathen, woſelbſt das ſpärliche Gras des 
Bahndammes von der Zawade bis zur Großen Schleuſe ſich an 


mehreren Stellen entzündete. 
br. Diebſtahl. Einem fer In e iſt am Donnerſtag 


aus einem unverſchloſſenen Koffer in ſeiner unverſchloſſenen Woh⸗ 
nung in der Weidengaſſe eine erne Zylinderuhr im Werthe von 
15 Mark geſtohlen worden. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen 
haben ergeben, daß dieſe geſtohlene Uhr bei einem hieſigen Pfand⸗ 
leiher verſetzt worden iſt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. März. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] [Abgeor dnetenhaus.] Es erfolgte in dritter 
Leſung die Annahme der Entwürfe über die Aufſicht an den 
Berliner Gerichten und die Kommunalbeſteuerung von Militär⸗ 
perſonen. Darauf begann die Berathung des Kultusetats. 
Abg. Neubauer verlangte eine erweiterte Zulaſſung des pol⸗ 
niſchen Unterrichts. Abg. Rickert brachte mehrere Fälle von 
Bevormundung der Lehrer u, a. auch das Verbot von Dis⸗ 
kuſſionen zu dem Volksſchulgeſetz zur Sprache und verlangte 
energiſch die volle Unabhängigkeit der Lehrer. Der Kultus⸗ 
miniſter v. Zedlitz erwiderte, daß auch er die ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte der Lehrer nicht beeinträchtigt wiſſen wolle und 
alle Erlaſſe, welche dies thaten, mißbilligt und reftifizirt habe. 
Aber auch die Lehrer müßten ſich die Beſchränkung eines jeden 
Beamten auferlegen. Im Poſener Fall lag nicht ein Re⸗ 
ierungserlaß, ſondern nur ein Einzelhinweis des Kreisſchul⸗ 
inſpektors vor. Die Behauptung einer beabſichtigten Ver⸗ 
1 7 der Leſebücher erklärte der Miniſter als ganz un⸗ 
zutreffend. 

Das Abgeordnetenhaus vertagte hierauf die Weiterbe⸗ 
rathung des Kultusetats auf morgen. f 


Berlin, 7. März. [Telegr. Spezialbexricht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm heute den Heft des 
Etats des auswärtigen Amts und den Kolonialetat nach 


d, längerer Debatte an, die zum Theil einen perſönlichen Charakter 


annahm. Beim Titel „Südweſtafrika“, gegen deſſen weitere 
Subventionirung die Abgg. Bamberger und Rich ter unter 
Hinweis auf die Werthloſigkeit dieſer Kolonie ſprachen, wurde 
lebhafter Einwand gegen die Ausführungen der Genannten er⸗ 
hoben. Geh. Legationsrath Kayſer, ſowie die Abgg. Graf 
Arnim, Hammacher und Graf Mirbach ſprachen für die 
Bewilligung der geforderten Summe, indem ſie von der Zu⸗ 
kunft beſſere Reſultate erwarteten. Zwiſchen den Abgg. Bam⸗ 
berger und Graf Arnim kam es dann zu ſcharf perſönlichen 
Auseinanderſetzungen, weil letzterer dem erſteren die Vertretung 
engliſcher Intereſſen inſtinuirte, was Bamberger gebührend zu⸗ 

rückwies. Morgen weitere Etatsberathung. i 


* 
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Die Verlobung meiner 
einzigen Tochter Selma 
mit Herrn Robert Wie- 
ner in Berlin beehrt ſich 
hiermit Verwandten u. Be⸗ 
kannten anzuzeigen. 3315 

3. Be Weſtpr., 
den 6. März 1 


Emilie Lasker 


geb. Müller. 


Selma Lasker 
Robert Wiener 


Verlobte 


Neiſſe. erlin. 
Friedrichſtr. 115. 
Gott ſchenkte uns 73 is 
geſunde Tochter { 
Poſen, den 6. e 1802 
Mittelſchullehrer Günther 


und Frau. 


Auswärtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Irl. Helene Horn 
in Bunzlau mit Dr. med. Georg 
Patrick in Alt⸗Warthau. Frl. 
Martha de Haen mit Amts: 
richter Hugo Bertram in Düſſel⸗ 
dorf. Frl. Helene Lindner in 
Weimar mit Fabrikbeſitzer Aug. 
Wüſtinger in Bernburg. Frl. 
Anna Neumann in Berlin mit 
Fabrikbeſitzer Hermann Scholz 
in e 

Geboren. Ein Sohn: 

Vorlenbel Julius Müller in 

ockenheim. Forſtmeiſter Hammer 
in Burgftall. 

Eine Tochter: Richard 
Nobiling in 1 Berlin. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Schlüter in Hamm. 
Lieutenant Adrian ten Hoet in 
Oſterode. 

Geſtorben. Oberlehrer a. D. 
Abr. Ehrlenholtz in Harnover. 
Gutsbeſitzer Paul Fraude in 
Plompen. 


Stadtthenter Poſen. 


Dienſtag, den 8. März 1892: 
Zum 3. u. letzten Male: 


Oberon, König der 


Elfen. 
Wan Oper in 3 Aufzügen 
n C. M. v. Weber. 


Weittwoc, den 9. März 1892: 
Zum erſten Male: 3349 
Novität des a enters 
in Berlin. 


Satisfaktion. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen 
von Alexander Baron v. Roberts. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Täglich Vorſtellung. 3 
Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Am un den 12. d. M., 

Abends 8½ Uhr, bei Lambert: 

onzert, 
nach demſelben Tanz. 
Zur Hauptprobe für 5 5 3 
ert, am Donnerſtag 

bends 8 ¼ Uhr bei Wilſche 
wird um pünktliches Erſcheinen III 

ſämmtlicher Sänger gebeten. 
Der Vorſtand. 


71 


des if jons Lützen 
3346 


Die Bewohner im im. 


Nach dem Vortrage gemüth⸗ 
>. W e eo ee 
Saale des Ser S5 — 5 


M.9. III. L 77 175 4 — 
9 W 
le diesmalige Monatsſitzung 


findet als Comenius⸗Feier am 
28. März ſtatt. 8 3341 


Ma Vergndenngen. MARS | 


Heute Vormittag 7 


Uhr entſchlief nach kurzem 


ner mein geliebter Mann, unſer guter Vater, 
r Paſtor 


Ottomar Wiedemann 


im 75. Lebensjahre. 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die krauernden Hinterbliebenen. 
Czempin, den 7. März 1892. 


Die een findet Donnerſtag, 


2 Uhr ſtatt. 


Nachmittags 


Um evtl. Mißverſtändniß vorzubeugen, erlauben 


uns unſere hochverehrte 


Kundſchaft darauf auf⸗ 


merkſam zu machen, daß wir den Verkauf der Erzeug⸗ 
niſſe unſerer Syrup⸗ und Stärkezucker⸗Fabrik 
in Wronke in der Provinz Poſen ohne Vermittler 


ausführen. 


Wir haben nur nachſtehenden Herren den Ver⸗ 


kauf übertragen und zwar: 


für Ostrowo und Umgegend Hrn. W. Baranowski, 


„ Wongrowitz 8 
„nin 5 
„ Gostyn 


„ I. Sikorski, 
„ Ed. Joachimowski, 
„ I. Samolewski. 


Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir unſeren 
prämiirten Syrup ſowie Mehl und Stärke in 


feinſter 


Preiſen. 


Mit Hochachtung 


Qualität „Superior“ 


zu recht mäßigen 


3324 


Hanf für Landwirthſchaft und Anduftrie 


Kwilecki, 


' Ein Jeder soll 
er muss lachen!! 


Heute Dienitag in 
E. Oskar Müller’s 


Hippodron 
Aa. hi 


originell, ienfationel. 


ie Sieger behalten die großen 


Potocki & Co. 


Gr. Geiberſtraße 314 


1 | find eine Parterre⸗Wohn. (3 Sim. 
Küche u. ſ. w.), ein Keller (bis⸗ 
her immer Bier-Depöt), ein Ver⸗ 
Eaufateller und 2 Wohnkeller 
illig 965 1. April zu verm. Zu 
5 erfr. Schützenſtr. 30, I. 3309 
ECein iſr. Dame 3310 
Inst Oi Einricht. e. Ateliers, 
Zim. a. liebſt. m. Penſion 
N 1 April abzumiethen. Gefl. Off. 
u. Chiffre N. J. 100 poſtl. Kions. 
. 9 


em 1 5 9 8 2 ans. 


BE 


fetten Aale als Preis. 3368 | gem u 


Reit⸗Reglement im Hippodrom 
angeſchlagen. 

Eintritt u. Reitpreiſe wie bekannt. 

Der Hippodrom iſt gut 3 


Mieits- Gesche. 


Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
3. verm. dr 2 1. Apr. Pr. 
ſtraße 5 3238 


Anden ui Wohnung, 


worin bisher Sattlerei betrie⸗ 
ben, Breiteſtr. 15, zu vermiethen. 
Sandſtraße 8 
ſchöne freundliche Wohnungen 
von 4, 3 und 2 Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, Entree billig ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 3339 
ittner. 

3 Zimmer, Küche nebſt Zubeh. 
Breiteſtraße 23, 1 Treppe, 
ſofort zu vermiethen. 


Ein fein möbl. Zimmer 


Bi 1. April a. c. geſucht. Gefl. 
5 mit Fab sub 
B. poſtl. Poſen 3334 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Bubehör, 
Kleine Gerberſtraße Nr. 9, vom 
1. April zu vermiethen. 3325 


Friedrichſtr. 25, 


3 Zimmer, Küche — 
men per 1. Oktober zu ver⸗ 


miet 3350 
Nöheres b. — 4 Et. r. 


Markt 
iſt die erſte Etage, 1 Geſchäfts⸗ 
lokal oder Comptoir geeignet, per 
1. Oktober zu vermiethen. Fe 
res daſelbſt. 


„sriearihr. 22, l. 15 


immer nebſt Zubehör an 
ktober zu vermiethen. 


Gebrüder emal 


Friedrichſtr. 24, 2 Tr., kl. 
| möbl. Zimm. zu verm. 3359 


1 Laden mit Keller 1 preis⸗ 
werth zu verm. Breiteſtr. 13 1. 
1 freundlich 1 Zimmer, 
ſepargter ee uw ort zu 
vermiethen. Näheres Waſſer⸗ 
ſtraßſe 7, 2 Tr. links. 3360 


Ninnertr⸗Selt 


mit einem Einkommen bis 1200 


Mark ſchleunigſt zu beſetzen. 
Lohnende Nebenämter in Ausſicht. 


MagistratLabischin. 


Suche zum 1. April > ev. 
98 55 


Erzieherin 


zum Unterricht von 4 Kindern 
im Alter von 6 bis 10 Jahren. 
Offerten nebſt 1 
und Zeugniſſen an 


au Ida Zimmer, 
Seedorf bei Liegnitz. 


Einen Stellmadergeielen. 


3333 | fucht bei gutem Lohn 


Michael un 
Stellmachermſtr., Alt⸗Boyen. 


Einige Shlifſecze 


können Eu a ung eintreten. 
Sofßuddrudierei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


80 tüchtige 


Steinjchläger 


finden dauernde und lohnende 
Bei cu ut bei dem Chauſſee⸗ 
Neu 75 Kreiſe Goſtyn. 

Ae me en bei dem Schacht⸗ 
meiſter Kaube in Grabonog 1. 
Goſtyn. 3316 


or gebildetes 
chen zur Beauffi 

Kinder ſucht zum 1. 
n 


3335 Louiſenſtraße 6 

Für mein Damen⸗Putzgeſchäft, 
Wronkerſtr. 4, ſuche bei hohem 
Salair einige tüchtige 3348 


Verkäuferinnen, 
die auch Polniſch ſprechen. 


. Heydemann. 


Le lin er 1. April geſucht. 
er ä — a 


unges Mäd⸗ 
ding dreier 


Durchfahrten, Küchen, 


e 


Cüſtriner Zementwaaren-Fabrik 
von R. Grosse, Maurermeiſter, 


empfiehlt Lager von Bauwerkſtücken wie Tespe nes, Fenſterſohlbänke, Säulen, Kapitäle, 
Konſolen, Vaſen, Balluſter, Pfeiler⸗ und Mauerabdeckplatten, Springbrunnen⸗ 


Baſſins, Brunnenringe, Waſſerkaſten, Spülſteine, Schweinetröge, Kuh⸗ und Pferdekrippen. 
Zement⸗, Trottoir⸗ und Moſaikplatten, glatt und gerifft, für Bürgerſteige, 
Badeſtuben ꝛc., gleichzeitig ſorgfältigſte Verlegung derſelben. Zement⸗ 


röhren und Sohlſtei ne far Kanalisation und Waſſerleitungen in allen Dimenſtonen, 
Rübenſchwemmrinnen für Zuckerfabriken, ferner Uebernahme von Keller⸗ 


dichtungen gegen Grundwaſſer unter Garantie vollſtändiger Waſſerdichtigtels 
ſowie Ausführung aller Zementarbeiten. 3312 


Preiskurante und Muſterkarten auf Wunſch gratis. 


eee, eee eee i Aufruf 
Münchener, Spatenbräu“, Gabriel Sedlmayr, ra barmherzige 
Dortmunder (lichtes) Bier, uion-Beaneri,| Ein oe 
Nürnberger Export ; Bier, Kur, fh Brauerei gebrochen und geknickt von der 
Culmbacher Export = Bier, Leonhard Eberlein, 


Laſt der Jahre und des Elendes, 
empfiehlt in Original⸗ Gebinden jeder Größe und in Flaſchen 


der ſich bislang von ſeiner Hände 
Werk redlich ernährt hat, bittet 
(Inhabe 
Friedr. Dieckmann, ( schroepfer). 
Posen, Biergroßhandlung. 


edle Menſchenfreunde um 
Unterſtützung für ſich und ſeine 
verwittwete Tochternebit4 Waiſen, 
die ihn pflege. Gefl. Geld⸗ 
ſendungen bitte an meine Adreſſe 


1181 oder den betreffenden 100 jährigen 
. e 

100 jähriger Greis in + 8 
— . — ——— — Mielnica. 


Der Kultusvorſtand. 
L. Weissmann. 
Okopy bei Mielnien. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armenbedarf, 
Hygiene und Vollsexnährung zu Leipzig, die höchſte Hin 
zeichnung Goldene Medaille. 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, posen, 


Breiteſtraße 12. 


2 bis 3 ſüdiſche Knaben finden 
unt. guten Bedingungen eine gute 
und gewiſſenhafte 3364 


Penſion. 
Näheres N. 05 2 


i } Verkäufer Billige Penſion 
Ein Lehrling der Leinen⸗ und Wäſche⸗Branche, nebſt gewiſſenhaft. Beguſſichtig. 
findet Stellung Buchbinderei] gut poln. ſprech., von erſten Firmen f. 2 j. Mädch, d. |. in e. Erwerbs⸗ 


I. Kreglewski, Wongrowitz. 3351 

Suche per 1. April 3344 

1 tüchtigen jüngeren Verkäufer 
ſowie 1 Lehrling, 

beide der poln. Sprache mächtig. 


zweig auszubild. w. b. e. Guts⸗ 
beſ⸗Wwe. Off. sub C. C. Exp. d. Bl. 


beſtens empf., ſ. geeign. Stellung. 
Off. an Herrn Siegm. Nothmann, 
Myslowitz O. Schl. erb. 3352 

Suche zum 1. Juli eine 
Brennerei⸗Verwalterſtelle in 


ff. und hochfeine 


Ein jugendlicher 


Schreiber 
mit ſchöner Handſchrift findet ſo⸗ 
fort Beſchäftigung bei Julius 
Breite, Wienerſtr. 2. 3367 


Laufburſche 


geſucht von 
Hofbuchoͤruckerei W. Dockei Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Ein Lehrling 


kann ſofort od. 1. April . 
3356 Gebrüder Remak. 


Ein unverh. ordentl. Gärtner 


80 aufs Land zu Mitte März geſ. 
Meld. m. Zeugn. u. m. 8 
unt. S. 30 a. d. Exped. d. Ztg. 


Ein ficht. Uhrmadergebiie 


per Sof. geſ. Eikeles, Neue 


Stellen-Gesuche, W 


Ein in allen Verſicherungsbranchen 
erfahrener junger Mann ſucht in 
der Provinz Poſen eine größere 
Agentur mit bedeutendem In⸗ 
eaſſo in Feuer, Leben u. Hagel 
zu übernehmen oder Stellung 
als Reiſebeamter p. 1. April er. 

Offerten erbeten an die Exped. 
d. Ztg. unt. F. B. 300. 3328 


Mädchen jeder Art empfiehlt 
F. * Kanonenpl. 4. 3355 


Eine junge Wirthin, 
welche die feine Küche u. Glanz⸗ 
plätterei erlernt, ſucht Stellung. 
Bergitr. 13 II Tr. b. Fr. Hoffmann. 


Junges Mädchen, 

tücht. Verkäuferin, der einf. und 
doppel. Buchführung mächtig. 
ſ. Stllg. Briefe erb. unt. M, 6. 20 
poſtl. Poſen. 3365 


H. J. Cohn, Krotoſchin, einer größeren Brennerei. Bin N 
Modewaaren⸗Konfektion. verh., a ahre, mit dem a Bordeauxweine 
Unverheiratheter, beutich.,enan: neueſten Verfabren vertraut, von Peros Mandis & Fils, 
geliſcher ſelbſtthätiger, tüchtiger [6 Jahre in letzter Stellung, in Bordeaur 
; 985 welcher außer Kartoffeln auch von 1,00 6,00 M., 
8 Gärtner Mais beyacbeitet wird und nach: hochfeine 
(3 1 
I findet Stellung zum 1. April in 8 fehr hade Erträge F Rheinweine 
Koninko b. Gondel. 3371| Gefl. Off. erbittet Brennerei- von Joh. Bapt. Sturm, 
Schriftliche Anmeldung. Verwalter Bromberg, Klein⸗ Rüdesheim, 


hof Tapiau Oſtpreußen. 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37 
ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗ 1 
Bahn enz. Dieſelbe zerſtört ver: 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und 5 ug Bi jeden 
üblen Geruch, be ſchränkt 2 — 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahyſchmerz 
der von cariöſen 110 00 herrührt 


rei 1 Eucalyptus- 
n . bel int. Tot. 

85 * il. Rothe 
Apoth Ihe. 

Poſen, Markt 37, 


3114 


R. F. Daubitz 
Magenbitter, 


weltbekannt und ſeit 1861 erprobt 
und bewährt, dürfte in keiner 
Sun fehlen; zu haben in allen 

rogen= u. Kolonialwaarenhandl. 
und in der Fabrik in S. W., 
Neuenburger Str. 28 2200 


6 Pf. kostet ein 


M Hühnerauge MI 


ohne zu schneiden und ohne zu 
ätzen, in einig. Min. nach Gebr. 
meiner Tilophag-Platten z. entfern. 
Ich versende 12 Stück solcher 
Platten franco g En Einsend. 
von 70 Pf. in Brie 2709 
Alexander REN, 
vom hohen Minist, aut. Hühner- | BR 


2 in Oedenburg. 


n Rauchtahak m 


* 1,00 6,00 M., 
Hal, Span. u. Porkug. Meine, 
Faule U. ſranz. Champagner 


offerirt in Prima⸗ Qualität zu 
billigſten Engrospreiſen 3337 
Adolf Leichtentritt, 
Meingroßbdla. und Probirſtube, 
Nitterſtraße 39. 


= Raucherg- 


kaufen vortheilhafteſt von 


Oranienbaum-Anh 


(Verſand franeo geg. Nachn.) 
geſchn. Nippent. * 15 1. 


0 

— ka Kraustabak 
. Holländ. m 

I. I. dtom. 1 eniab. - 
A A N. 1 2 
0 

. | Kotentab. in verſch. Qual iki. 

Bean. 19 J. Enlu. J, 

. A 18 Pf. 905 
zum 


1. 
Cigarren — 
E * 


eee 
(Berfand geg. Nachn. bei 300 St. fan) 
in algen, belieblen u 5 7 115 ur 
100 5l. zus, 963.8 rw 0 ele 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuz$- 
en höchste Ton- 
Frachtfrei auf 

Da franco. 
herr 


Probe. 
oder 15—20 M. monatl. 


Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & 3 
Pianino-Fabrik. 


fil. 


alskette m. & 
Geg. 8 


elohn. abzug. Exp. d 


r 


Nr. 169. Dienstag, 1. Beilage 3 


r 
70 


> 2 * 7 7 
7 


8. März 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

n. Der Poſener Lehrerverein hielt am 88 Abend ſeine 
8. ordentliche Sitzung ab. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Driesner eröffnete die Sitzung und ertheilte dem Mittelſchul⸗ 
lehrer Hrn. Jlanetzky das Wort zum Vortrage über „Die deutſche 
Rechtſchreibung und Fricke s Reformbeſtrebungen“. Die Frage 
der Orthographie⸗Reform bildet ſeit Jahren ein ſtändiges Thema 
der Lehrervereine und Bee Es ſoll nun aber 
wieder ein praktiſcher Schritt zu ihrer Löſung gethan werden. Zu 
dieſem Zwecke iſt den Lehrervereinen die Angelegenheit der 


Orthographiereform von dem Vorſtande des Landes vereins Preußi⸗ ( 


ſcher Volksſchullehrer zur Beſprechung unterbreitet worden. Auf 
Grund der Reſultate dieſer Beſprechungen, die in der Zentralſtelle 
geſammelt werden ſollen, beabſichtigt der Vorſtand des Landes⸗ 
vereins eine Petition an die Königliche Regierung zu richten, worin 
um einheitliche Regelung der Rechtſchreibung gebeten wird. Der 
Herr Vortragende gab einleitend einen Ueberblick über die von 
den alten Kulturvölkern angewendeten Schriftzeichen zur Dar⸗ 
ſtellung der Lautſprache und verbreitete ſich ſpeziell über die Ent⸗ 
ſtehung und Vervollkommnung unſerer deutſchen Frakturſchrift, 
deren Erſezung durch die lateiniſche Antiqua, die Kurſivſchrift, 
welche heute die meiſten ſchreibenden Nationen anwenden, auch in 
Deutſchland immer lebhafter angeſtrebt wird. Im Weiteren ging 
der Vortragende ſpeziell auf die von Dr. Fricke verfochtene ver⸗ 
einfachte Orthographie ein, erläuterte deren Weſen und hob die 
Vortheile hervor, welche dem praktiſchen Leben nicht minder wie 
der Schule aus der Einführung einer einheitlichen und vereinfachten 
Rechtſchreibung erwachſen würden. Schließlich betonte Referent 
die Nothwendigkeit einer einheitlichen Rechtſchreibung in Schule 
und Leben, damit der ungeheuren Verwirrung, die gegenwärtig 
auf dieſem Gebiete herrſcht, endlich ein wohlverdientes Ende be⸗ 
reitet werde. An den anregenden Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 
Beiprechung, deren Ergebniß in folgende Rejolution gefaßt wurde: 
„Da die Fricke ſche Orthographie in ihrer lauttreuen und folge⸗ 
tigen Durchführung dem Bedürfniß einer vereinfachten Recht⸗ 
chreibung im weiteſten Sinne Rechnung trägt, jo erachtet der 
oſener Lehrerverein eine an der Orthographie auf 
ricke ſcher Grundlage für erforderlich.“ — Der Vorſitzende ſprach 
dem Referenten für den eingehenden Vortrag den Dank des Ver⸗ 
eins aus. Der Bericht des Hrn. Lehrer Fleig über die Tews ſche 
Broſchüre: „Der preußiſche Schulgeſetzentwurf im Lichte der 
deutſchen Unterrichtsgeſetzgebung“ mußte wegen vorgerückter Zeit 
von der Tagesordnung abgeſetzt werden. Zur Erledigung gelangte 
dann noch ein Antrag, betreffend die Einſetzung eines 
Wittwen⸗ und Waiſenrathes. Die Anregung hierzu iſt, 
wie der Vorſitzende berichtete, aus Vereinskreiſen an den Vor⸗ 
ſtand ergangen. Der Antrag bezweckt die Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion innerhalb des Poſener Lehrerverbandes, deren Aufgabe darin 
beſtehen ſoll, den Hinterbliebenen verſtorbener Lehrer, den Wittwen 
und Waiſen derſelben mit Rath und That beizuſtehen und ihnen 
insbeſondere auch zur Erlangung ihrer Rechte hinſichtlich der Ver⸗ 
ſicherungsgelder und der Wittwen⸗ und Waiſengelder behülflich zu 
ein. Die Verſammlung erklärte ſich mit der Einſetzung eines 
olchen ſtändigen Wittwen⸗ und Waiſenrathes einſtimmig ein⸗ 
verſtanden, und beſchloß, in denſelben unter gleichmäßiger 
Berückſichtigung der Konfeſſionen ſechs Perſonen 
u wählen, welche der Vorſtand demnach in Vorſchlag bringen ſoll. 
In der nächſten Vereinsſitzung, die nach vierzehn Tagen ſtattfinden 
wird, ſollen unter Anderem auch die Ausſchüſſe zur Vorbereitun 

der diesjährigen Provinzial Lehrerverſammlung — die bekanntli 
Poſen tagen wird — gebildet werden. Nach dieſen Mitthei⸗ 
lungen wurde die Sitzung in vorgerückter Abendſtunde geſchloſſen! 
br. Turneriſches. Den von dem zweiten Kreiſe der deutſchen 
Turnerſchaft, zu welcher auch Poſen gehört, am 1. Januar d. J. 
herausgegebenen ſtatiſtiſchen Erhebungen entnehmen wir, daß von 
den 182 Turnvereinen, welche die an ſie gerichteten Fragekarten 
beantwortet haben, daß 12 Vereine über den Turnbeſuch nicht 
Buch geführt und 8 während des Winters gar nicht geturnt haben. 
Nach der Größe haben 1—100 Mitglieder 137 Vereine, 101—200 
Mitglieder 31 Vereine, 201—300 Mitglieder 9 Vereine über 300 
Mitglieder 5 Vereine. Der größte Verein iſt mit 876 Mitgliedern 
der alte Breslauer Turnverein; ihm am nächſten ſteht mit 457 
Mitgliedern der Turn⸗ und Rettungsverein zu Görlitz. Eigene 
Turnhallen beſitzen 8 Vereine, Turnplätze 14 Vereine; 41 Vereine 
benutzen Schulturnhallen, deren im Ganzen 75 in den Vereins⸗ 
orten gezählt werden. Im Auguſt vereinigte ein großes und ge⸗ 
lungenes Kreisturnfeſt die Kreisvereine in Liegnitz; 1701 Vereins⸗ 
mitglieder waren verſammelt, 148 Wettturner traten an, aus denen 
die stattliche Zahl von 35 Siegern mit dem Eichenkranze belohnt 
wurde. In 3 Gauen fanden Gauturnfeſte mit ca. 600 Theil⸗ 
nehmern Statt; 7 Gaue veranſtalteten 8 Gauturnfahrten, an denen 
im Ganzen 942 Mitglieder betheiligten. Ordentliche Gautage 


fanden in allen Gauen ſtatt. Ebenſo ſind in allen Gauen Gau⸗ 
vorturnerſtunden ae worden und zwar im Schleſiſch⸗Po⸗ 
ſener Grenzgau 4; Bezirksvorturnerſtunden verzeichnen der Poſen⸗ 
Schleſiſche Gau 2. Die von den Gauen erhobene Kopfſteuer, in 
welcher die Kreisſteuer mit einbe allen iſt, beträgt 50 im Poſen⸗ 
Schleſiſchen Gau und 40 im Schleſiſch⸗Poſener Grenzgau. Neu 
aufgenommen wurden im vorigen Jahre die Vereine Löwen i. Schl., 
Ottmachau, Neuſtädtel, Deutſch⸗Wartenberg, Przelaika, Schoppinitz, 
Slawentzitz, Erdmannsdorf-Zillerthal, Hausdorf, Stanowitz und 
Reiſen; eingegangen ſind die Vereine Petersdorf (Turnklub) und 
Goſtyn. Von älteren Vereinen beſtehen außerhalb der Gauver⸗ 
bände in der Provinz Poſen die Vereine Krotoſchin und Schmiegel 
N a 0 e 8 x 


T.⸗ u. F.⸗V.). RT e ET ee . 
br. Turgeriiches. Der diesjährige Gautag des Poſen⸗ 
Schleſiſchen . wird am Sonntag, den 3. April, um 1 Uhr 


Nachmittags im Kaiſerhofe, zu Lig abgehalten werden. 

br. Der hieſige Manner Turnverein bat am Sonnabend 
Abend im e a Saale ſein übliches Wintervergnü⸗ 
gen bei ſehr ſtarker Betheiligung der Mitglieder mit ihren Ange⸗ 
zörigen und eingeladenen Gäſten abgehalten. Eröffnet wurde das 
Feſt mit mehreren Konzertſtücken, ausgeführt von der Kapelle des 
Huſaren-Regiments unter Leitung des Herrn Schöppe. Hierauf 
führten die Turner einen Reigen mit Eiſenſtäben nach dem Liede 
„Wenn Abends vorüber des Tages Müh' und Laſt“ unter Leitung 
des Turnwarts Herrn Zumkowski aus, woran ſich das Ge⸗ 
rätheturnen, die eine Riege am Reck, die andere am Barren, ſchloß. 
Dieſe Uebungen wurden ſo Pan ausgeführt, daß die Zu⸗ 
ſchauer in unaufhörlichem Beifallsklatſchen ihrer vollſten Anerken⸗ 
nung Ausdruck gaben. Die Leiſtungen legten ein beredtes Zeugniß 
ab, von der Gewandtheit, Kraft und Ausdauer aller Mitglieder 
und gehören mit zu dem Beſten, was auf turneriſchem Gebiete ge⸗ 
leiſtet wird und geleiſtet werden kann. Nun trat der fröhliche 
Tanz in ſeine Rechte und auch hier zeigten unſere Turner ſich von 
unermüdlicher Ausdauer. In einer größeren Pauſe fand dann ein 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, bei welchem zunächſt der . 6 7 
tende Vorſitzende Herr Stiller einen Toaſt auf die Damen, 
welche durch ihre Anweſenheit das Feſt verſchönerten, ausbrachte. 
Der erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Oberturnlehrer Kloß, 
wies alsdann in ſeiner Rede auf die günſtigen Erfolge des Ver⸗ 
eins im verfloſſenen Jahre hin und brachte ein „Gut Heil“ auf 
das fernere glückliche Blühen und Gedeihen des Vereins aus, in⸗ 
dem er zugleich ſeinen wärmſten Dank dem Turnwart Herrn 
Zumkowski für feine Mühe und den Eifer, mit welchem er die 
turneriſchen Uebungen leitete, abſtattete. Herr Stiller dankte 
darauf mit einem „Gut Heil’ dem Vorſitzenden Herrn Kloß, 
welchem als Gauturnwart zugleich die Erfolge des Vereins ſowohl 
wie des ganzen Verbandes nach Außen hin zu danken ſeien. Nach⸗ 
dem noch ein Gaſt im Namen der anderen Gäſte für die freund⸗ 
liche Einladung gedankt hatte, riefen die flotten Klänge der Muſik 
wieder zum Tanz und die Morgenſonne ſchien ſchon in die Fenſter 
des Saales hinein, als die letzten Gäſte die Stätte, woſelbſt ſie ſo 
heitere und angenehme Stunden verlebt hatten, verließen. 

A. C. Der Hilfsverein für Rawitſcher zu Berlin ver⸗ 
ſammelte ſeine Mitglieder am 3. März in Caſſels Hotel, Burgſtraße. 
Der Verein blickt nunmehr auf eine fegensreicher Thätigkeit von 
zwanzig Jahren zurück und kann mit dem Reſultat ſeiner humani⸗ 
tären Beſtrebungen zufrieden ſein. An Stelle des plötzlich er: 
krankten Sanitätsrath Dr. Blaſchko übernahm der Rendant des 
Vereins, Herr J. Rothſtein den Vorſitz und erledigte die auf 
die 7 geſchäftlichen Angelegenheiten. Aus der 
vorgetragenen lanz ergiebt ſich, daß der Verein ſchon ein 
Vermögen von ca. 13,000 Mark beſitzt und daß an Unter⸗ 
ſtützungen an Landsleute viertauſend Mark bewilligt worden 
find. Mit Akklamation wurden die aus dem Vorſtand laut 
Statut ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren Siegfried 
Brann, Karl uther ul. Rothſtein und B. 
Straß mann wiedergewählt er Abgeordnete Landgerichtsrath 
Koliſch wohnte der Generalverſammlung bei und wurde ihm be⸗ 
ſonderer Dank zu Theil Mit dem Wunſche, daß der Sinn für 
das Gute und Edle weiter Platz greife, ſchloß Herr Rothſtein als 
Vorſitzender die zahlreich beſuchte Generalverſammlung. Es ſchloß 
ſich hieran ein Abendeſſen, bei welchem unter vielen Toaften der 
rer Provinz und der Vaterſtadt in warmen Worten ge⸗ 

acht wurde. 


br. Das Steckenpferdſpiel wird jetzt wieder von unſerer 
Jugend ſehr ſtark betrieben und macht ſich auf Straßen und 
Plätzen häufig ſehr unangenehm bemerkbar. So gern wir der Ju 
gend ihr Vergnügen gönnen, ſo müſſen wir doch wiederholt darauf 
hinweiſen, daß das erwähnte Spiel gefährlich für Vorübergehende 
iſt. Eltern und Lehrer werden gut daran thun, im allgemeinen Int 
ereſſe dieſes Spiel den Kindern ernſtlich zu verbieten; auch die 
S ian den e iſt angewieſen worden, daſſelbe auf der Straße 
und auf den Plätzen nicht mehr zu dulden. 


d. Zur Förderung der Hausinduſtrie. Gegenwärtig zir⸗ 
kulirt unter den Ae polniſchen Bewohnern ein Aufruf, in 
welcher Dr. Lebinski Alle, welche ſich für die Angelegenheit der 
e intereſſiren, auffordert, ihm in dieſer Beziehung ihre 

eobachtungen und Rathſchläge mitzutheilen; er handle im Auf⸗ 
trage einer Anzahl von Perſonen, welche Intereſſe für dieſe An⸗ 
gelegenheit hegen, und er werde ſich bemühen, von den ihm mit⸗ 
getheilten Beobachtungen den entſprechenden Gebrauch zu machen. 

Verein für Handlungs⸗Commis. Die 39 000 ſte Stelle 
wurde am 12. Februar d. 3; durch die Vermittelung des 
„Vereins für Handlungs⸗ Commis von 1858 in Hamburg“ be⸗ 
ſetzt, nachdem am 20. Oktober 1891 die Beſetzung der 38 000 ſten 
Stelle durch den Verein erfolgt war. Bekanntlich iſt die Stelle z⸗ 
Vermittelung des m kaufmänniſchen Vereins ſowehl für 
die ſtelleſuchenden Mitglieder, als auch für die Aufträge ertheilen⸗ 
den Firmen völlig koſtenfrei. Der Verein erhebt weder Eine 
ſchrei ge. Portovorlage, Vermittelungsgebühr oder dergleichen. 

Eine hübſche Neuheit für Kartenſpieler iſt der „Skate 
Automat“, welcher von der Firma Fritz Neumann, Berlin, 
Kommandanten » Str. 39 gegen 70 Pfennig in Briefmarken ver⸗ 
ſendet wird Was der Apparat überflüſſig macht, iſt das viele 
Streiten um das Kartengeben. Wenn die Geiſter ſich erhitzen und 
mit feinem und feurigem Sinn zu ergründen ſuchen, weſſen Schuld 
der Verluſt des Spieles zuzuſchreiben iſt, wird von ihnen ja nur 
zu leicht vergeſſen, wer am Kartengeben iſt. Dieſen leiden⸗ 


ſchaftlich erregten und vergeßlichen Skatbrüdern kommt der 
Automat zu Hülfe: als kleine Doſe in Pultform geſtaltet, 
auf WN der Skatblock ruht, zeigt er beim An⸗ 


ſchreiben des Gewinnes bezw. Verluſtes RN an, 
welcher Mitipieler am Kartengeben iſt. Bei der Zweckmäßigkeit 
und dem überaus billigen Preiſe wird der „Skat⸗Automat“, über 
welchen alles Nähere aus dem Inſerat in der heutigen Nummer 
zu erſehen iſt, ſicherlich allen Kartenſpielern willkommen ſein. 

r. Auf der Walliſchei ſind am Sonnabend in dem dortigen 
ſtädtiſchen Schulhauſe 500 Portionen Eſſen ausgegeben und für 
65,84 Mk. Brennholz verkauft worden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


R Samter, 6. März. [Diebſtahl. Perſonalien. 
Miniſterieller Beſcheid.] Nachdem der hierſelbſt wohnende 
Mineralwaſſerfabrikant J. Weigelt in letzter Zeit wieder die unan⸗ 
genehme Entdeckung gemacht hatte, daß ihm aus ſeinem ſtets ver⸗ 
ſchloſſenen Holzſtalle nach und nach ungefähr eine halbe Klafter 
klein gehauenes, im erwähnten Raume aufgeſtapeltes Brennholz 
geſtohlen worden ſei, ſo ſtellte er ſich geſtern auf die Lauer, den 
Dieb zu ergreifen und gelang es ihm auch wirklich, denſelben, als 
er durch die Decke des Stalles in denſelben einſteigen wollte, in 
der Perſon ſeines ehemaligen Arbeiters Valentin Rogalskt, deſſen 
Schwiegermutter vor etwa drei Monaten in demſelben Hauſe ſchon 
einen ähnlichen Diebſtahl verübt hatte, abzufaſſen. Eine ſofort auf 
Antrag des Beſtohlenen vorgenommene polizeiliche Hausſuchung för⸗ 
derte nicht nur das geſtohlene Holz, ſondern auch andere Gegenſtände, 
darunter einen Kalten voll, dem Baumeiſter H. Wyſockt hierſelbſt 
gehöriges Tiſchler⸗Handwerkzeug im etwaigen Werthe von 100 M. 
und einen Korb mit den feinſten Glas⸗ und Porzellanſachen zu 
Tage; letztere Gegenſtände ſollen von einem vor Kurzem beim 
Grafen v. Koscielski auf Smilowo bei Samter verübten Diebſtahle 
herrühren. Der gewerbsmäßige Dieb ſieht nun ſeiner wohlver⸗ 
dienten gerichtlichen Strafe entgegen. — Der Lehrer Vogelſang 
aus Scharfenort iſt vom 1. April d. J. auf ſeinen Antrag an die 
katholiſche Schule in Santomiſchel, Kreis Schrimm, vexſetzt wor⸗ 
den. — Seit vielen Monaten lagen beim Miniſter des Innern in 
Berlin Eingaben von betheiligten Gemeindevätern und Behörden 
zu Scharfenort, in denen von einer Seite um Beibehaltung der 
Stadtverfaſſung, von der anderen Seite aber um Umwandlung der 
Stadt Scharfenort in eine Landgemeinde gebeten wurde. Nunmehr 
hat der Miniſter des Innern nach einem in voriger Woche dem 
Magiſtrate zu Scharfenort zugegangenen Beſcheide ſich dahin erklärt, 
daß dieſe Stadt ihre bisherige Verfaſſung beibehalte. Somit wird 
daſelbſt zunächſt zu einer definitiven Bürgermeiſterwahl geſchritten 
werden müſſen, da dieſer Poſten in Folge der Ungewißheit über 
den Ausfall des miniſteriellen Beſcheides ſeit etwa einem Jahre 
kommiſſariſch verwaltet worden iſt. Gegenwärtig bekleidet dieſes 
Amt der frühere Stadtſekretär zu Pinne, Namens Rehbein an 
Stelle des vor Kurzem nach Gonſawa als Bürgermeiſter berufenen 
Sekretärs Schorch von hier. 

O Mur. Goslin, 6. März. [Oſterprüfungen Der 
Kaiſer als Taufzeuge.] Im Laufe der vergangenen Woche 
hielt der königliche Lokal⸗Schulinſpektor Herr zus Leske die dies⸗ 
jährige Oſterprüfung in den evangeliſchen Schulen zu Premnitz, 


Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

f Etwas . folgte ſie der Einladung. Das alſo war 
das -Allerheiligſte“ des weitbekannten Privat⸗Detektiv⸗Inſtituts! 
Nichts, was dem Auge irgendwie aufgefallen wäre. Ein ein⸗ 
ſaches bürgerliches Zimmer, eine ſogenannte „gute Stube“ mit 
der unvermeidlichen, aus Sopha und vier Stühlen beſtehenden 

ſchgarnitur, nebſt dem ebenfalls unvermeidlichen runden 
iſch, ein ſcheinbar harmloſer, etwas zu großer Nußbaum⸗ 
ſchrank, einige kleine Bilder an den Wänden und ein kleiner 
eleganter Schreibtiſch in der Nähe des mit ſchneeweißen Gar⸗ 
dinen behangenen Fenſters. g 
Die Hauptſache war freilich der Bewohner dieſer „guten 
Stube eger ſelbſt. Da ſaß er vor ſeinem kleinen eleganten 
Schreibtiſch ein Mann von auffallend langer Figur, mit einem 
Geſicht, deſſen Alter nur ſchwer zu errathen war. Und merk⸗ 
würdig war in dieſem nur von einem kleinen geſtutzten, dunkel⸗ 
blonden Schnurrbart gelchmüctten Geſichte ein Zug von Bieder⸗ 
keit, von gläubigem Wohlwollen, das gleichmäßig die ganze 
Geſtalt zu durchdringen, ſich auf der hohen, von ſpärlichen 
dunkelblonden Haaren beſchatteten Stirn, auf den blaſſen, glatt⸗ 
raſirten Wangen und in dem Lächeln der vollen Lippen abzu⸗ 
ſpiegeln ſchien. Nur die beiden blauen Augen wollten nicht 
mitlächeln, fie glänzten kalt und ſcharf, wie zwei feingejchliffene 
Dolche, als wollten ſie mit ihrem Blick in das Innerſte der 
Seele dringen. 
Dieſe zwei ſcharfen Augen glitten raſch über die dunkel⸗ 


gekleidete, ſchlanke Geſtalt der Dame hinab. Und mit einer 
Stimme, in einem Tone, der gleichſam der laute, beredte Aus⸗ 
druck der über ſein Weſen ausgegoſſenen Biederkeit und des 
Wohlwollens war, fragte er die fremde Beſucherin, ſie mit 
einer Handbewegung zum Sitzen einladend, womit er ihr 
dienen könne. 

„Eine eigenthümliche Angelegenheit —“ begann ſie etwas 
verlegen, „Sie haben wohl in den Zeitungen von der Ver⸗ 


haftung eines Schloſſers und Mechanikers Anton Haller ge⸗ 


leſen — 5 

„Einen Augenblick. ..“, ſagte Weger nachdenkend, 
„ja . . . Einbruchsdiebſtahl, wenn ich nicht irre.“ 
Die Dame nickte und Weger griff aus einem Papierkorbe 
eine Zeitungsnummer heraus. 


„Ganz recht“, fuhr er fort, die Tagesnachrichten durch⸗ 
ſehend, „da ſteht's. Im Hauſe des Rentiers Noldau — ich 
glaube ihn zu kennen — mittels eines gen Nachſchlüſſels, 
der aber nicht bei Haller gefunden wurde. Doch fand man 
das Geld, eine größere Summe, über deren Erwerb er ſich 
nicht ausweiſen kann oder will. Jedenfalls leugnet er noch —“ 

„Noch?“ rief die Dame erregt, „er kann ja nicht anders. 
Das Geld iſt ſein, ſein Eigenthum. Er iſt kein Dieb!“ 

Die glitzernden blauen Augen Weger's ſchienen den dichten 
Schleier der Fremden zu durchdringen. 

„Hm.. die Umſtände ſprechen gegen ihn —“ 

„Umſtände! Weil er Geld bei ſich hatte? Ich weiß, wo 
er es hergenommen hat“, ſagte ſie mit zitternder Stimme. 

„Ah — das iſt etwas Anderes“, meinte Weger lebhaft. 


„Sie wiſſen — und auf ehrliche Weiſe iſt es in ſeinen Beſitz 
gelangt? Dann dürfte ſich ja die Sache bald aufklären.“ 

Sie machte eine ungeduldige Bewegung. 

„Ich glaube nur nicht“, meinte ſie ſtockend, „daß er es 
ſagen wird.“ 

„Hm, könnten Sie es nicht einem Rechtsanwalt mit⸗ 
theilen, der dann ſeine Vertheidigung übernehmen würde?“ fragte 
er n 

„Nein“, erwiderte ſie zögernd. „Ich habe mir die Sache 
lange überlegt, ein Rechtsanwalt würde Fragen jtellen, die ich 
ihm ebenſowenig beantworten kann, wie Haller. Dem Rechts⸗ 
anwalt würden darum die Mittel fehlen, den Beweis ſeiner 
Unſchuld zu führen. Deshalb wende ich mich an Sie, des halb 
möchte ich Ihre Hilfe in Anſpruch nehmen.“ 

„Ach ſo“, ſagte Weger verſtehend. „Sie haben Gründe, 
die Herkunft des Geldes zu verſchweigen . .. Dieſe Gründe 
gehen mich natürlich nichts an ... genug, Sie ſagen, es 
ſtammt nicht aus der Kaſſe Noldau's ... Sie vermuthen 
alſo, daß der Diebſtahl von einer anderen Perſon begangen 
wurde .. ſelbſtverſtändlich . .. Sie wünſchen alſo —“ 

Die Dame bejahte lebhaft. 

„Und haben Sie eine Vermuthung“, meinte er weiter, 
„wer dieſe Perſon geweſen fein könnte?“ 

„Nein, nicht die geringſte“, erwiderte ſie. Leute und Ver⸗ 
hältniſſe dieſes Hauſes ſind mir völlig unbekannt.“ 

„Sehr wohl“, ſagte er. „Sie wünſchen alſo, daß ich den 


Beweis erbringe, daß Haller unſchuldig iſt: meine Arbeit wäre 


es, den wahren Dieb zu entdecken?“ 
„Ja“, ſagte ſie einfach. 
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Goldgräber⸗Hauland, Kaminsker⸗Hauland, Glembotſchek, Schwarze 
Hauland un Pruſchwitz ab. 8 Schäfer Münch zu Owinsk 
wurde kürzlich don ſeiner Ehefrau der ſiebente Sohn geboren. An⸗ 
läßlich dieſes reichen männlichen Nachwuchſes iſt dem Vater durch 
ein Kabinetsſchreiben die Erlaubniß ertheilt worden, den Kaiſer als 
Taufzeugen in das hieſige evangeliſche Kirchenbuch eintragen zu laſſen. 
= Neuſtadt b. Pinne, 4. März. [Ab ſch 
keiten. Wochenmarkt. Brennereibetrieb.] Zu Ehren 
des von hier nach Ruhla in Thüringen verzogenen praktiſchen Arz⸗ 
tes Herrn Dr. Cohn fanden hier an zwei verſchiedenen Abenden 
Abſchiedsfeierlichteiten ſtatt. — Der heute in unſerer Nachbarſtadt 
Pinne ſtattgehabte Wochenmarkt war mit Getreide weniger reich⸗ 
lich, dagegen mehr mit Lupinen befahren. Roggen wurde mit 205, 
Weizen mit 205 bis 220 und Lupinen mit 65 Mk. per 1000 Kilogr. 
dezahlt. Die Haferzufuhren ſind jetzt ſehr karg, ebenſo wird Gerſte 
wenig zu Markt gebracht. — Von den . hieſigen Steueramts⸗ 
bezirke gehörenden 15 Brennereienkhaben in dieſem Monat zwei der 
größeren bereits ihren Betrieb eingeftellt, die übrigen 13 Brenne⸗ 
reien haben zum großen Theil ihren Betrieb verringert. Im All⸗ 
gemeinen iſt die Spiritusfabrikation in dieſer Campagne viel ge⸗ 
ringer als in der vorigen Brennperiode. 
r—. Frauſtadt, 5. März. 5 In dem zum 
9 Kreiſe gehörigen Dorfe Deutſch⸗Jeſeritz ſind Diebe in der 
acht vom Montag zum Dienſtag dieſer Woche in die Mühle des 
Müllermeiſters Herrn Haehnelt daſelbſt eingebrochen und haben 
eine größere Quantität Mehl und Kleie geſtohlen. Beim Verlaſſen 
des Thatortes haben die Diebe eine Tabaksdoſe ſowie eine 
Schnapsflaſche daſelbſt zurückgelaſſen, welche Gegenſtände an den 
Dieben zum Verräther geworden ſind, denn einer derſelben iſt 
bereits in dem nahe gelegenen Dorfe Gollmitz ermittelt und feſt⸗ 


genommen worden. 5 
1 0. Rogaſen, 6. März. ee Zwangs verſtei⸗ 
er g.] Der hieſige jüdiſche Kranken⸗ und Beerdigungsverein 
eierte heute Abend in den Räumen des Vorſtehers Hrn. Feibuſch hier 
fein Jahresfeſt durch ein Feſtdiner. Voran ging eine Gedenkfeier 
für die verſtorbenen Mitglieder des Vereins mit Predigt in der 
kleinen Synagoge. Die Tendenz dieſes Vereins iſt eine ſehr hu⸗ 
mane, indem der Verein in Krankheitsfällen Nachtwachen hält und 
freie ärztliche Behandlung und Medikamente gewährt, auch unter⸗ 


nehmen die Mitglieder des Vereins die Leichenwaſchungen unent⸗ 


geltlich vor. Ferner gewährt der Verein reichliche Geldunterſtützun⸗ 
en an Arme und unbemittelte Kranke. — Das Grundſtück Radom 
Rr. 7 bei Rogaſen, bisheriger Beſitzer der Gutsbeſitzer Emil 
Heppner in Ludom bei Rogaſen, iſt im Zwangsverſteigerungstermin 
für den Preis von 55000 Mark in den Beſitz der Frau v. Aredska, 
geborene Sommerfeld, in Leipzig übergegangen. 
r. Wollſtein, 4. März. [Ertrunken. Faſtnachts⸗ 
vergnügen. Marktpreiſe.] In dem nahen Dorfe Gloden 
war die Frau eines dortigen Müllers ſeit etwa drei Wochen dem 
Irrſinn verfallen. Sie wurde von allen Lanes be treulich 
dewacht, dennoch geſchah es in den letzten Tagen, daß ſie einige 
Augenblicke allein war. Dieſe Zeit benutzte fie dazu, ſich in den 
Brunnen des Gehöfts zu ſtürzen, woſelbſt ſie auch ſofort ihren 
Tod fand. — Der hieſige Geſangverein „Concordia“ feierte am 
Sonnabend Abend ſein Faſtnachtsvergnügen. Komiſche Vorträge 
und Geſänge wechſelten in harmoniſcher Weise. Die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder und Gäſte vergnügten ſich in ungetrübter 
Heiterkeit bis zum frühen Morgen. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe 
von heute ſind: für Weizen 21,50 M., Roggen 20,50 M. Gerſte 
15,50 M., Hafer 15 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 5.50 M. Heu 
5 M., Richtſtroh 4 M. pro 100 Kilogr., 1 Kilogr. Butter koſtete 
1,80 M. und 1 Schock Eier 2 M. 

R. Meſeritz, 6. März. [Gutsverpachtung. Schul⸗ 
rüfung. Schülerentlaſſu & Sinfonie⸗ Konzert. 
Auffübrung der „Athalia“. Höhere Töchterſchule. 
Schwurgericht. Landwirbſchaftlicher Verein 
Theater.] Das 1100 Morgen große Gut Deutſch⸗Mühle bei 
Meſeritz iſt von dem Gutsbeſitzer Hüttmann an den Gutspächter 
Vogt aus Nipter verpachtet worden. „Am 30. und 31. März 
indet in der hieſigen Simultanſchule die öffentliche Schulprüfung 

att. — Am 31. März werden aus derſelben Schule und zwar 
aus der I. Knabenklaſſe 34, II. Kn.⸗Kl. 7. A⸗Klaſſe 35, I. Mädchen⸗ 
Klaſſe 27 und aus der II. Mädchenklaſſe 3 Schüler entlaſſen. — 
Die verſtärkte Poſtſche Stadtkapelle aus Schwiebus wird nächſten 
Mittwoch im Schützenhauſe hierſelbſt ein Sinfonie⸗Konzert geben. 
— Der Verein für gemiſchten a eur in Meſeritz wird am 
Sonntage, den 13. März, Abends 8 Uhr in der Aula des hieſigen 
königlichen Gymnaſiums eine Aufführung der „Athalia“ (Muſit 
von Mendelsſohn; Text aus der Tragödie des Racine; Zwiſchen⸗ 
reden von Devrient) veranſtalten. — Die Schülerzahl der 1 5 
4-Hajfigen höberen Töchterichule, welche im Jahre 1887 ſtädtiſch 
wurde und damals mit 50 Zöglingen eröffnet wurde, iſt in er⸗ 
freulicher Weiſe nach abgeſchloſſener diesjähriger Aufnahme auf 96 
geſtiegen. An dieſer Anſtalt unterrichten 4 Lehrer, 3 Lehrerinnen 
und eine Handarbeit3- reſp. Turnlehrerin. — In der morgen hier 
beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen 1 Fälle zur 


Verhandlung: am 7. März wider den früheren Poſtgehilfen O. F. 
Klemſtein aus Grätz, wegen Verbrechens im Amte, desgleichen 
wider den früheren Poſtgehilfen B. Kirſcht aus Meſeritz, endlich 
wider den Arbeiter Ernſt Neugebauer aus Grätz, wegen Brand⸗ 


ſedsfeierlich⸗ 


ſtiftung; am 8. N wider den Bäckermeiſter Wilhelm Redlich 
und die Händlerin Wilhelmine Redlich aus Kiebel, wegen Meineid; 
am 9. März wider den Eigenthümer Adolf Kekert aus Bielsko, 
wegen Meineid. — Heute Nachmittag von 3 Uhr ab hielt der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein in Bentſchen, Kreis Meſeritz, eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher Herr von Graevenitz einen Vortrag über 
. hielt. — Die ſeit einigen Wochen in Schwerin 
d. W. gaſtirende Theatergeſellſchaft „Deutſches Novitäten⸗Enſemble“ 
wird heute und morgen Abend im hieſigen Schützenhauſe zwei 
Theatervorſtellungen unter der Direktion der Herren Edm. Wagner 


und G. Preibiſch geben. 
g. a ee 5. März. 90 Amtsgericht. Froſt.) 
n die Stelle des Sekretärs Bloch iſt der Sekretär Enke aus 
reſchen vom 1. April d. J. ab an das hieſige Amtsgericht ver⸗ 
ſetzt. Zur vorläufigen Aushülfe iſt der Aktuar Helmchen aus 
Poſen hierher berufen worden. — Der nach den warmen Tagen 
des vorigen Monats mit Beginn des März eingetretene, mit 
heftigen Nordwinden verbundene Froſt iſt für die ſpäten Saaten 
Hebt als auch namentlich für diejenigen, welche im vorigen 
Herbſte wegen zu kräftiger Entwickelung abgemäht werden mußten, 
von den nachtheiligſten Folgen. Auch den Bienenzüchtern kommt 
dieſer Nachwinter nichts weniger als gelegen, da die Bienen wäh⸗ 
rend der warmen Tage des vor. Monats bereits Ausflüge machten. 


Wreſchen, 6. März. [Ernennung zum Ehren 
bürger. Wahl. Submiſſion. rnennungen. 
Marktpreiſe.] Seitens des hieſigen Stadtverordneten Mendel 


Miodowski iſt in einer der früheren Sitzungen der Antrag geſtellt 
worden, de n Erzbiſchof Dr. v. Stablewski zum Ehrenbürger 
unſerer Stadt zu ernennen, und demgemäß der Magiſtrat erſucht 
worden, eine diesbezügliche Vorlage den Stadtverordneten zu 
machen. Nachdem diejeibe in der Sitzung der vorigen Woche dem 
Kollegium vorgelegt wurde, hat daſſelbe die Vorlage einſtimmi 

angenommen. Die Stadtverordneten Stelmachowski, M. Miodows 

und Ed. Rauhudt ſind damit betraut worden, das Diplom nebſt 
dem Ehrenbürgerbrief dem Erzbiſchof demnächſt zu überreichen. — 
Die Neuwahl für die im hieſigen Kreiſe ausgeſchiedenen Wahl⸗ 
männer findet am 15. d. M. ſtatt. Zu dieſem Zwecke iſt der Kreis 
in 15 Bezirke getheilt; davon entfallen auf unſere Stadt zwei. — 
Rechtsanwalt Peyſer vom hieſigen Amtsgericht iſt zum Notar er⸗ 
nannt worden. — Lehrer Lukaſzewski in . iſt durch Er⸗ 
laß des Oberpräſidenten an Stelle des Poſtmeiſters Trautmann 
dort zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Strzalkowo 
widerruflich ernannt worden. Die Kreischauſſee Wreſchen⸗ 
Gozdowo⸗Kolaczkowo ſoll in eine Normalchauſſee umgebaut werden. 
Die Erd, Böſchungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten nach Titel I des 
Koſtenanſchlages, ſowie die Anfertigung der Kiesbahn und des 
Sommerweges einſchließlich der Lieferung der zugehörigen Ma⸗ 
terialien in Höhe von 17 989,31 M., ſowie der Neubau bezw. Um⸗ 
bau der erforderlichen Durchläſſe und Brücken nach Tit. II mit 
893,00 M., zuſammen 26 892,31 M. ſollen in 2 getrennten Looſen 
öffentlich verdungen werden. Der Termin findet am 17. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Landrathsamte ſtatt, an welches 
auch die Offerten einzureichen find. — Die Marktpreiſe am ver⸗ 
gangenen Wochenmarkte waren v. 100 Kg. Weizen 21,50 —21 M., 
Roggen (neu) 20,50 — 20 M., Gerſte 15 14,50 M., Hafer 16—15,50 
M., Erbſen 16—15,50 M., Buchweizen 17—16,50, Kartoffeln 5,50 
bis 5 M., Stroh 3,50—3 M., Heu 5—4,50, Butter p. 1 Kg. 2,20 
M., Eier p. Schock 2,10 M. 3 

K. Natel, 5. März. Meifeprüfung) In der am 2. 
und 3. März unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Regierungs⸗ und 
Provinzial⸗Schulraths Polte abgehaltenen Reifeprüfung des hieſi⸗ 
gen königl. Gymnaſiums erhielten die drei Gymnaſial⸗Abiturienten, 
welche ſich zur Prüfung gemeldet hatten, das Zeugniß der Reife; 
außerdem beſtand dieſelbe der eine von den beiden Realſchul⸗Abi⸗ 
turienten, welche ſich der Ergänzungsprüfung unterzogen. 

S. Gneſen, 5. März. Heute Abend wurde bei der Ausgabe 
des „Gneſener General Anzeiger“ derſelbe polizeilicherſeits mit 
Beſchlag belegt. Der Grund zu dieſer Maßnahme war die 
Veröffentlichung eines Witzes, in welchem eine beleidigende Tendenz 
in Bezug auf die letzte Rede des Kaiſers erblickt wurde. 

II Bromberg, 6. März. Vom Eiſenbahn⸗Unfalle. 
Erſtickt an Kohlendunſt.] Seit geſtern Abend 6 Uhr 
find nun auch von dem linksſeitigen (öſtlichen) Geleiſe die von dem 
Unfalle herrührenden Wagentrümmer weggeſchafft worden und es 
iſt nunmehr, da auf dem nebenan liegenden rechtsſeitigen Geleiſe 
die Trümmer bereits am Morgen weggeräumt waren, die Un⸗ 
glücksſtätte wieder vollſtändig fahrbar. Nur die Lokomotive vom ver⸗ 
unglückten Schnellzuge nebſt Tender und Kohlenwagen liegt (wie auch 
kleinere Wogentrümmer) im Eiſenbahngraben und auf der Bahn⸗ 
wegſtraße in unmittelbarer Nähe des Wärterhauſes in Schleuſenau. 
Die Wegſchaffung der beſchädigten Wagen vc. erfolgte durch hieſige 
Werkſtattsarbeiter unter Leitung des Bauraths Frank. Auch der 
Direktor des Eiſenbahnbetriebsamts hier, Geheimrath Blumberg 
u. a. wohnten dieſen Arbeiten bei. Unter den zertrümmerten 
bezw. beſchädigten Wagen befand ſich auch, was anfänglich gar 
nicht bekannt war, ein Perſonenwagen, der von Paſſagiexen nicht 
beſetzt war. Ein hieſiger Eiſenbahnſekretür — Salzwedel — der 
auf der Reiſe nach hier den Wagen beſteigen wollte, um dort un⸗ 
geſtört der Ruhe zu pflegen, wurde von feinem Vorgeſetzten, 
Geheimrath Schmeitzer, der ebenfalls nach Bromberg fuhr, davon 


zurückgehalten und veranlaßt, in den am Ende des Zuges befind⸗ 


lichen Reviſionswagen zu ſteigen. Dadurch allein entging der 
Beamte einem ſicheren Tode, denn der Wagen iſt vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Dann folgte der . der, wie mitgetheilt, zum 
Theil in Trümmer gegangen iſt. Die Poſtſachen mußten mühſam 
aus dem Chaos hervorgeſucht werden; gewiß wird da mancher 
Brief verloren 5 ſein. Vermißt wird ein Werthbrief über 
1200 M. nach Podgorz bei Thorn beſtimmt. Von den bei der 
traurigen Kataſtrophe umgekommenen Perſonen ſind geſtern Nach⸗ 
mittag die Leichen des Poſtpackmeiſters Penzin und Bremſers 
er nach Berlin bezw. a geſchafft worden. Die 

eerdigung des Heizers Meyer II von hier wird morgen auf dem 
evangeliſchen Friedhofe erfolgen. Der Telegraphiſt Luxiat, dem das 
Verſchulden an dem Unglück durch die eigenmächtige telegraphiſche 
Meldung, daß die Bahn „frei“ ſei, zum Vorwurf gemacht wird, 
iſt bereits vorgeſtern verhaftet worden. — Daß übrigens ein 
Unglück an jener Stelle nicht ſchon früher vorgekommen iſt, kann 
faſt als ein Wunder bezeichnet werden. Während nämlich die 
Strecke von Nakel nach hierher in faſt ſchnurgrader Richtung bis 
Wilhelmsthal (hinter der 6. Schleuſe) geht, macht die Linie nach 
dem hieſigen Bahnhofe links zu eine große Kurve, welche einen 
Ausblick nach dem Ueberwege bei Schleuſenau und Okollo, wo das 
Unglück geſchehen iſt, nicht geſtattet. Erſt kurz vor Schleuſenau 
wird der Blick, da ſich die Linie nunmehr nach Norden hin ge⸗ 
wendet hat, nach jener Stelle und nach dem Bahnhofe frei. Es 
ſcheint, als ob man dies ſchon früher eingeſehen hat und dem 
Uebelſtande inſofern abzuhelſen gedenkt, daß von der VI. Schleuſe 
bezw. von einem dortigen Bahnwärterhauſe für die von hier nach 
Berlin gehenden und von dort nach hier kommenden Güterzüge 
ein eigenes Geleiſe gelegt wird. Daſſelbe durchbricht den Eiſen⸗ 
bahndamm der Oberſchleſiſchen Bahn und geht auf den Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhof in Okollo, ſo daß Güterzüge nicht mehr auf den 
Bromberger Bahnhof kommen und von dort nach Nakel⸗Berlin 
abgehen, ſo daß von der bezeichneten Strecke nur ein Perſonen⸗ 
wagen⸗Verkehr ſtattfinden wird. Mit den Acbeiten iſt ſchon vor 
einigen Monaten begonnen worden, ſie dürften in nächſter Zeit 
ſchon fertig geſtellt ſein. — Vorgeſtern Morgen iſt übrigens ein 
Bremſer des Güterwagens dem Schnellzuge entgegengelaufen und 
will durch Rufen und Winken ſich bemerklich gemacht haben, jedoch 
ohne Erfolg. — In dem benachbarten Prinzenthal erſtickten geſtern 
an Kohlendunſt zwei Kinder des Maurers Kort im Alter von 
1 Jahr 10 Monaten und 5 Monaten. Die Mutter war nach 
der Stadt gegangen und hatte die Kinder eingeſchloſſen. Als ſie 
zurückkehrte, fand ſie die Kinder todt in der Wiege liegen. Die 
Stube war mit Kohlendunſt angefüllt, der dem eiſernen Ofen 
entſtrömt war. 


Thorn, 6. März. [Städtiſcher Etat und Ge⸗ 

meindeſteuern.] Nach dem vom Magtitrat aufgeſtellten Haupt⸗ 
etat der ſtädtiſchen Verwaltung pro 1892/93, welcher demnächſt von 
den Stadtverordneten berathen werden ſoll, betragen die Geſammt⸗ 
ausgaben 613 100 Mk., 47 100 Mk. mehr als im laufenden Etats⸗ 
jahre. Zur Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten einſchließlich der 
Penſionen werden 132 276 Mk. erfordert, die Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
laſten ſind auf 29 000 Mk., die Unterhaltungskoſten der 4 ſtädtiſchen 
Chauſſeen auf 34000 Mk. veranſchlagt und die Ausgaben für die 
Armenpflege betragen 58 268 Mk., 6550 Mk mehr als pro 1891/92. 
1 befinden ſich die Zuſchüſſe fürs Krankenhaus mit 4550 
Nark, fürs Siechenhaus (Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift) mit 6810 Mart, 
fürs Kinderheim mit 10 920 Mk. und Waiſenhaus mit 1445 Mk. 
Zu außerordentlichen größeren Bauten find 25000 Mk. ausge⸗ 
worfen. Für Kultus und Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe 
werden 129 968 Mt, 10 292 Mk. mehr, verlangt. Dieſe Erhöhung 
wird namentlich durch den Zuſchuß an die Stadtſchulenkaſſe be⸗ 
dinat, der um 6218 Mk. auf 102 932 Mk geſtiegen iſt. Auch die 
Verzinſung und Tilgung der Stadtſchulden erfordert über 14 000 
Mark mehr. Den erhöhten Ausgaben ſtehen nur mäßige Mehr⸗ 
einnahmen aus der Forſtverwaltung und der Uferkaſſe gegenüber. 
Die Ueberſchüſſe aus dieſen betragen 32 900 Mark bezw. 3100 M. 
Ferner ſind Reineinnahmen aus der Gasanſtalt mit 30 000 Mk. 
und aus der Ziegelei mit 5150 Mk. angenommen. An Pachtver⸗ 
trägen für die Chauſſeegeldhebeſtellen gehen über 9000 Mk. und 
an Zinſen von ausſtehenden Kapitalien über 35000 Mk. weniger 
ein. Deshalb ſteigert ſich der Bedarf an Gemeindeſteuern von 
252 150 auf 308 900 Mk., alſo um über 56000 Mk. Wie hoch der 
Prozentſatz der Zuſchläge zur Staatsſteuer ſein wird, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden, da die Veranlagung zur Staatsſteuer noch 
nicht abgeſchloſſen iſt. 


Deutſch Krone. [Schülerverbindungen.] Am hieſigen 
Gymnaſium beſtanden zwei Schülerverbindungen „Valeinia“ und 
„Germania“, erſtere ſchon ſeit 37 Jahren, letztere erſt ſeit 2 
Jahren. Vor einigen Tagen erhielt der Direltor einen anonymen 
Brief, in welchem die Namen ſämmtlicher Mitglieder und das In⸗ 
ventarium u. ſ. w. verzeichnet waren. Infolge deſſen fand im 
Kneiplokal eine polizeiliche Hausſuchung ſtatt, welche faſt alles Ge⸗ 
ſuchte, u. a. ae und Trinkhörner und dergleichen dem 
Direktor in die Hände lieferte. Bei den angeſtellten Verhören ge⸗ 
ſtanden die Schüler alles, was ſie bei ihren Zuſammenkünften 
vorgenommen hatten. Das Urtheil lautete für acht Schüler auf 


———— . —— ͤ — ——̃— . ——— 


„Gut — das könnte geſchehen“, meinte er. „Hoffentlich 
wird es auch Haller nicht belaſten, wenn zufällig ſeine Geld⸗ 
quelle an's Licht gebracht wird. Zufällig — denn ich werde 
es ſchwerlich veranlaſſen, aber man muß mit allen Zufällen 
rechnen, ſelbſt mit ſolchen, die nicht eintreten. Aber, wenn 
ich den Auftrag übernehme — für den Erfolg kann ich mit 
abſoluter Sicherheit nicht einſtehen. Ich will mein Möglichſtes 
thun —“ 

„Dann bin ich zufrieden.“ 

„Und —“ ſagte er etwas langſamer „die Recherchen könnten 
ſich vielleicht etwas in die Länge ziehen — die Sache würde 
dadurch koſtſpielig —“ 7 

„Ich ſcheue keine Opfer!“ rief ſie, „ich kann ſie bringen.“ 

Weger dachte einen Moment nach und nannte eine 
Summe. Die Fremde erklärte ſich einverſtanden. 

„Darf ich den Fall unter irgend einem Namen in mein 
Buch eintragen?“ fragte er leichthin, während er ein kleines 
Geſchäftsbuch aus einem Schubfach hervorholte. 

Bitte, ſchreiben Sie einfach: Angelegenheit Anton Haller,“ 
erwiderte ſie etwas verlegen, „ich möchte aus mancherlei Grün⸗ 
den nicht genannt ſein.“ 


ſen 
Seine Feder fuhr gleichmäßig über das Papier. Und 


während er den Kopf tief über das Buch geſenkt hielt, meinte 
er, ohne aufzublicken: , 
„Unſere Nachforſchungen werden fich, wie geſagt, vielleicht 
längere Zeit einziehen. Es kommt nämlich nur ſelten vor, 
50 nr — — . cum Saloge b ae wer: 
den. * 8 at meiner Recherchen 
auf dem Laufenden ſein —* 6 gas 


„Allerdings — es wäre mir wenigſtens ſehr angenehm 
.. vielleicht werden Sie mich auch brauchen — denn im 
Nothfalle —“ 

„Das dachte ich eben,“ meinte er. 

„Gut. Ich hätte nur die Bitte,“ ſagte ſie, „daß Sie 
mich brieflich von Allem — und wenn es angeht, vielleicht 
etwas ausführlich — verſtändigen. Es wird mir nämlich aus 
verſchiedenen Gründen oft unmöglich werden, hierher zu kom⸗ 
men. Senden Sie alſo Ihre Briefe poſtlagernd an dieſe 
Chiffre —“ fie übergab ihm einen beſchriebenen Zettel, „ich 
werde ſie ſtets rechtzeitig erhalten, und wenn es nothwendig 
ſein wird, auch ſofort beantworten.“ 

Weger verſprach, ihren Wunſch beſtens zu erfüllen. Das 
Geſpräch war beendet, und nach einer kurzen Verbeugung ver⸗ 
ließ ſie, von ihm höflich zur Thür geleitet, raſchen Schrittes 
das Bureau. 

Drittes Kapitel. 


Schon nach Verlauf von vierundzwanzig Stunden konnte 
Weger an ſeine geheimnißvolle Klientin rn Bericht 


den: 

„Ich muß,“ ſchrieb er, „mit der Verhaftung Haller's be⸗ 
iu und indem ich verſuche, Ihnen deren Urſachen klarzu⸗ 
egen, muß ich auch von vornherein bemerken, daß der Fall im 
Ganzen ein etwas ungewöhnlicher zu ſein ſcheint. Geht man 
von der Voraus ſetzung aus, daß Anton Haller die That nicht 
begangen hat, ſo werden Sie bald mit mir übereinſtimmen, 
daß bier ein ganz merkwürdiges Geheimniß obwaltet, das 
ſich mit all ſeinen ſeltſamen Widerſprüchen und Räthſeln außer⸗ 


ordentlich geſchickt dem ſuchenden und forſchenden Auge zu ver⸗ 
ergen weiß. 

Daß Haller in der That unſchuldig iſt, glaube ich jetzt 
ſelbſt. Nicht allein, weil Sie ſich für ſeine Schuldloſigkeit 
verbürgen, ſondern weil ich ihn in ſeiner Haft ſelbſt geſehen 
und ihm geſprochen habe. Als alter Kriminaliſt bin ich ja 
geneigt, alle Unſchuldsverſicherungen mit größtem Mißtrauen 
aufzunehmen. Das Verbrechen verſteckt ſich nicht ſelten dort, 
wo man es am wenigſten vermuthet; oft genug aber ſtellt ſich 
auch völlige Unſchuld heraus, wo die belaſtenden Momente 
eradezu „erdrückend“ ſind. In ſolchen zweifelhaften Fällen 
eiſtet ein wenig Menſchenkenntniß und lange Erfahrung — 
Beides mit etwas Vorſicht und Mißtrauen gemiſcht — ganz 
gute Dienſte. Nun, meine Menſchenkenntniß ſtellt Herrn Haller 
das beſte Zeugniß aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Die Neuralgie (Nervenſchmerz). Entſtehun 
lung und Heilung von Dr. Richard We e “x Ka ae ae 
Steinitz Verlag. Preis M. 150. — Mit überraſchend günſtigem 
. hat die wiſſenſchaftliche Medizin während der letzten Jahre 
nach Mitteln geſucht, welche imſtande wären, die in hefti t⸗ 
taquen auftretenden Nervenſchmerzen oder Neuralgien zu beſeitigen 
oder doch zu lindern. Unter diesen Umſtänden muß es dem Ver⸗ 
faſſer wie dem Verleger als ein Verdienſt angerechnet werden, wenn 
ſie in dem angeführten Werke den Verſuch machen, in weiteren 
Kreiſen ein Verſtändniß anzubahnen für die von den Nerven aus⸗ 
gehenden periodiſch auftretenden 1 und beſonders für die 
30 . und neueren Mittel un tien, welche fich: 
gegen dieſe ſchmerzhafteſten der Leiden am erwieſen haben. 


. TIERE FT CT 


Nelenation. Sümmtliche übrigen beiheiligten Schüler erhielten das 
Consilium abeundi und mehrere Stunden Carcer. 
»Fiſchhauſen, 1. März. [Sie werden nicht alle.] Wie 
groß noch der Aberglauben unter dem Volke iſt, zeigt eine komiſche 
Geſchichte aus dem Dorfe Seerappen. Vor einigen Tagen gewahrte 
er Nachtwächter des Dorfes auf ſeinem Rundgange in einiger 
tfernung vom Kreuzwege mehrere auf- und niedergehende Lichter. 
Leiſe ſchlich derſelbe, weil er glaubte, es handle ſich hier um eine 
dunkle That, dem Orte zu und kroch ſchließlich auf allen Vieren, 
gedeckt durch eine Bodenerhöhung, ganz nahe an die Stelle heran, 
wo die Lichter brannten. Da bemerkte er einen Mann, welcher in 
einer etwa 4 Fuß tiefen Grube ſtand und damit beſchäftigt war, 
mit einem Spaten die Erde aufzuwerfen. Ein Zweiter hielt zwei 
euzweiſe über einander gebundene Kerzen in der Hand und ein 
dritter, ein alter Mann, murmelte beim Schein dieſer Lichter aus 
einem Buche etwas vor ſich hin — „und dann zog er Kreiſ' um 
Kreiſe, ſtellte wunderbare Flammen, Kraut und Knochenwerk zu⸗ 
ſammen, die Beſchwörung war“ — doch da that der Nachtwächter 
einen Sprung und ſtand mitten unter den Schatzgräbern. Die 
Kerzen lagen erloſchen am Boden, das ſchatzgrabende Kleeblatt 
ihre wie aus einem Munde: „De Diwel, de Diwel!“ und wandte 
ſich, ſo ſchnell die zitternden Glieder es erlaubten, zur Flucht. 
Der vermeintliche „Gottſeibeiuns“ war ſofort hinterher, holte einen 
der Drei ein und hielt ihn feſt. Dieſer, ein Schuſter, geſtand nun, 
er und ſeine Genoſſen, ein Tiſchler und ein Fuhrmann, hätten nach 
einer vergrabenen Kriegskaſſe, die, wie man in den Spinnſtuben 
erzählte, hier in der Umgegend liegen müſſe, bereits ſeit einem 
halben Jahre bald hier, bald dort Nachforſchungen angeſtellt, 
natürlich noch immer ohne Erfolg, obgleich ſie auch echte Rae 
mausknöchel am Kreuzwege vergraben gehabt hätten. Der Nacht⸗ 
wächter ließ ſchließlich den am ganzen Leibe bebenden Meiſter 
ganz ruhig ſeines Weges ziehen. Am anderen Morgen begab 
er ſich nach dem Schauplatz ſeiner nächtlichen Entdeckung zurück. 
Dort fand er eine lange Gelbmöhre, eine Wünſchelruthe, eine 
„Teufelsſchnur“, aus rothen und ſchwarzen Beeren der Belladonna 
beitebend, einige Traktätchen und andere Gegenſtände, womit die 
Beſchwörung des Schatzes in Szene geſetzt worden war. (E. Ztg.) 
„Gleiwitz, 4. März. [Vom Brande der Dampfmühle 
von Rappaport und Danziger) Das furchtbare Hoch⸗ 
feuer, welches in der vergangenen Nacht in dem Häuſerkomplex 
der Dampfmühle von Rappaport und Danziger wüthete und dem 
ſämmtliche Baulichkeiten bis auf die Umfaſſungsmauern zum Opfer 
ſielen, iſt bis jetzt — Abends 8 Uhr — immer noch nicht völlig 
gedämpft; denn hin und wieder ſchlagen immer wieder die Flam⸗ 
men aus den hohen Trümmerhaufen, die von Gebälk, Mehl und 
Getreide gebildet werden, mächtig empor. Eine Feuersgefahr für 
die Nachbarhäuſer liegt jedoch nicht vor, zumal noch mehrere 
Spritzen unaufhörlich ihre dämpfenden Waſſerſtrahlen vom Klodnitz⸗ 
kanal aus auf die Brandſtätte ſchleudern. Daß die Feuersbrunſt 
auf ihren Heerd beſchränkt blieb, iſt lediglich der raſtloſeſten Thätig⸗ 
keit und Umſicht unſerer Feuerwehr, zu der auch die beiden hie⸗ 
ſigen Turnvereine Rettungs⸗Riegen entſandten, zu verdanken; denn 
Ber dem Klodnitzkanal ſteht eine Häuſergruppe, unter welcher 
as 
brannte, aber von der Feuerwehr ſorgſam geſchützt wurde. Der 
ſtarke Nordwind trieb ein Funkenmeer bis nach dem benachbarten 
Dorfe Trynek hinüber. Seit Jahrzehnten iſt hier ein ſo gewaltiger 
Brand noch nicht dageweſen, obgleich am 2. Juni 1863 die Groß: 
mühle von Goretzli, am 29. November 1869 die Gasanſtalt und, 
am 6. Februar 1873 die Kreiczirek ſche Dampftiſchlerei auch ſehr 
große Brände verurſachten. Das Feuer kam in der Hirſemühle 
— Ausbruch und theilte ſich mit Blitzesſchnelle allen übrigen 
Mühlräumen mit. Ueber die Entſtehung des Feuers verlautet 
nichts Poſitives. Der verhaftete Arbeiter ſoll nicht der Brand⸗ 
ifter und nur wegen völliger Betrunkenheit abgeführt worden 
ſein. Da das Hauptmühlgebäude, welches direkt an der frequenten 
Kronprinzenſtraße mit einer Frontlänge von ca. 100 Meter ſteht, 


mit ſeinen 4 Stockwerken bis auf den Grund 8 


iſt, zeigten die Umfaſſungsmauern ſehr bedenkliche Riſſe, und die 
Polizei ordnete daher bekanntlich an, dieſelben niederzulegen. Die 
Niederlegung der Mauer fand heut Nachmittag zwiſchen 3—5 Uhr 
unter donnerartigem Getöſe in Gegenwart einer großen Zuſchauer⸗ 
menge ſtatt. 

Myslowitz, 5. März. [Halbpäſſe in Polen.] Die Ver⸗ 
fügung, betreffend die Nichtausgabe von Halbpäſſen nach Polen 
Be der dort herrſchenden Pocken- Krankheit, iſt aufgehoben 

orden. 


Aus dem Gcrichts ſaal. 


—e. Poſen, 7. März. [(Straftammer!] Das ungeſchickte 
Fahren von ländlichen Fuhrwerken auf den Landſtraßen ohne Rück⸗ 
fich auf andere Fußgänger hat ſchon manches Unglück verurſacht. 
Ein ſolcher Fall führte heute den Wirth Wojciech Swinarski aus 
Bezdrowo⸗Abbau bei Samter auf die Anklagebank. Derſelbe wird 
beſchuldigt, am 21. September 1891 mit einem beladenen Wagen 
auf dem Wege von Neubrück nach Wronke der unverehelichten 
Marie Lechelt, welche vor ſeinem Wagen auf der Fahrſtraße ging 
und um nicht überfahren zu werden, auf den Fußweg hinübertrat, 
auf dieſem Fußweg nachgefahren zu ſein und ſie überfahren zu 
haben. Nach ärztlichem Gutachten hat die L in Folge deſſen eine 
ſo ſtarke Quetſchung am Arme erlitten, daß ſie 3 Wochen arbeits⸗ 
unfähig war. Der Angeklagte, deſſen Wagen lein Einſpänner) mit 
der Deichſel auf der rechten Seite war, hält die Möglichkeit gänz⸗ 
lich für ausgeſchloſſen, die Zeugin überfahren zu haben. Der Weg 
neben der eee ſei ein ſehr ſchmaler, an der bewußten Un⸗ 
plüdtäftelle tehe aber eine ſtarke Pappel, zwiſchen dieſer und dem 
chmalen Wege habe die Zeugin ſich vorbeidrängen wollen, als der 
Angellagte mit ſeinem Wagen angefahren kam. Sie ſei zu Falle 
detommen vielleicht durch das Stolpern über eine aus dem Erd⸗ 
oden herausſtehende Wurzel und habe ſich möglicherweiſe an der 
Deichſel oder am Rade gequetſcht. Wäre fie überfaren worden, 
o müßte die Verletzung eine viel bedeutendere fein, da auf dem 
Wagen außer dem Angeklagten ſich noch zwei Perſonen und ſechs 
Schweine befanden. Auch habe ſie am ſelben Tage noch wenig 
gemertt und ſei erſt am folgenden Tage zum Arzt gegangen, der 
eine ſtarte Quetſchung konſtatirte. Die verunglückte Zeugin, welche 
Ee e einen Bergmann in Mansfeld verheirathet fit, Ihat 
hre erſte peiane in der dortigen kommiſſariſchen Vernehmung 
noch einmal beſtätigt; die übrigen vier geladenen Zeugen, welche 
zufällig deſſelben Weges gingen, vermochten auch nicht auszuſagen, 
ob der Angeklagte die L. überfahren habe, ſondern nur die Spuren 
zu konſtatiren, welche der Wagen auf dem Fußgängerwege zurück⸗ 
gelaſſen hatte, während fie die L. erſt ſahen, als fie bereits auf⸗ 
eſtanden und ſich ihre Kleider reinigte; hierbei äußerte fie, der 

habe ſie überfahren und noch geäußert: „Es wird wohl nicht 
ſo ſchlimm ſein. er Staatsanwalt beantragte in Anbetracht der 
2 Fahrläffigkeit, welcher ſich der Angeklagte ſchuldig machte, 
ndem er die Aufmerkſamkelt vollſtändig aus den Augen ſetzte und 
dadurch ein Menſchenleben gefährdete, eine Gefängnißſtrafe von 9 
Monaten, welche Strafe der Gerichtshof nach einer längeren Ver⸗ 
8 srede des Rechtsanwalts Cichowicz auf 30 M. Geldſtra 
und d & en des Verfahrens ermäßigte. - 

Ein anderer Fall betraf die Verurtheilung eines jener Lang⸗ 
finger, welche zur Jahrmarktszeit die Buden auf dem Alten Markte 
unſſcher machen und die mit kühnem Griff und en: Füßen 

Abren Raub meiſt in Sicherheit zu bringen wiſſen. Minder günſtig 


er * 


Haus des Feilenhauers Przyrembel bereits am Dachgiebel D 
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erging es dem Arbeitsburſchen Wladislaus Weſolek, der 
erſt 17 Jahr alt, doch ſchon zwei Mal wegen Diebſtahls und ein 
Mal wegen Unterſchlagung beſtraft iſt und der unter der Anklage 
ſteht, am 24. Dezember ein Meſſer aus einer dem Handelsmann 
Schilling gehörenden Bude geſtohlen zu haben. Wie gewöhnlich, 
ſtellten fich eine Anzahl ſeiner Komplizen an die Bude, in einem 
unbewachten Augenblick führte der Eine den ſchnellen Griff aus 
und gab Ferſengeld. Dies war aber bemerkt worden, man holte 
ihn ein und brachte ihn zur Anzeige. Auf der Polizei entpuppte 
er ſich ſchon als alter Bekannter, der? alle Eigenſchaften zu einer be⸗ 
ſonderen Zukunft in ſeinem Fache beſitzt. In der heutigen Ver⸗ 
handlung leugnete er mit dreiſter Stirn den Diebſtahl und will 
das Meſſer aus der Bude gekauft haben, während der Handels⸗ 
mann bezeugte, ein ſolches Meſſer an dieſem Tage überhaupt 


nicht verkauft zu haben. Der Angeklagte wurde in Anbetracht | Kr 


ſeiner früheren Strafen zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Ein verwegener 
Mordanfall iſt am Sonnabend Abend kurz nach 10 Uhr in 
dem Hauſe Blumenſtraße 3 verübt worden. Dort unterhält im 
Erdgeſchoß die unverehelichte 54 Jahre alte Henriette Fauſt aus 
Lauchſtädt bei Merſeburg ſeit zebn Jahren einen Verkauf feiner 
Backwaaren An den kleinen, von der Straße aus zugingzichen 
Laden ſtößt ein einfenſtriges Wohnzimmer, in welchem die Fauſt 
auch zu fchlafen pflegt. Sonnabend Abend nun war die Fauſt, 
nachdem ſie ihre Kaſſenangelegenheiten beſorgt hatte, damit be⸗ 
ſchäftigt, die Rolljalouſie, welche die Ladenthür nach der Straße 
abſchließt, herunterzulaſſen. In dieſem Augenblicke trat ein etwa 
20 Jahre alter Burſche, welcher auffallend klein ift, ein blasgelbes 
Geſicht und ſtruppiges, blondes Haar hat, mit einem grauen An⸗ 
zuge bekleidet war, von außen an den Eingang. Er bat, durch 
die Thüre hindurch, ihm zwei Schnecken zu verabreichen. Die 
Fauſt erwiderte: „die habe ich nicht“, worauf der Unbekannte zwei 
Pflaſterſteine forderte. Die Ladenthür wurde nunmehr geöffnet, 
und die Fauſt entnahm einem hinter dem Ladentiſche angebrachten 
Spindchen das Gewünſchte. Als ſie im Begriffe war, dieſelbe in 
Papier einzuwickeln und ſich hierbei auf den Ladeatiſch nieder⸗ 
beugte, erhielt ſie plötzlich einen wuchtigen Hammerſchlag mitten 
auf den Kopf. Obgleich fie blutüberſtrömt und bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach erholte ſie ſich doch alsbald wieder, ſtellte ſich aber, 
da ſie den Räuber an dem Ladentiſche hantiren ſah, todt. Dieſem 
Umſtande iſt es wohl zuzuſchreiben, daß der Mordgeſelle nach Aus⸗ 
plünderung der Kaſſe nicht nochmals über ſein Opfer herfiel. Der 
Hammerſtiel war dem Burſchen bei dem Schlage abgebrochen. Der 
freche Bube ſuchte den zerbrochenen Hammer, 1 ihn an ſeiner 
Kleidung vom Blute und ſteckte ihn unter ſeinen Rock. Den In⸗ 
halt der Kaſſe in Höhe von etwa ſieben Mark ſchüttelte er in 
ſeinen Hut und verließ, dieſen in der Hand haltend, unangefochten 
den Laden. Ein Herr, welcher ſich am Sonntag der Fauſt vor⸗ 
ſtellte, deſſen Name aber unbekannt geblieben iſt, will den Räuber 
dem Grünen Weg zueilen geſehen haben. Ein gleichfalls nicht 
feſtgeſtellter Maurer hat der Fauſt die erſte Hilfe geleiſtet und den 
r. Auerbach herbeigeholt. Dieſer hat die Erklärung abgegeben, 
daß der Schlag, welcher leicht den Tod hätte zur Folge haben 
können, durch den ſtarken Haarwuchs der Ueberfallenen und durch 
einige Haarnadeln, welche im Haar ſteckten, bedeutend abgeſchwächt 
worden ſei. Die Verletzte befindet ſich außerhalb des Bettes in 
ihrer Wohnung. Es iſt indeß bisher nicht gelungen, des Ver⸗ 
brechers habhaft zu werden. 

Im Eiſe ſitzen weſtlch von Dagerort ein Zweimaſtdampfer 
und ein Dreimaſtdampfer feſt. Um die Mannſchaft und die Ladung 
derſelben herrſcht große Beſorgniß. Wahrſcheinlich ſind die Dampfer 
der „Kommerzienrath Böckel“ und der Lübecker Dampfer „Nautilus“. 

Der Fiecktyphus nimmt nach amtlicher Mittheilung in den 
ruſſiſchen Gouvernements Saratow, Aſtrachan und Penſa ganz be⸗ 
deutende Ausdehnung an. Sämmtliche Spitäler find überfüllt. 

Zwei ruſſiſche Soldaten überſchritten am Freitag in Miel⸗ 
nica die galiziſche Grenze. Als die öſterreichiſche Gendarmerie ſie 
verhaften wollte, entſtand ein t ei wobei ein Ruſſe er⸗ 
ug wurde. Der andere ertrank bei der Flucht auf der dünnen 

Sdecke. 

7 Wieder Einer! Das Schwurgericht in Meiningen ver⸗ 
handelte geſtern gegen eine Magd wegen Meineids und gegen den 
Pfarrer Ferd. Ruge aus Tüngeda (Herzogth. Gotha) wegen Ver⸗ 
leitung zu dem Meineide. Die Magd wurde unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß, der genannte Pfarrer 
zu dreijährigem Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die gleiche Dauer verurtheilt.| ; 

7 Ludwig Fulda's Schauſpiel „Die Sklavin“, das in Berlin 
am Deutſchen Theater Ende v. J. aufgeführt worden iſt, wurde 
nach zweimaliger Acad vom Spielplan des Hofburgtheaters 
in Wien abgeſetzt. Hochadlige Damen nahmen an der Art der Be⸗ 
handlung der Frauenfrage im Stücke Anſtoß und bewirkten die Ein⸗ 
ſtellung der weiteren Aufführung über den Kopf des Burgtheater⸗ 
direktros hinweg. Das Schauspiel dürfte nunmehr im Deutſchen 
Volkstheater mit Frl. Odilon zur Aufführung gelangen. 

In dem Dorfe Chinſa di San Michele bei Suſa iſt es 
vorgeſtern Abend zu einem blutigen Konflikt zwiſchen zwei Poliziſten 
und den Einwohnern des Dorfes gekommen. Die beiden Poliziſten 
wollten einen gewiſſen Riva verhaften, der eine längere Gefängniß⸗ 
ſtrafe abzubüßen hatte Riva ſetzte aber ſeiner Verhaftung Wider⸗ 
ſtand entgegen und wurde dabei von den Dorfbewohnern unter⸗ 
ſtützt. Die beiden Poliziſten, durch Meſſerſtiche und der eine auch 
durch einen Schuß verwundet, mußten ſich in das Pfarrhaus 


flüchten, deſſen Thür ſie verrammelten. Alle Bemühungen des 
Pfarrers, Frieden zu ſtiften, waren vergebens. Die Dorfbewohner 
ſchickten ſich an, das Thor einzubrechen und den Poliziſten den 


Garaus zu machen. Da erſt gebrauchten die bedrängten Kara⸗ 
binieri ihre Schußwaffen. Es entipann ſich ein regelrechtes Gefecht 
um das Pfarrhaus. Von den Dorfbewohnern wurden Pier getödtet 
und vier andere verwundet. Inzwiſchen war die Nachricht von 
dem beklagenswerthen Vorfall nach Suſa gelangt. Eine Abtheilung 
Karabiniert eilte nach San Michele, befreite ihre beiden Kameraden 
und verhaftete die geſammte männliche Einwohnerſchaft des Dorfes, 
ſoweit fie derſelben habhaft werden konnte. 

. Petöfi's Tod. Vor Kurzem hielt die Budapeſter Petöfi⸗ 
Geſellſchaft ihre feierliche Jahresſitzung ab. Die Reihe der Vor⸗ 
leſungen begann der Vorſitzende, Joſef Komocſy, der für den 
kranken Jokal deſſen Arbeit „Petöfi's Tod“ zur Vorleſung brachte. 

zokai beginnt damit, daß die Umſtände, unter denen Petöfi den 

od gefunden, noch immer in Dunkel gehüllt ſeien. Die ruſſiſche 
Inpaſion war zur Wahrheit geworden. Petöfi eilte zu Bem, den 
er ſeinen zweiten Vater nannte. Auf den Ruf des Generals fragte 
7 uliska, was ſagſt Du dazu, ſollen wir 
gehen?“ — „Wohin Dich Dein Geſchick auch führen möge, ich gehe 
mit Dir!“ war die Antwort Julie Szendrei's. Er machte 5 in 
Begleitung Egreſſi's auf den Weg. Auf die Unbeſiegbarkeit Bem's 
blind vertrauend, ging er vorerſt nach Torda, wo er Weib und 
Kind bei einem reformirten Seelſorger zurückließ. % Bereczk 
traf er mit Bem zuſammen, der ihn zärtlich umarmte. Bem nahm 


er ſeine Gattin: Nun 


fe ihn wieder in Kriegsdienſte und empfahl ihm, Frau und Kind nach 


aros Vaſarhely zu bringen, wohin er gerade marſchirte. Petöfi 
ſah dem Wogen der Schlacht bel Schäßburg, wie Stabsarzt Joſef 
Lengyel erzählt, auf einem Backofen ſitzend, zu. Nachmittags er⸗ 
reichte der Kampf ſeinen Höbepunkt. Auf die ea einer 
Brücke gelehnt und düſter vor ſich hinblickend ſah eilt dem 


dentli eſchickt bergeſtellt fein. 
e e 


roßen Morden zu. Wenige Schritte von ihm ſchlugen die G 20 
55 ruſſiſchen Cechspfünders ein und der 5 e \ 


dem an reinigte. „Was fehlt Ihnen, Herr Major?“ fragte 
ihn Lengyel, der ihn verwundet glaubte. „Potomsag!“ („Kleinig⸗ 
keit!“) verſetzte Petöfi und änderte ſeinen Platz. Nun folgte die 


Hiebe, das Geſicht ſeinen Angreifern zugewendet. „Wle Schiller 
Petöfi in ein Maſſen⸗ 


nicht weniger als 13 Fiſcher ſtarben. Dieſe gehörten aber noch den 
fal ng do ja Die 


t 

. Ein ſonderbarer Streit waltet, wie die „Basl. Nachr.“ 
ſchreiben, ſchon jeit einigen Jahren zwiſchen den Kantonen Appen⸗ 
zell A.⸗Rh. und St. Gallen. Während man früher allgemein der 
Anſicht war, daß der Säntis auf der Grenze liege, mithin beide 
Kantone ein Anrecht auf dieſen Ausſichtspunkt haben, geht heute 
die Meinung eher dahin, daß die Waſſerſcheide die Grenze bilde: 
darnach würde der Säntisgipfel ganz zum ſanktgalliſchen Gebiet 
gehören. Gegen dieſe Auffaſſung wehrt ſich nun der Patriotismus 
der Appenzeller. Da trotz langer Verhandlung eine Verſtändigung 
nicht erzielt werden konnte, ſo wird nun die Regierung des Kantons 
Ar penzell A.⸗Rh. die Angelegenheit dem Bundesgericht unterbreiten. 
Da der Streit ohne einen Augenſchein kaum wird entſchieden 
werden können, ſo wird dem Säntisgipfel die Ehre eines Beſuches 
der Herren Bundesrichter zufallen, nachdem ſchon verſchiedene 
anſehnliche Herren Regierungs⸗ und Kantonsräthe ſich wegen 
RE den Mühſalen einer Säntisfahrt hatten unterziehen 

Die Juwelen des ruſſiſchen Fürſten Soltiko 
Per nden den Geſprächsſtoff für die vornehme Welt 8 

er Londoner Juwelier Emanuel, der von dem Fürſten Soltikoff 
die Summe von 130 000 Mark für gelieferte Juwelen zu fordern 
hat, wurde von den Petersburger Gerichten mit ſeinem Gejuch, 
FAR den Fürſten in Rußland klagbar zu werden, abſchlägig bes 
chieden. Der Fürſt fit nicht älter als 24 Jahre, mit dem Schulden⸗ 
machen hat er durchaus nicht gewartet, bis er mündig wurde. 
Unter anderen ſchönen Sachen hat ex für ſeine Geliebte einen 
Sonnenſchirm gekauft, deſſen mit Brillanten beſetzter Griff allein 
auf 16 000 Mark geſchätzt wird. Ein für dieſelbe Dame gekauftes 
Kollier hat gar einen Werth von 80000 Mark. Als Fürſt Soltikoff 
in London weilte, war er der beſte Freund des Juwellers Emanuel; 
er fuhr dieſen in einem Galawagen ſpazieren, lud ihn zum Früh⸗ 
ſtück ein und ſtellte ihn ſeinen Freunden und Freundinnen als 
ſeinen „göttlichen Menſchen“ vor. Emanuel war von dieſer Zu⸗ 
traulichkeit eines leibhaftigen ruſſiſchen Fürſten fo tief ergriffen, 
daß er ihm die koſtbarſten Schätze ſeines Ladens zur Verfügung 
ſtellte Aber der liebenswürdige Fürſt kehrte nach Petersburg 
urück, und der verlaſſene Jewe enhändler weint ihm bittere 

hränen nach. Vor Gericht laden kann er ihn nur in England 
nach der Entſcheidung des ruſſiſchen Gerichtshofes. 

+ Stade, 4. März. Bei der am 1. d. M. hier vollzo⸗ 
genen Hinrichtung des Mörders Hagemann trat, 
wie der „Hann. Kour.“ nach einem ihm zur Verfügung geſtellten 
Privatbriefe eines unmittelbaren 3 berichtet, der Fall 
ein, daß, nachdem Hagemann auf einem Brett feſtgeſchnallt und mit 
dieſem unter das Beil der Guillotine gelegt war, letzteres, ehe der 
Kopf des Deliquenten 3 abgeſchnitten war, ſtehen blieb. Die 
Gehilfen verſuchten durch gleichzeitiges Rucken an dem Körper, den 
Körper vollends abzureißen. Exit als dieſer Verſuch ſich als frucht⸗ 
los herausſtellte, kletterte einer der Gehilfen auf die Maſchine und 
ſuchte vergeblich das Beil wieder in die Höhe zu ziehen. Endli 
gelang es durch Reißen und durch Ziehen und Drücken am Beil, 
den Kopf völlig vom Rumpfe zu trennen. Es hieß nachher, eine 
Schraube ſei gebrochen. („Neumärk. Ztg.“) 


Handel und Verkehr. 

** Kaiſer Bazar in Berlin. Der Mode⸗Bazar Gerſon 
u. Co. hat das Waarenlager des Kaiſer⸗Bazars für 1 350 000 M. 
erworben. Laut „Conf.“ liegt die Abſicht vor, verſchiedene Abthei⸗ 
lungen im Ganzen zu verkaufen, andere werden wahrſcheinlich von 
dem Mode-Bazar Gerſon u. Co. direkt zum Ausverkauf geſtellt 
werden, Ueber die weitere Geſtaltung dieſer ganzen Angelegenheit 
läßt ſich heute noch nichts Beſtimmtes ſagen; doch dürfte man der 
Abſicht näher treten, den Mode⸗Bazar Gerſon u. Co. und den 
Kaiſer⸗Bazar zu einem der Weltſtadt angemeſſenen Unternehmen 
zu vereinigen. welches alsdann in Form einer neu zu bildenden 
Kommandit⸗ oder Aktien⸗Geſellſchaft, unter Leitung der Inhaber 
des Mode Bazars Gerſon u. Co., fortbeſtehen würde. An Offerten 
von Yanfinftituten in dieſer Richtung ＋. — es nicht. 

iſche 1 


te öſterreich 60er Looſe. Erſt im 
Jahre 1890 find die öſterreichiſchen 1860er Looſe behufs Aushän⸗ 
digung neuer Kuponbogen zum Umtauſch gelangt und zwar die in 
Deutſchland zirfulirenden Stücke u. A. bei dem Bakhauſe S. Bleich⸗ 
röder. Die neuen Stücke ſind hierauf, mit einem neuen Reichs⸗ 
ſtempel verſehen, den Inhabern wieder ausgehändigt worden. Jetzt 
nun hat ſich herausgeſtellt, daß gefälichte Stücke der öſterreichiſchen 
1860er Looſe, die ebenfalls mik dem Reichsſtempel — natürlich 
einem gefälſchten — verſehen find, ſich in Zirkulation befinden. 
Dieſe Stücke tragen, ſo weit bis jetzt zur Fe 1 gelangt fit, 
durchaus andere Nummern als die von dem Bankhauſe S. Bleich⸗ 
röder zum Umtauſch gebrachten. Die Fälſchungen ſollen außeror⸗ 


Bel der Verſen 


dung von gewi trohhüten, Oele 


Butter u. f. w.) nach 1 in Poſtfrachtſtücken mußten bisher 
auf Verlangen der franzöſiſchen Zoll behörde neben den eigent⸗ 

lichen Zoll⸗Inhaltserklärungen noch Focionbere Urſprungsbeſcheini⸗ 
ungen ausgeſtellt und den Sendungen beigegeben werden. In 

50 der Anwendung des neuen franzöſiſchen ee bedarf es 
er Beigabe der . Zeugniſſe fortan nicht mehr. 

Nü März. [Hopfenbericht.] Die Situationen 
des hieſigen Marktes bleibt unverändert ruhig. Die Preiſe be⸗ 
wegen ſich in der Hauptſache zwiſchen 110—120 M. Schlechtſarbige 
Sorten, welche beſonders in Hallertauern beſtehen, ſind ſchwer 
verkäuflich. Am Sonnabend wurden nur ca. 60 Ballen 1 
wogegen die Zufuhren vom Lande 40, per Bahn 60 Ballen be⸗ 
trugrn. Beſſere 1 6 erzielten 116, 119 bis 122 M., ge⸗ 
ringere 108-110 M., Hallertauer 120 — 12² M., Württemberger 
123 M. und Aiſcharünder 118 M. Die gedrückte Stimmung hat 
ſich auf den Montagsmarkt übergetragen. Verkauft wurden ca. 
100 Ballen, welche aber durch neue Zufuhren in gleicher Höhe 
wieder erſetzt wurden. In den Preiſen iſt kein Unterſchied, Markt⸗ 
Hofen koſteten 115, 118-120 Mark, Hallertauer 114, 115, 118 bis 

125 Mk., feine Württemberger 126 M., geringere von gleicher 
Herkunft 110 M. Zu 130—135 M. wurden Spalter Landhopfen 
gehandelt und als Seltenheit Kindinger zu 123 M. erwähnens⸗ 
werth. Wenn auch am Dienſtag ca. 200 Ballen aus dem Verkehr 

gingen, jo blieb die Stimmung doch gedrückt. Sowohl von Seite 
r Kundſchaft als des Exports kommen nur Käufe bei Nachgiebig⸗ 

felt der Eigner zu Stande. Von zwei auswärtigen Exporteuren | 5 
wurden geitern über 100 Ballen zu 95—108 M., 
gehandelt, ſo daß der Geſammtumſatz ca. 170 Ballen bezifferte 
Es notirten Markthopfen 105110 M., Hallertauer 114, 115 und 
117 M., 21 Ballen Auer 120. Im Allgemeinen iſt die Geſchäfts⸗ 
I unverändert. Preiſe etwas gedrückter. Markthopfen prima |__ 

120—125 M., do. ſekunda 115— 120 M., do. tertia 105—110 M., 
Aiſch⸗ und Zenngründer prima 120— 124 M., do. ſekunda 112 bis 
118 M., Gebirgshopfen 122—125 M., Gen Spee prima 127—130 
M., do. ſekunda 115—125 M., Wolnza er Siegelgut 125—130 M., 
Matnburger prima 120—125 M. Württemberger prima 125— 13⁰ 
M., do. ſekunda 118—120 M., Badiſche prima 127—130 M., 
do. ſekunda 120—125 M., Altmärker 105—115 M., Spalter Land 
ſchwere Lage 130—140 M., Spalter Land Mittellage 125-130 M., 
Spalter Land leichte Lage 115125 M., Polen prima 125—130 M., 
do. ſekunda fehlen, Elſäſſer prima 120125 M., 21 955 jefunda 

115—120 M., 1890er Hopfen 50-70 M. („Hopfen⸗Kur.“) 


Marktberichte. 

* Berlin, 7. März [Städtiſcher Zentral 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3142 
Rinder, darunter 109 Schweden und Dänen, bei beſſerem 
Export ruhig abwickelnd geräumt, 1400 der erſten und zweiten 
Klaſſe angehörend. Die Preiſe notirten für I. 60-62 M., 
für II. 53— 58 M., für III. 43—48 M., für IV. 38 41 
M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 10 314 Schweine, darunter 382 Bakonier, 
449 Dänen; trotz nur mittelmäßigen Exports ziemlich rege, 
Preiſe gehoben, Markt geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
56—57 M., für II. 53— 55 M., für III. 49— 52 M. für 
100 Pfd. gieiichgemic mit 20 Proz. Tara. Bakonier aus⸗ 
verkauft, 48—51 Zum Verkauf ſtanden 1525 Käl⸗ 
ber. Ruhig, reife anziehend. Die Preiſe notirten für I. 
54—62 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 46— 53 Pf., für 
III. 40—45 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 8118 Hammel. In Folge etwas geringen 
Auftriebs im Ganzen etwas beſſer als in der Vorwoche, ziem⸗ 
lich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 46-50 Pf., beſte 
Lämmer bis 52 Pf., für II. 38— 44 Pf. für ein Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht. 

1 — * Berlin, 5. März. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Be 
un der ſtädtiſchen N NEL über den Großhandel in 
r Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
1 ausreichend. Der Markt verlief im Ganzen flau. Prima 
alb⸗ und Hammelfleiſch mußte billiger abgegeben werden, nur 
. erzielte eine kleine Seigerung. Es verbleibt Ueber⸗ 


am och, den 9. März, 
von Vormittag 10 Uhr ab: 
ein Kohlenſäure⸗Bierdruck⸗ 


Steckbrief. 


Gegen den Häusler Karl Le- 


aus Dopiewo, angeb⸗ 

i 16 am 14. Februar 1892 nach pg e 

8 erifa r welcher 1 Saa be 
Alle tft, iſt die 3 1 Theaterbühne. 
aft wegen e DE 1 See n ee 
ER 925 265, 7 “en * An ab Wein⸗ und 

Es wird 1 denſelben zul 1 Bierabzieh Af arat und 

verhaften und in das Gerichts⸗ Sale den 
Gefängniß zu Poſen abzuliefern. am Bur in A ärz 


N def 0 März, ihler bei 
er Anterſuchungsrichler bei 
dem Königlichen Landgericht. 


Be gez. ng. 


Dr. Pilli 
Am reitag, den 11. d. Mts., 


g/ d 
Weine in 7 Hair u. ber- 
Kenne andere STAR 


Carl Ed. Goldmann, 


„ in Neutomiſchel. 


N N 


N 


5 Vorm ags 11 Uhr, werden auf nnerſtag, den 10. März, 
25 dem Depot der Poſener Pferde⸗ Mt 12 Uhr, werde ich in 
a Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine Bartie | Krzyſzkowo e Möbel, 
3 alte Holsſchweilen öffentlich meiit- | Kü Kuchengef eſchirr, ein Quantum 
Ar bietend verkauft. 3338 en und Sachen zwangsweiſe 


N vien 
k Vferdeei eeifenbahn @eieitfinart, [Si Seal Gen glevo leber Poſen. 


O. Z. Stettin, 5. März. Wa Der Ver⸗ 
kehr im Waarengeſchäft war in der verfloſſenen Woche ruhig und 
152 7 Ey in Heringen, Schmalz und Petroleum größere Um⸗ 
ätze ſtat 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 5000 Ztr., 
gingen 600 Str. ab. In der Lage des Artikels hat ſich nichts ver⸗ 
ändert, die Stimmung bleibt an allen Plätzen eine anhaltend 
günſtige. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt. — Notirungen: Plan⸗ 
tagen Ceylon und e 104—114 Pf., Menado und braun 
Preanger 120-140 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 115-120 Pf., 
7215 blank bis blaß a 105—108 Pf., do. grün bis ff. grün 95 

8 98 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 98 —103 Pf. 2 grün 
bis ff. grün 93—98 Pf., Campinas ſuperior 78—82 Pf., ut 
reell 72— 75 Pf., do. ordinär 62—70 Pf., Rio fuperior 76.8 Pf. 
do. gut reell 7274 Pf., do. ordin. 60—65 Pf. Alles tranſito. 

Heringe. Für Schottiſche Heringe hat ro hier in Folge 
guter n ſeit Beginn der Woche eine ſtetig aneh 
mende Feſtigkeit Bahn gebrochen. In erſter Reihe waren es 
Crownfulls und ungeſtempelte Vollheringe, welche Beachtung 
fanden, und worin ſehr belangreiche Umſätze, zum Theil zu beſſeren 
Preiſen, ſtattgefunden haben. Die Abnahme der Läger ſchreitet 
jetzt in durchaus günſtiger Weiſe fort, und iſt mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit zu erwarten, daß jetzige Preiſe ſich mindeſtens behaupten, 
wahrſcheinlich ſogar etwas anziehen werden. Oſtküſten Crownfulls 
bedangen zuletzt M. 29—32, ungeſtempelte Vollheringe 1 26 
bis 29, Crownmatfulls M. 26-27, Medium Fulls M. 26 bis 27, 
ungeſtem elte Matties Mk. 2328, on ea Mk. 16—18, 
Crownihlen und Crownmixed Mk. 24, Weſtküſten Fulls Mk. 25 
bis 27, Medium Fulls Mark 2124, Narmouther Fulls Mk. 26 
bis 27, Medium Fulls M. 23—24, Matties M. 20—21 unverſteuert. 

Von Norwegen ſind 230 Tonnen 70 eingetroffen. Der 
Wee war im Ganzen befriedigend; 15 wurde für Kaufmanns 

c. 33—86, Großmittel M. 29—83, Reellmittel M. 22— 25, Mittel 
M. 14—17, Kleinmittel M. 10—11, Sloeheringe M. 17—19 unver⸗ 
ſteuert. — Die Zufuhr von Schwediſchen Heringen belief ſich auf 
640 arg Fulls wurden mit M. 18— 20, kleinerer Fiſch mit 
M. 22— 25, Ihlen mit M. 9 bis 12 unverſteuert bezahlt. — Mit 
den Eiſenbahnen wurden vom 24. Februar bis 1. März 4413 To. 
0 s e verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 1. März 34817 Tonnen, gegen 42781 Tonnen in 1891 
und 50 624 Tonnen in 1890 bis zu gleicher Zeit. 


* Breslau, 7. März. 9¼ Uhr, Vormitt. 10 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Ha 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogramm 
weißer 20,50 —21,40— 22,20 M., gelber 20,40—21,30— 22,10 M. — 
Roggen in ruhiger Haltung, e wurde per 100 Kilogramm 
netto 20,30 — 21,30 — 22,00 M. Gerſte ohne Aenderung, per 
100 Kllogr. gelbe 15 20 —16,10—16,30 M., weiße 17,20 —18,00 

ark. Hafer gut behauptet, er 100 Kilogramm 14,30 
bis 14,90— 15,20 M. feinſter über Notiz bez. — u in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. 13,50 — 14,50 — 15,00 M. Erbſen ſchwach 
gefragt, per 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 bis 26,00 M. — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilogr. 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer 8 „ p. 100 Kg. 
gelbe 7.308,00 — 8,50 M., blaue 7.20 7,908.30 — Wicken 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogramm 14,00 — 14. 50 — 1500 M. — 
Oelſaaten ſchwach angeboten. — Schlag lein gut behauptet. 


vom Tranſitolager 


rivatbericht.] 
war mäßig, die 


e e per 100 Kilogramm 18 5) bis 21,50 bis 
Winterraps per 100 Kilo 21.50—23,50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kil“ gramm 20,50 


bis 22,50 bis 3 * 2 e höher, ver 100 
Kilogramm 22,00—23 stunden in ruhiger 4 
per 100 een ehe 1225 ots 14,75 N., fremde 14,25 
bis 14,50 M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Bus 
(tefilce 17,00-17,50 M., fremde 15.25 —16,25 M. — 

kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25—14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen 8 Umſatz; rother in ſehr feſter Haltung, p. 50 Kilo 


45—55—60—65 M., weißer nur feine Qualität. behauptet, p. 50 Kilo 
32—40—50—60—70—75 M. — . Kleeſamen 
ſchwach gefragt, p. 50 Kilogr. 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 


7132 amen mehr angeboten, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee matter, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl 1 per 100 Kilo N inkluſive Sack a 
Weizenmehl 00 31,00 bis 32,00 — Roggen⸗Hausbacken 33,25 
bis 33,75 Mark. — Nuagen⸗Futterneht per 100 Kilo 9 8.2 2 


früh 9 x Nu Wreſchen Pr 
lich F verkauft. 3347 


ofener ee 
t e ie on armerie⸗ 


Gothan'ſchen Konkursſache von 
Schmiegel beträgt die Summe 
der zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen M. 5090,28 und der zu 
vertheilende Geſammtbetrag = 
Male M. 811,07. 3317 
e den 6. März 1892. 


Konkursberwalter 


Täglich 100 Liter Mc. 


werden zu pachten geſucht. 
an W. Wozniak, Jeſuitenſtr. 90 


Gebr., aber noch gut, erh. 3363 


Jober oder Vicikel 


w. z. kauf. geſ. Off. m. Preisang. 


Bekanntmachung. 


Am 10. d. M., Mittags 12 Uhr, 
Mee ich in Gola b. Dun 


1 Reitpferd, 3 Fohlen, erb unt S. E. 80 poſtl Poſen. 
1 eiſernen Geldſchrank, 


. w. 


1 eibpult 
Schreibpult u. 55 


0 Mei trekt an billig ie 5 Kol: rs 
wangsweiſe = te ar igſt in Poſtko 
b Schri affee ° 9 0 9½ Pfund. 


rimm, den 6. März 1 
Reis. 


Garbe, 
Gerichtsvollzieher in Schrimm. 1 niın 


e 


Poln. 5% 
Poln. = U 


Dt.; güde . 8⁴ a fr 970 1 64 50 


18 5 3% Anl. de 59 = 2 


pol 1% Pfan brf. 101 60 101 70 
Poſ. 3¼% Pfdbrf. 95 600 95 70 
Pos. Rentendrieſe 102 701102 60 
Pol. Prov. Oblig. 93 75 93 75 


S 


ſtr. 
Seſtr. fr Staatsb. =122 75 123 75 


Lombarden 39 500 39 75 
Oeſtr. Banknoten 171 95172 15] Fondſtimmung | 
Oeſtr. Silberrente. 80 80) 81 — ſchwach | 
Ruſſiſche Banknoten 206 201206 25 
R. 4½%Bdk. Pfdbr. 95 50 95 50 


Naur. Südb. E. S. A 71 75 717 
Mainz Ludwighſdtol15 601 5 10 
Martenb. Mlaw.dto 55 — 5 
taltenifche Rente 87 60 85 7 
ſſagkonfunl 1980 92 75 92 7 
dto, zw. Orient. Anl. 65 30 65 90S 
Rum. 4% Anl. 1880 82 90 83 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 0 18 75 
Pos. Sprktlabr. B. A 
137 900 137 25 


Gruſon Werke 

Schwarzkopf 2 

Dortm. St. Pr. L. A. 53 — 2 60 

Gelſenkirch. Rohlen138 75 139 25 
Nachbörſe: Staatsbahr 122 75, Kredit 169 — 

Rommanhit 184 50 


g Steinſalz 30 — 29 75 


153 50 
Diskont. Kommand. 184 401184 90 
Königs⸗ u. Laurah 100 30 99 90 
Bochumer Gußſtahl 107 10 
Ruff. B. f. ausw. 9 68 10 


Dis konto 


Briefkaſten. 

H. N. hier. Bei dem Kunſtgewerbe⸗Muſeum in Berlin, Kö⸗ 
nigaräßeritraße, beſteht eine Fachſchule der von Ihnen bezeichne⸗ 
en Art. 

n. Santomiſchel. Unſeres Erachtens iſt eine Neukonzeſſioni⸗ 
zung erforderlich, da die Konzeſſion nur auf die Perſon ſelbſt er⸗ 
theilt wird, durch Eröffnung des Konkurſes und Betrieb der Ge⸗ 
ſchäfte durch einen Konkursverwalter für Rechnung der Gläubiger, 
nicht des Schuldners, aber offenbar ein Wechſel in der Perſon bes 
das — Ausübenden eintritt. 


5 Mohſeidene Baſtfleider Mk. 16.80 
Stoff zur kompl. Robe und beſſere Qualitäten — verſ. porto⸗ 

5 Sonteet das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. K. 

Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefporto 


nach der Schweiz. 

4 2 und denke deshalb Jeder an 

Die Huſtenzeit iſt da de b Nos Kector 

ral (Huſtenſtiller), welches von hunderten von Aerzten beſtens em⸗ 

pfohlen wird. Erhältlich à Schachtel (60 Paſtillen) Mk. 1.— in 

den 5 Apotheken. Breslau, Kränzelmarkt⸗Apotheke, —57 
Waaren- Fabrik 


ES 
Gummi- Naar; Fabrik Paris. 


Feinste Speecialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Preisl. in verschl Couvert ohne Firma geg. Eins. v. % Pf. in Briefm. 


kenne ei Kae Vogel! 


Au in in unfere Eisgefilde halten können — um dem e 


lwelt ſo manchen Freund und Beſchützer, ſo 
fland. Wild und Geflügel. Knappe Zufuhr in allen Wild⸗ M., Wetzenklete knapp, ber Kllogr. 10,80—11,2 — N 
attungen, Preiſe feit. Bahıes Geflügel reichlich am Markt, 79 Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekärtoffeln ve Ken Ar onen een ke Mensch eig ſich an 
x gute Waare höher, für geringere abjallend. silae Zufuhr | pro tr. 300-875 M. — Brenntartoffeln 2502.60 M. die traurige Wahrnehmung machen muß, daß die Bo el A 
wieder 1 Preſſe hoch und ſeſ. Butter. Zufuhren etwas ſe na Stürtenrad. mehr in der Abnahme begriffen ſind, und zu ane oda es 
knapper, Geſchäft I Geng 8 label . eichkäſe lebhaft, noch ſoweit kommen wird, daß wir manche Arten derſelben nur | 
Kaſe ruhig. Gemüſe. d ebeln anziehend, Spinat, Grün⸗ Börſen⸗Telegramme noch dem Namen nach und aus wiſſenſchaftlichen Werken kennen 
Schlangengurken höher bezahlt. O bſt und üdfrüchte. 8 9 werden. Obgleich zu erwarten ſteht, daß die rauhe Witterung une > 
Nahe ſtilles Geſcheft. Berlin, 7. 1 een Veesee allzu lang ihr Szepter führen wird, 9 möchten wir doch noch alle 
elch. Rind ei In 55—58, IIa 46-54, IIIa 35—45, Kalb] Weizen pr. April⸗M 199 75 202 25 Liebhaber der nützlichen Vogelwelt darum bitten, wenn es nicht 
lei I 55-65 M., IIa 3050, Hammelflelſ Pie la 1 IIa 35—48, do. r l f . 203 25 205 50 bereits geſchehen ſein ſollte, ſei es in der Stadt oder auf dem 
5 amweinefleiich 5056 M. Bakonſer do. 49—51 M., Serbiſches Roggen pr. April-Dat . . 212 50 215 72 Lande, im Hofe und Garten Futterplätze für die nothleldenden 
M., Ruſſiſches — 15 p. 50 Kilo. uni⸗Juli . 208 50 210 75 Zbierihen herzurichten. Sollten die erſten Zugvögel, die Staare, 
Fi 15 e. Hechte, 0 Kilo 74—78 M., do. große do. 50 Spiritus Nach amtlichen Rotteungen Not.v B, Bachſtelzen, Rothbrüſtchen u. . w. etwas verfrüht bei uns ein⸗ 
bis 55 M., Zander, 100 Pant. Barſche, 73 Mk., Karpfen, große, do. Jer loto k 45 10 45 treffen, ſo iſt es von der gröbten Wichtigkeit, dieſe weitgereiſten 
M., do. mittelgr. do. 75—81 Mark, do. er do. 60—65 do. 70er April⸗Mal 45 20 45 40 und oft völlig erſchöpft heimkehrenden Vögel mit entſprechendem 
N., Schleihe 80—84 M., Bleie do. 41—57 M., Aale, 9 do. 70er Juni⸗Juli 45 8) 45 90 gun zu verſorgen, da onſt viele derſelben, durch das mildere 
eee je a de anne ER 75 15 uli⸗ Auguit 48 a 5 50 lima verwöhnt, dem Hunger und der Kälte erliegen müſſen. 
. — — ow do. — o. 70ex Aug⸗⸗ 
Be do. 40 M. 55% . 4 75 65 — Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 
* * 
Autihe t | Swangsverfleigerumg.| Bekanntm Ein Pferd, Neuheiten 
Aus der Gutſch'ſchen Kon⸗ ekann achung. welches el ee wird 
9 kommen zum Verkauf! In der Sattlermeiſter Carl] Donn 


Briefpgpicren mit ehen, geprägten Monogramm. 


1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Billetpojt) 
—— 4 er beliebigem Mono⸗ 


1.— 
1 gaſſette, ve 50 Briefbo en deines Billetpoſt) 
— un ouverts mit beliebigem Mono⸗ 

0 Mr. 


1 Kaſſette, Be 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 25 Couverts mit Mono⸗ 
gramm 

1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 50 W mit auß 
gramm - 2,4 


mi 


2, 5 Mrk. 


0 Mrk. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Maschinen- und Bau 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 110 
in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoichin. 


8. März 1892. 


Nr. 169. Dienſag⸗ 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 
Meine 
Sitzung 


| 
| der Stadtverordneten zu Poſen 
| am Donnerſtag, den 10. März 1892, Nachm. 5 Uhr. 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, ſind medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 
u. find laut deren Atteften v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden ꝛc., fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eifenmitteln ſowie b. Epilepſte als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchs anweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Skemmerich' 


Gegenſtände der Berathung: 


1 as vn Voranſchlages für die Mittelſchule für Knaben 
2. Feſtſtellung des Voranſchlages für die Mittelſchule für Mädchen — 
3. Feſthelung des Voranſchlages für die Bürgerſchule pro 1892/93. Fleisch-Pepton, 
| i l x i i Mi er alien; mn 1999 0 bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für gesunde und Kranke. 
P „ IN. „ 219208 Fl: isch-E d. B II 
3 — r xtract 3 1 127 Ad 
2.202002 bie dene Samenpflege für jede Küche unentbehrlich, für jeden Haushalt zu empfehlen. 1 
Das Beste ist stets das Billigste. 8 


pro 1892/98. " 


+ ü . 8 hülk & M H b General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 

13. 1 des Voranſchlages für die Hospital⸗Verwaltung 0 6 ayr ; am urg, Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 
ß . 
© hem Haken deen Jämebenben e inen unverkennbaren Fortschritt in der Malz- Preisliste Kostenlos! 
3 — n Extrakt- Fabrikation bekundet bei Vollendung des 25. Betriebsjahres die bekannte Post‘ 9 10 Pfd. delikat. 
— Piu kinn ener Werdau ge Er Gemeinde⸗Einkommenſteuer. Firma J. Paul Liebe Hö st 11 7 u Präparates Eine E Sauer- 
10. Wellen . Rest- Haltin; Ar rost . 


Malzwürze ohne jeden Zusatz in vacuo zur Trockene verdampft 
(also reines Malz-Extrakt in Schaumkugeln). 2305 
Dieses Genussmittel von angenehmem, unter Wärme- Entwickelung sich entfaltendem 
Malz-Geschmacke bietet, weil schaumig locker, den Bronchien grössere Fläche 
und, weil entwässert, Feuchtigkeit aufsaugend, entschiedener lösende Einwirkung 
dar, als das diekflüssige Malz-Extrakt, dessen sonstige Vorzüge es in sich ver- 
einigt. Den Malzextrakt-Bonbons mit 75 bis 80 Proz. Zucker gegenüber zeigt sich 
! Röst-Maltin ohne Zusatz, wirkt weder verschleimend noch verdauungsstörend, 
| ist aber haltbar und relativ billig. Bei Husten undall den leichteren Störungen 
der Athmungsorgane dürfte dieses solide Mittel zweifellos bald zahlreiche Verehrer 
— 


in Zucker, M. 4. 
Pos fass Pflaumenmus mit 
Wallnüssen, rothe Rü- 
. 1 * a 
ass Essigpflaumen oder 
P ost 2 in Zucker, 
gem. Pfeffergurken, M. 
4,50. 
fass Senfgurken, Mixed 
Pickles, M. 5, Preissel- 


200 Stück Maftvieh und 
1000 Maſtlänmer 


ſtehen auf der Herrſchaft 
Mur. Goslin zum Ber: 
kauf. Abnahme bis ult. 
Mai. 


Verkäufe = Verpachtungen 


Neubau eines Train⸗Eta⸗ 
bliſſements zu Poſen. 
Zum Neubau der Umwährung 
des Etabliſſements⸗Grundſtücks 
ſollen im Neubau⸗Büreau des 


Post 


Train⸗Depots in Bartholdshof finden. Metalldosen zu 120 cbe. 30 Pf., 1½ Litergläser Mk. 2,50 in den Apotheken, 
bei Poſen öffentlich verdungen Ferner ſteht daſelbſt : 2 f a . Pe, gene in 
werden. wegen Aufgabe der Pacht 1 Lager: Brandenburg's Apotheke, Wilhelmsplatz. Hofapotheke und Rothe Apotheke. Zucker, Reineclauden, 


Mirabellen, Birnen, Drei- 

frucht, M. 5. 
Post Aprikosen, Pfirsiche, 

kl. Wein-Gewürzgurken 


J. Am Donneritag, den 
17. März d. J., 
a) Vormittags 11½ Uhr: 
die Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
veranſchlagt auf 11 612,83 M. 


nachſtehendes Super⸗ 
Inventar zum Ver⸗ 


l b) Mittags 12 Uhr: 5 
die folgenden Maurermateriai- 
Lieferungen: 3264 

1. Bruchſteine . 563 cbm. 
2. Thonſteine - 
II. Klaſſe . . 188,50 Tauſend 
3. Thonſteine 
I. Klaſſe .. 355 Tauſend. 
Formſteine aus 
Thonſtein⸗ 
| material... . 3560 Stück. 
4. gelöſchter Kalk 208,50 cbm 
5. Portlend⸗ N 
Cement. . 28 800 kg. 
6. Mauerſand . 552 cbm 
II. Am Freitag, den 


kauf: 3031 
bl. 90 hochtragende Färſen, 
ea. 40 volljährige Pferdt, 


ſtarke Arbeits⸗ wie auch 
Luxuspferde, auch iſt ein 
Stamm von im vorigen 
Jahre 5 


Breilenburger Fürſen 
(30 Stück) und 
6 junge importirte Bullen 


dort abzugeben. 


ertöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht s 
Verdaulichkeit der Miloh. 


Perlen von reinen 


SANTAL-ESSENZ. 


ended 


In Kolonial- u. Prog.-Handlgn. ½ Pfd. u. 


— 
or 
= 
nn 
D 


erhöht die 


ziell geeignet — 
½% Pfd. engl. & 


2 W 
Welt-Ausst. „Mel 
„Goldene Medaille.“ 


bourne 1888/89“: 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 


M. 5,50. 
korb Gemüse oder 
Pr obe Früchte sort. 6 Dos. 
M. 5,25 2076 
Alles franco gegen Nachnahme. 
1 Ank. Salzgurk. 120—150 St. 
M. 11,50 
½% Ank. Salzgurk., 60-70 St. 
M. 6,00 


. 6,00. 

1 Anker Sauerkohl, 55—60 
Pfd. M. 7,50. 

!/, Anker Sauerkohl, 25—30 
Pfd. M. 4,50. 

Früchte in Saccharin für Zuckerkr. 

Magdeb. Conservenfabrik 


F. Pollak, Magdeburg. 


angepsen qe 


* 


18. März d. 3. apf. . 1 n 

Vormittags 11¼ Uhr: 5 Uf. = Tausch « Pacht 2 1. 25 8 Grösste u. solideste Bezugsquelle. Zwei prachtb. Geldſchränke 

die Schloſſerarbeiten veranschlagt e Lieths-Oezucde Vollständiger Ersatzfür Copaivs. I- und 2thürig find ſpottbillig 

u ing 12 libr wi u buben 1. Friedeberg, 

die Steinmetzarbeiten, veranſchlagt ER Bäckerei ſucht Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 77 2 f m r ee 
. Oswald Boldin Fan Für Ftinſchue it: ee 

N er \ Schrimm 2 Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in Rollm empfehle ich ſehr feingefüllte 

und b find nach Prozentſätzen zu einer gallertattigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtändig lösbaren er Rollmops N ops Bomben, Brotkuchen, Torten, 


Rollmops! 


den Anſchlagsſummen abzugeben, 


die Angebote zu Ib durch Ein⸗ efüllte und ungefüllte Dotter⸗ 


Leere Petrolbarrels uchchen, Mandelnaute, Honig. 


verdaulichen Umhüllung. 90 bis 100 Stück 4, M 


tragung der Einzelpreiſe in die kauft Adolph Friedemannn, Berlin W, Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 3 E 1 . 
Verdingungs⸗Anſchläge. Linkſtr. 1, Bant⸗ u. Prod.⸗Komm. Catarrh, Blennorrhoe und Ausfluß der Peres . 3 Verſuch pre a — 
Die Verdingungsunterlagen D ET Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten Wat Ott Beſtellun en ＋* rden 4 ro = 
können im obengenannten Baus Gehrauchter Be ſchrank in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 0 Kufahl, effettutrt. ; ® 3165 
Büreau eingeſehen werden oder zu kaufen geſucht. Offerten mit] find, ohne ſchlimme Folgen zu verurfachen, — MBtralfund 5 II. Stodola, 
ge en Erſtattung der Herſtellungs⸗ Preisangabe unter L. W. in der Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 2 anf 
82 83 dort hg ee Exped. d. Zeitung. 3236| Geruch und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Berbauunge- fl k 0 nen 5 — I ]IE 
— 1 . — i ben ET m. 1. April 2 Rüge 33 5 * 23 bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln b fesche Sproit Pofttollo 
boten 2 ü f Rilch vom 1. Kaution] der Fall iſt. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M. ttet jedem, die offerirt in Waggonladungen und x 
Aingenoten Atteſte über ihre wird hinterlegt. G. Mohaupt ? 5 . ER Quantitäten 11 außer⸗ 11 1 


Leiſtungs fähigkeit beizufügen. Clertan' fen Santalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 3 M. ½ K 1¾ M., größte ca 


Louiſenſtraße 13. 3120 ordentlich billigen Preiſen ab hier 


Die Angebote find poſtfrei, fung, welche die Unterſchriſt des Dr. Clertan trägt, iſt jedem Flacon 250.0 St. BU ME 
verſiegelt und mit entſprechender beigegeben. „ H. V. Morstein 7 K. 2½ M. ” 2893 
— a verſehen pünktlich ein⸗ Die Pariser Erzeugung u. en gros A. Champigny & Ce, 19, r. Jacob, Paris. Depots. Danzig f Dr Caviar Be 

E i Fi — — — rr 8 * 0 — + ral⸗ Y 

Zu jpät eingegangene Angebote ummiwaaren- Rh S Aftiad sn 

werden nicht berückſichtigt. Fabrik C. Delamotte vers. F. oder, 8 Ae e dd 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 4. März 1892. 
Der e 


Geleeheringe, fi. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff marin. 3 M. 
Bücklinge, seite Kr 50 St. 


Biseneonstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde-, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


Striegau i. Schleſ., 
empfiehlt ſich zur Pens von: 


ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf. durch 2003 
Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


e. deine] Granit-Werksteinen 17 —2 . 
Reglerungs⸗Baumeiſter. Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen 5 2 g ihre Klippfiſche, 
er 3 ; te. Kreiskarte I | itatihe Berechnungen ei Anhläne lang. 8 1013 Mühlsteinen, 10 an. H Inf. Kochrecept 
der Prov. Posen, w ußerdem liefern wir Trottoirplatten, Bord- geg. Nachn. E Gräfe, Ottensen. 
ä Blatt 1 Mk. Nach auswärts Genietete Fiſchbauchträger für Eigteller, Wellblech⸗ 7 
ugoch en gegen vorh.,Einsendung franco. Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in leder schwellen, Rinnen, Bromwasser, 
n Tal Mittlör’sche Bachhäig. (A. Be 5 1 und Form, maſchinelle Anlagen, Trans-] Pflastersteinen, Deck- (aqua bromata nervina) allen ner- 
. Alt-Kranz, E. 4: € romberg. 2 3 1 zan nerpöſ. j 
lau, B. Driebitz, bat jederzeit Bitte ſetzen Sie ſich I. Träger, Eiſenbahr schienen zu Bauzwecken. Seuerfeften| Platten für Chaussee- an Sehlaftoftgfeit leiden pere 


Guß zu Feuerungsanlagen. 2 Stahl⸗ und Hartguß. 


Güienbültenwert Tirhiendort in Sr. » Schleie. 
Gebriütier Glöckner. 


ca. 50 gute ſchleſiſche Zugochſen 
verichiedenen - Alters, Gewichts 
u. Farbe, nach Wahl des Käu⸗ 
fers, ſtehen. Bei Anmeldung 
Abholung Bahn Driebitz. 2497 


Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau 


ſonen ärztlihempfohlen. „ Flaſche 
50 Pf., % Fl. 30 Pf. 10 Fla 1 
4 Mark reis. 2,50 Mark inc 


mit uns in Verbindung und ver⸗ 
langen Sie unſern neueſten 
Katalog kurioſer Bücher und 
Bilder gratis. Fischer & Co., 
Verlagsbandlung — Amsterdam. 

| 


ch 
Königl. priw. Rothe Apoth & 


Poſen, Markt 37. 2381 


N ET DEE - Br 


Der berühmte Leberthran von Peter Möller in Christiania 


in Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff, Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläſſiger Wirkung, wird wegen 


eines milden, 5 Geſchmackes von Kindern gern genommen. 


Dit Sational-Övyothelen-Gredit-Bejelfichut zu st 1 Stettin 


gewährt Darlehne auf dlichen und 
zur I. Stelle und auch hinter der Lanbſchaſt Anträge 7 — 
entgegen der General⸗Agent 204 


julian Reichstein, 
Poſen, Däckerſtraßze 5. 


bÜTDEISLON, Seel, 


Dr. Brehmersche Wiest für Lungenkranke 


geleitet von Dr, Wilhelm Achtermann, früherer lang- 
jähriger Assistent Dr. Brehmer's. Aeltestes Sanatorium; 
das ganze Jahr hindurch geöffnet, Preise mässig. Prospeete 
gratis und franco durch 3323 


Die Verwaltung der Dr. Brehmer'schen 
Heilanstalt zu Görbersdorf. 
Ur. Marschauer s Nasserheil, u. Kuranstalt | 


Went im Soolbad Inowrazlaw. Masgige 


Hinrichtungen Preise 


| Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen; eon 10 Bu 


Krankheiten, Schwächszunstande te Prosp 1ı 


Pensionat für Nervöse und Reconva- 
lescenten in Oberlahnstein a. Rhein. 


Behandlung von allgem. Nervosität, Hysterie; Neurasthenie, 
functionellen Leiden, nervösen Localerkrankungen, 2324 


Dr. P. der Saison im April 
ilipps. Dr. Weicker. 


Oberbrunnen 


Als alkalische Quelle ersten rg bereits seit 1601 — verordnet. 
Brunnensohriften und Analysen gratis und franoo 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von n 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handiungen. 


Ein bekannter Ausspruch des populären Arztes Dr. Bock 
lautet: „Schafft Eisen Euch in's Blut.“ Dieser Mahnruf kann 
nicht genug befolgt werden, denn nur ein gesundes Blut verleiht 
einen gesunden Körper. Eines der besten Eisenpräparate sind 
die wegen ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bekannten Kölner 
Klosterpillen- Durch deren Gebrauch wird der Appetit ge- 
bessert, die Verdawing gehoben; Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, 
Mattigkeit, Unlust zum Arbeiten schwinden, überhaupt tritt an 
Stelle der lästigen Krankheitszustände ein körperliches Wohl- 
befinden, das neue Lust zum Leben hervorruft. Bleichsüchtige 
und Blutarme sollten nicht versäumen, einen Versuch damit zu 
machen Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1,50. Erhält- 
lich in Apotheken. 165138 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 

165 


beziehen. 12 |A 
Schuckert & Co. 
Nürnberg, München, 6000 Dynamos, 
2210 Breslau, | Waere \ 25 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, 500 000 Glühlampen. 


eee EI 


9 empfohlen. A 
— JJ 34 


Stets vorräthig find: 
Sämmtliche Formulare für: 
Gerichts⸗Behörden, Standesämter, 


Steuer⸗Behörden, Kataſter⸗Behörden, 


Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ Kirchen⸗ und Schul⸗ 
tungen, Gemeinden u. deren 


Kaſſen. 
Aerzte. 


IV 
VS 
Kreiskaſſen, 


Forſtkaſſen, 


8 a 


Alle anderen nicht vorräthigen Formulare 
werden ſtets ſchnell und preiswerth angefertigt. 


Gute Papiere. — Saubere Druckausführung. 


Hofbuchdruckerci W. Decker & Co. 


(A. Böftel) — Poſen. 


M. Preiser, Ftaufadt, 


Die beſten Spritzen der Neuzeit! 


* 


mies Feuerſp ritzen 


vorzüglichſter Konſtruktion mit freiſtehendem Werk, geprüft auf 


Druck und Luftleere. 
Baar 


Spritzen im 


Fünf Jahre Garantie. 
Kataloge gratis 
3088 


Theilzahlungen bewilligt. 
und franfo, 


Wichtig für Damen! 

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweiß blättern ohne, 
Unterlage die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſtehen laſſen hält für Poſen und Umgegend — ——— Lager: 
Herr M. Zadek jun., Weiß⸗ und Kurzwaaren Handlung, 6 
Neueſtraße 6. Preis per Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 M. 40 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. 2105 

Frankfurt a. O. —.— V Stephani. 
Eine große Parthie Champagn 
Marke Carte Blanche] Charlie & Cie, | pr. Kiſle von 12 — Flaſchen N. 18, 
* Carte d'or Reims. 7 2 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnabmie, * 
einzelne Kiſten abzugeben im „Kommiſſionsweiſen Vertauf“ bei Carl 
Hartwig. Spediteur, Poſen. 1449 
Versiche- 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Sum? 
Anenkgeltlich ſucht, mit a. o. Vorwiſſen M. Fal- 
e. e Ke, 1 . 5 2 „rungs- Anstal 


kenberg, Berlin, Oranienstr. 172, 
Mannhei 


Biele Hunderte a. gerichtl. Dank⸗ 
ſchreiben ſow. eidl. erhärt. Zeugn. 
übernimmt 9 vexschied. Art für Nee Personen 
Jeden Berufes. Keine andere Gegenleistung gefordert als eine 
jäbrl. mässige Prämienzahlung. In 1891 gingen ein Anträge d ber BE. 2,036,148. 
Bewilliet wurden M. 958,100 Cautionen. Discretion zugesichert. 


Harmoniums 2. Kabrıkpreis. 


Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Frco. -Probesendg. bewilligt. 
Preisl.u.Zeugn. steh. z.Diensten 
a 1 89 Hoffmann, 


N SW. 19. 13350 
EB 20 


All. -Kopenlage, 
I. Postdampfer „Titania“, DL 


Capt. Ziemke. 
e 
Tas Ko 15 Ritteeite. 26/27 Wohn. d en. 
78. low. Bfexrdeit.iof.od.1. April z. v. 
Die von dem Herrn Amts⸗ 


Von Kopenhag 

jeden ue ons Uhr Nach- 
erichtsrath Hoffmann ſeit zwölf 
Jahren innehabende 2932 


Dauer der Vebertalrt 14 Stunden. 
Garconwohnung, 


Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. 3141 


3118 
AN, Erlauben uns hiermit die erge- 
benſte Anzeige, daß wir mit heutigem 
Tage 3142 


das Pferdegeſchäft 


Medes verſtorbenen Herrn Louis 
3 in Insterburg übernommen haben. 

Das Geſchäft wird in derſelben Weiſe als vorher 
weiter geführt und empfehlen wir von heute ab eine 
große Auswahl I Klaſſe Reit: und Wagen⸗ 
pferde (Oſtpreußen und Trakehner) zu ſo⸗ 
liden Preiſen zum Verkauf. 

Insterburg, im März 1892. 


Newiger & Heinze, 
früher Louis Friedmann. 


Saat⸗Kartoffel, BR 
Paulſen'ſche Züchtung und zwar: 

„Blaue Niese“, letzte Ernte nachweislich v. Norg. über 200 It. 

Fürſt Lippe. 5 Ke ee 


„Sumfon”, 1 e e 
J. Neufeld, dnesen. 


hat abzugeben 
Wilberg's Gas- und 
Petroleummotor 


zum Betriebe mit 
(as, Benzin u. Lampenpetrolenm 


2500 Pferdekraft im 
Betrieb. 
== Goldene Medaillen. — 


‚Oscar & Robert Wilhere, 


Motorenfabrik, 
Magdeburg- -Sudenburg. 


verſende franco an Zederian 


Mein "reichhalliges ufter-Sortiment 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engrös-Preisen. 


Stoll zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark 
R. Lenneberg, Attendorn i. W. 


zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
Versandhaus. 


Münchner Bier. 


Renommirte Münchener Actien-Brauerei sucht unter 
günstigen Bedingungen zahlungsfähige Abnehmer zum 
Alleinverkauf für Posen und grösseren Bezirk, Offerten 
Sub B. 8749 an Haasenstein & Vogler; A.-G.: München. 3211 


Konk on f urs. Centralbüreau der Stellen- 


vermittlung des 
An der fünfklafſigen deutichen | Allgemeinen Deutſchen 


2710 


Schönschreiben 


2 schlechte Schrift 9 
en 


leine fd in 2-8 Woche 


1 a 
Stat. fr.) Institut für brief, U: n Stutigart 


Wer feine Badeeinrichtung bat, bat, 
uerlonge gratis den Preis Courant 

L. Weyl, Berlin W. 41 Fabrik 
e Badeſtühle. 18175 


Knabenpenſionat 


mit Familienanſchluß in einer 
kleinen bußerſt geſund gelegenen 
Stadt; Beaufſichtigung und Nach⸗ 
hilfe wird zugeſagt. Unterricht in 
kleinen Klaſſen durch feſt ange⸗ 
ſtellte bewährte Lehrkräfte von 
Sexta bis Oberſekunda. Vortheile 
des öffentlichen und privaten Un⸗ 
terrichts vereint. Auf Wunſch 
Empfehlungen von hochgeſtellten 
Geiſtlichen, Pädagogen, Aerzten 
und Verwaltungsbeamten. Näher. 
unter Nr. G. 2461 Exp. der 
Zeitung. 2461 


Eine gebildete, evangeliſche 


Dame 


findet gegen angemeſſene Penſion 
bei einer Offizierswittwe und 
deren Tochter in Breslau liebe⸗ 
volle Aufnahme. 33 
Offerten unter A. S. 365 an 


2 möblirte ne II. Etage, 
Theaterſtr. 3, iſt per 1. April zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Laden Friedrichſtr. 20 mit oder 
ohne en! vom 1. April zu 
verm. Näh. b. d. Wirthin. 3202 


III 


Suche zum 1. April ein gebil⸗ 
detes, evang., nicht zu junges 


ädchen 


aus achtbarer Familie zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft. 

Kenntniß der polniſchen prache 
erforderlich. Fam 3 


wird gewährt. 
au M. Blasius, 
Mlodzikowo bei Sulenein. 


Ein unverheiratheter 


ärtner 
mit beiten Zeugniſſen 
über ſeine Fachleiſtungen 
wie über ſeine Führung, 


der polniſchen Sprache 


mächtig, wird zum 1. 


Volksſchule der evangeliſchen 1 . 
TE 


eines Direktors zu beſetzen, der 

die Prüfungen für Bürgerichulen, 

ſowie Kenntniß der deutſchen und 

rigen nn is Wort und 
rift nachweiſen kann. 

Die Gemeinde bietet Oe. W. 
900 Gehalt, De. W. 100 Zulage 
für die Leitung der Schule, 
6500 Ouinquinalzula en zu 

„W. 50 nebſt freier Wohnung 
55 Schulhaufe; fordert aber vom 
Bewerber um dieſe Stelle den 
Beitritt ſowohl zum „Allgem. 
Heft. evang. Lehrer⸗Penſions⸗ 
Inſtitute“, als auch von Ver⸗ 
detratheten zur „Lemberger evang. 
Prediger⸗ und Lehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenanſtalt.“ 3212 

Offerten evangeliſcher Bewerber 
ſind unter Beiſchluß der Zeug⸗ 
niſſe bis 1. April 1892 an den 
Vorſitzenden des Presbyteriums, 

errn Senior Emil Grafl in 
Lemberg (Ulica zielona 9) zu 
richten. 


Das Presbyterium. 


Eine größere Ofen fabrik 


ſucht für Voſen und Umgegend 
einen Abnehmer reſp. 9 
Vertreter für 


Chamottei 
lee ih 1 08 1 


14 


Vekein 
Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 
1 Apotheke ſuche ich 


zum Abril einen polniſch 
ſprechenden 2561 


Lehrling. 


Lehrgeld wird nicht verlangt. 
Obornik. 
Heinrich Hammer, 
Auotheker. 

Für mein Colonſalwaaren⸗ 
Deſticlations⸗ ⸗Geſchüft ſuche ich 
per 1. April c. eine tüchtige, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferin 


bei anſtändigem Salair 
ferner einen 


Lehrling 
für ſofort oder c auch vom 1. April 
cx. mit guter Schulbildung. 
Offerten erb. 


Jacob Wolfsohn, 


Neuſtadt b. Pinne. 


Ein tüchtiger Küchenchef 


fann ſich melden. Zu erfragen 
in der Expedition der „Poſener 
Zeitung“ 3229 


und 
3217 


April c. geſucht von dem 


+ wünsch. zu betrat. Näh. d. Dom. Karna 
„Alumenkeſe“, Berlin 62. Porto 10 Pf. bei Köbnitz. 3143 
Deuck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel in Poſen. 


die Exped. der „Poſener Ztg.“ 
9 kira Ueber 200 reiche Damen 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Zureau ix Dresden. Ota 


Gef. 5 nz O. N. 800 an 
die Exp. erb. 


